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»Mäviyvevkaisev« 

oder Vevväievf 

3n ben k^tcn Cagcn Beunmtitgtcn wiebcr oct» 
ftârfte (Setiict}te übet: putfdiabfíditen bct fjabsbutgct 
bas' öftmcidiifd;« Doíf. itadj ber IDiebcteinfüí;» 
vung bec 3)icnftpf(id)t iu Ôftcrrcictj taudftc aus 
»erfcbiebcncu (Quellen bie OTitteifung auf, bag 
btc IDtcbercinfeßung bcs f^absburgcrtiaufes bem« 
nadjft beoorftctje. Sogar Êinjeílieitcn aus bem 
putfcí;ptan fonntcii angegeben ujerbeii. Ijanb in 
Í7anb mit biefen íjimoeifen auf bie Umtriebe bes 
cEirgeisigen íiabsbui'get£)aufe5 ereignete fidj gleid}« 
jeitig eine ftifd)« Serie con „€Birungen" ®tto5 
burd; nerfdíiebene öftertcid}ifd]e ÍDinfebetcine, bie 
regelmäßig unb prompt con einem tjutbriortcn 
Sdjrciben bes „ITTonardjen" beanttDortet tnerben. 

X>iefe £;anbfd;reib€n ® ttos werben fpä« 
ter einmal bofuincntarifdjen IDert Ijaben. Jlls Bei^' 
fpielc twnilid; einer ebeiifo unoerfrorencn tpie un» 
»al^ren Êigenpropaganba, bie mit mitleiberregcn» 
ben pofen bas (Sefülil ber „Creue jum angeftanim« 
ten Êrâtiaus" in ben biebercn Kreifen ber öfter" 
rcidfifdjen Canbbeoölferung ju ermeden Derfud]t. 

J>er eíiemalige Kaifer Karl figuriert fjier nur 
als „JlTärtyrerfaifer", unb ®tto fdjeut fidj 5. B. 
nidjt 5u fdjreiben: 

//3a, gebrodjenen iietsens ift er (!) geftorben, 
benn ferne i)er f^eimat mugte e r fein bent lüotile 
feiner PöTtec gewejljtes £eben laffen — ferne ber 
lieimat, bie e r feljr geliebt Ijat, für bie e r 
nod} im Sterben gebetet Ijat. . (an bie (Semeinbe 
Stanjad; in Eirot). 

®bcr: „3a, ber oeretpigte Kaifer toar ein 
ITiärtyrer feiner 5tiebenstiebe unb gab fein £eben 
llin für feine Pölfer." (Jln bie (Semeinbe Riegen» 
berg in Steiermarf.) 

* 
Jlngefidits ber Catfadje, ba§ alfo offenbar bie 

[jerausforbernbe <£igcnpropaganba-bes fjaufes fjabs^ 
bürg im öfterreidjifdjen Dolf wieber anjuwadifen 
begiimt, erfdjeint jur rediten geit in einem aus« 
länbifdjen Derlag (Gilbert Haucf Sc €0., ^üridj) 
ein Bud}, bas bie erfdjütternbfte Sofumentenoer« 
öffentlidjung aus ber lDettfriegsgefd}id;te entljält 
unb bas jugleid) bas furdjtbare e n b g ü 11 i g e 
Urteil ber (Sefdjidjte über bas Ejaus fjabs« 
bürg fpridjt: fjabsburg Ijat in feinem legten 
Kaifer Karl unb ber Kaiferin Sita geenbet unter 
bem 5lud; bes gemeinften, jaljretang betriebenen 
Kriegscerrates an feinem Bunbesgenoffen fònjoljl 
wie an ben ÍTíillionejt treuer Solbaten, bie an 
ben Srouten bes ÍDeMrieges für iljre f^eimat 
gefämpft Ijaben unb beren Bluteinfafe bas fjabs« 
burgerpaar mit b i p l 0 nt a t i f dj e m D e r r a t in 
ben Huden gefallen ift. 

Das Bud): (Sottfrieb ^arnow, „Derbünbet —■ 
vierraten! — ijabsburgs IDeg pon Berlin uadj 
pari:-." entliält bie (5efd)idite bcs als „5ijtus<=Jtffäre" 
bistjer nur wenig betannt geworbenen Derrats bes 
Kaifers Karl unb feinet (Semaljlin ^ita. £s mag 
pcrwunbern, warum über biefes büfterfte Kapitel 
bes Kriegsgefdieljens bis Ijeute nod) feine ein« 
gelienbe, bofumentarifd) belegte Darftellung por« 
Ijanbeu ift. 2luf bie Urfadje weift bie ZTiitteilung 
eines niit ben. £;absburger Dorgängen befonbers 
pertrauten Tutors Ijin, ber fdjrieb: 

„fifsKaiferin ^ita l)at iljren Bruber Sijtus an» 
läßlidi ber ®ro§jät;tigfeitserftätung (Dttos be» 
fct;woren, ber beutfdien Ôffentlidjteit bod) nid}t jenes 
fo fd^wer belaftenbe Catfadjeinnaterial ausjulie» 
fern, bas ben Clironafpirationcn Ottos in (Öfter» 
reid; unb Ungarn ben furdjtbarften moralifd)en 
Sdjaben jufügen mügte." 

prins Siftus pon Bourbort»parma Ijat nämlidf 
fdjon im 3<'Í!W .1920 ein Budi in franjôfifdjer 
Spradjc erfdjeinen laffen, in bem er feine Der« 
mittlungsaftion äwifd^en U?ien unb paris wälirenb 
bcs iüeltfrieges befdjreibt. J)a§ éiftus fein (£rtn» 
netungsbud) nidjt aud) ber beutfdien (i)ffcntlid]fcit 
porlcgte, periiinbertc alfo bie- fo beforgte <2j« 
Kaiferin ãit"- niemoiren anberer reidjsbeut» 
f(ÍKc ober öftcrrcid)if(iict polititcr unb Diplomaten 

übet be;> íDeltfrieg cntljalten jcbodí aus bem (ßtun» 
bc nidjts übet bie 5irtus«2lffäre, weil bicfc Pon 
ilir nidjts wußten — nur ein ganj Heiner Kreis 
war eingeweit;t — ober weil fie felbft 3U ben 
Vertrauten bes fjaufcs fjabsburg geliöten unb 
mit ibrcr Derfdtwicgenljeit iljtc eigene Sd^mad; 
becfen. 

* 
Sobalb ber Kaifer ^ranj 3oííf tot war, ju beffen 

£eb5eitcn jcber (Scbanfc an bic Derwirfli(i)ung 
bes Perrates ausgefdjloffcn war, fc^tc bic fdion 

m .2lu5fid;t genommene 2lftion ein. Pier« 
5clin Cage nadj bem Cob ^ranj 3oi«fs {2\. 2fto« 
pember 391®) fjerjogin pon parma, 
ÍTfuttcr ôitas unb ber Bourboncn«prin3en, bic 
e r ft e g e l; e i m e ^ u f a m m e n f u n f t jwifdicn 
Siftus unb bem Beauftragten Karls an, um 5ric>= 
ben 3U fdiliegcn unb Deutfdilanb allein weiter« 
fämpfen 3U laffen. UTit Einwilligung Karls (bes 
öfterreidiifdien liaifers unb Perbünbeten Deutfdi« 
lanbs) fditieb bic fjcrsogin (5. Desember H9il6) 
an ilircn Solln nadf paris, „baß man in IPicn 
bereit fei, Ijintcr bem Hücfen J)eutfd)« 
1 a n b s mit ber fintente Sonbcrfriebens* 
pcrbanblungcn einjulcitcn"! 3)er Bourbone 
fcfete Pon biefer ÍTÍittcilung fclbftpcrftänblid) fo« 
fort bic fransöfifdjc Hegietung in Kenntnis, fo 
wie er fpäter aud} alle Perljanblungcn nur cnt« 
fptedjcnb ben íDcifungen bcs patifet Kabinetts 
fülirte. 2lm \2. Sesembet erfolgte ein öffcntli« 
dies 5riebcnsangebot ber ^entralmäditc, bas Pon 
ber Sntcnte abgclclint würbe. Hadjbem man l;eutc 
bie ^ufammcntiänge fennt, weiß man, baß bie 
Jlblctjunng fein Zufall war, fonbcrn baß man 
bamals fííjon in paris ben Perrat fjabsburgs in 
bic Kricgsrcdjnung cinfefete. 

2lm {2. ^cbtuar \9'l^ öfterreidji« 
fdjc Hittmcifter (Sraf i£rböbv, 3«öe"i'ffiur'b bcs 
Kaifers Karl, im 2tuftrag bcs fjabsburgers unb 
über bic notwenbigen Porfidftsmaßnalimcn gegen 
Spionage befonbers Pon gita (!) inftruiert, nadj 
Bern, um bort prinj Siftiis ju treffen. 2lm glci« 
djen Cage befinbet fidj bet bcutfdjc Kaifer IPil« 
iielm in IPicn unb wirb Pon Karl mit bunbes« 
brüberlid;er Umarmung begrüßt! 

* 
Über bic (Sefd)id)tc jenes Perrats aber mögen 

jufammenfaffcnb nad^ftelienbc iinselljciteit aus ber 
Peröffentlidiung gcirnows angcfüE;tt werben: 

Der 5irtus«Pcrrat begann fdK>n mit bcm 3tus« 
brud; bes Krieges, alfo 3U einer gcit, wo bet 
alte Kaifer frans 3®f2f nodj lebte. Da fanben 
fd]on — felbftperftanbliii) 01) n e IPiffcn bes Kai« 
fers — Bcfprcííjungen 3wif(í)en ben Bourbonen« 
prinjcn Sirtus unb .Kaper unb bcm Cljronfolgcr 
Karl (gcgenfeitig pctfdjwägert: gita war bic Sííjwe« 
fter bet beibcn prinjen, bie it)rerfeits ®ffi3icrc 
in bet bclgifdfcn 2lrmee waren!) famt (Sematjlin 
Sita — bie bei jebct politifdjen Jlftion iljrcs 
(Scmaljls meift felit maßgcbcnb beteiligt war — 
auf S(i;loß Sdjwarsau in (Öftetteid; ftatt. Der 
Pertraute Karls, Kobinettsrat polser, berichtet bat« 
übet unter anbcrm: 

„3m (Sebanfenaustaufd), ber fidj burdj bie £agc 
pon felbft ergab, traten fidj firstiersog Karl unb 
beffen Sdiwager, prins Sirtus, obgleich fic pom 
Cage bcs Ktiegsausbtud)s an in einanbcr feinb« 
lid)cn Cagern ftanben, politifdj nälier. Pon 3wei 
pöllig petfdiiebenen Stanbpunftcn ausgcljcnb, bc« 
gegncten fidj iljrc Zlieinungen in einem punft: 
ein ^nwaííifen ber pteußifdjen UTilitärmadit war 
bebtohlid) in glcidfer Uíeife für bic Sidicrtjcit 
5ranfrcid;s wie Jür bic Sclbftänbigfcit bes £;abs« 
burgcrrcid;s. 

JPie prin3 Sijtus als fransofe in bem S"" 
fammengelicn ijcr UTonard)ie mit bem Deutfdjen 
Heid) eine Stärfung ber feinblidjcn' prcußifd}cn 
2nad]t crblicEtc, fo beforgte ifirslicrjog Karl — 
unb gewiß mit pollcm Hedjt — baß bas beut« 
fd;c Bünbnis im gunftigften 5alle «incs Steges ber 

UTittclmäditc fid), wenn aud} nidjt formell, fo 
bod} tatfäiijlidi in ein Pafallenperiiättnis ber £jabs« 
burger 3U ben fjoliensollctn, (Öfterrcid^s 3U Deutfdj« 
lanb, umwanbeln unb 3U einer Pcrgewaltigung 
ber niditbeutfdien Itationen in ber ZlTonardiie fülj« 
ren werbe." 

3llfo fd)on in ben crftcn (Eagen bes beginnen« 
ben U)eltfricgcs, bet wegen einer öftcrreidjifdien 
5tage begann, unterlianbclt bet Í7absburger«diron« 
folget mit 3wci Uiännern, bic fid) immer unb 
jeberseit als fti-wsofen crflätten, um fid) barübcr 
einig 3U werben, baß bet Sieg bcs Deutfdien 
Heidts im-beiberfcitigen 3'itírífí® pcrliinbcrt. wer« 
ben müßte! 

Jim ^7. 5ebruar betommt ber öfterrcidiifdie 
Jlußcnminiftcr iSraf ilsernin (íEfd]edie!) ben Befelil 
pom Kaifer, bet Kaiferin gfa übet bie außen« 
politifdje £agc regelmäßig Beridit 3u crftattcn. 
2lm \9* 5ebtuar wirb irboby Pon bcm ijabsbur« 
gcrpaac tpiebet in bic Sd^weis gcfdiidt, um bie 
prin3en Siftus unb Xapcr nad) U?icn ein3ulaben. 
311s ©ff Í3icre einer feinblidjen 3lrmec! 

Í3emin würbe glcidjscitig beauftragt, bie P e r «= 
hanblungspuntte Öftcrrcidis für ei« 
ncn Sonbetfriebcn mit bet fintente 
3U fotumlieren, 3U benen Karl nod) g c l; e i m e 
Sufa^c madjte. iPie biefê Sufäfee in paris 
gewirft Ijaben, beweift bas Urteil bes Staats« 
präfibenten poincatci, bet ba3u crflärtc: 

„Die gcticimc itote bietet eine Bafis, bic bie 
offene Hote abfolut nidft bietet. (£rft bic ■ S"" 
fäfee bes Kaifers beuten auf einen fcften (Seift 
unb einen gcraben dljarafter. Diefer <£tiarafter 
bes £;crrfdjets bietet eine für 5canfreid} mögliche 
(Srunblagc bei ben Pcrlianblungcn, bic baut fei« 
ner 3"üi<'Wi'« eröffnet worben finb." (!) 

Der Sciebcnsplan beabfiditigte bamals unter an« 
bertn gcwiffe Persidite bet Ijabsburgcr gegenüber 
Serbien unb Humänien unb enthielt weiterhin 
folgenbc ihtcreffante fiinsclhetten; 

„5üt Icfetcre ^(Per3id)te) würbe man fintfdiäbi« 
gungen finben in Sdjlcfien ober in Bavern, wo« 
burd) bie ®pfer, bie (Öftetteid) an 3'''Ii<in unb 
Humänien gewähren muß, wichet gutgemad)t wür« 
ben." 

Su ber Seit alfo, wo bcutfd)c (Truppen bie 
i^absburger UTonatchic pon ben feinbli(i)en 3lrmeen 
mit befreit ha"cn> ft^ht bet Babsbutget Kaifer in 
Unterhanblungen mit ber fcinblichcn i^auptmacht 
unb läßt fich Pon bicfet € n t f d) ä b i g u n g c n 
bes beutfchen Bunbesgenoffen 3ufid)ern, 

3lm 23. UTäts unb an ben folgcnbcn Cagcn 
finb bic Bourbonen bei ben fjabsburgern in tPien« 
Cafcnburg. Sie bringen bic fricbensbcbingungcn 
ber fran3öfifdicn Hegictuug unb nehmen ein fjanb« 
fd)rciben Karls mit, mit bcm biefer feinen Per« 
rat am Deutf<i)cn Heid) unb an fei- 
ner eigenen 3ltmec fd)riftlich befiegelt. — 
Sijtus fdiilbert fpäter einem Seitgenoffen bic Per« 
rätet3ufammcnfunft mit Karl unb Sita: 

„Beim hsimifíííen Sd)cin ber £ampe teilten fic 
(Kart unb Sita) bcm geliebten Bruber ihre Sor« 
gen mit. 3ht« Sifunft, bie ihrer K i n b e r 
unb bie ber D y n a ft i e hing Pom firfolg bet Uiif« 
fion bes prin3cn Siftus ab." 

mit feinem Brief gab ber Ijabsburger feine 
Suftimmung 3U ben ihm mitgeteilten forberungen 
ber Êntcntc für einen Sonbctftiebcn in petfd)ie« 
benen punften unb pctfid)ertc, baß er „mit allen 
llTitteln unb unter 31nwenbung feines ganscn per» 
föntid)en €influffcs bei feinen Perbünbeten bic 
gercd)ten HücEforberungsanfprüdje 5tanfrcidis mit 
Bc3ug auf (£lfaß«£othtingcn untcrftüfeen werbe". 

ílíit biefer €ttlärung war ber größte Per« 
rat bet lPcltgcfd)id)te befiegelt. franfrefd; 
aber mad)te bet UJienet JEjabsbutgcrcliquc nod) 
bie S"iid)erung, baß bie <£ntcnte (Öfterreidj fofort 
gegen bas Deutfd)e Heid) unterftü^cn würbe, wenn 
Deutfchlanb bie l7absburger«Hegierung jwingen 
würbe, auf ben Sonberfricben ju pcr3Íd;tcn! (Sans 

cntfprcdienb fchilbcrt aud) Sijtus nad) feinet Hüd« 
tchr Pon U)icn unb 3lushänbigung bes Ejabsburget« 
bticfcs an poincaté bic £agc: 

„Der präfibent fd)ließt, inbem et fagt, baß es 
fid) pon jefet ab nid)t mehr um einen U>affen« 
ftillftanb 3wifd)en (fifterteid) unb ber €ntente ha'ible, 
fonbcrn um einen Separatftieben, bet ba3u 
beftimmt ift, ben 3U perringetn. Die 
logifd-c 5oIge biefes 5riebcns wäre ein Bünbnis 
3 w i f d) c n ® ft e r r c i d)« U n g a r n unb ber 
£ n t c n t c." 

Diefe Beurteilung unterftreid]t bei einer weiteren 
Unterrebung poincar(5 nod), als er Sijtus erflärt: 
„Pon einem ^rieben mit Dcutfd)lanb fatm feine 
Hebe fein, unb fagt außcrbem nod), baß 5tant« 
reid) nid)t nur £Ifaß«£othtingen Pon .\8\-^ wiebcr 
erlangen, fonbcrn „aud) nod) große <£ntfd)äbigun« 
gen" befommcn müßte. lPeld)cn Swf bic Per« 
hanblungcn mit ben i)obsbutgern allein haM<^" 
— worüber fid) aud) Karl unb Sita pöllig flar 
waten —, fagte et bann aud) nod) 3U Siftus mit 
pollfommencr ®ffenhcit: 

„Der ein3Íg reale S«>«d bet augenbridlid)en 
Pcrhanblungen ift bcrjenigc, D c u t f ch l a n b 3 u 
t f 0 l i c r e n , um es bann pollftänbig 5U fd;ta« 
gen." 

Die Beratungeix in paris bauerten nod) einige 
Eage, befonbers unter Íjin3u3iehung pon^ E l 0 y b 
iS e 0 r g e. Das Ergebnis jebod) war, baß Karls 
fintgegenfommen nod) - nid)t als genügenb groß 
empfunbcn würbe- unb baß ihm', befonbers por« 
gehalten würbe, er habe feine S " 9 c ft ä n b » 
n i f f e an 3 t a l i c n gemacht. Da3u wollte fid) 
jebod; ber Ijabsburger aus trabitionellem unb per« 
fönlid)cm fjaß feines fjaufes gegen 3talien nid)t 
bereit erflärcn. 3tn biefem £)aß bet fjabsburger, 
ber jbcnfo groß war wie bic 3lbneigung gegen 
Deutfd)lanb, fdieitertc ber erfte große Perrat. 

* 
Balb barauf wirb aber bic 3tttion wiebcr auf^' 

genommen. Sijtus fommt in ber crften Uiaihälftc 
bcs 3ahi<'5 191^ wieberum nad) U)ien 3U Karl 
unb Sita unb nimmt pon bort einen 3 w e i t e n 
geheimen „Kaifetbric f", ein 3weites 
fd)tiftlidies Perratsangebot bet ijabsburger mit! 
Unter wcld)en Porausfefeungcn biefe Pcrhanblungen 
nunnteht geführt würben, 3eigcn bie beibcn IPaffen« 
ftillftanbsbcbingungcn, bic bic 31lliierten bcm Kai» 
fer mitteilen ließen: 

„Dcutfdjc Eruppcn« unb Kticgsmaterialtrausporte 
finb nid)t mehr burd)3ulaffen, bic bort ftchenben 
Cruppen finb bei ihrem Hücfsug nad) Dcutfdjlanb 
3u internieren." 

Sogar biefe Bebingungen hi'iberten ben l^abs^ 
bürget nid)t, bic Pethanblungen fortsuführen unb 
nod) 3u erweitern. Crböbv bcfommt nämlid) jetit 
nod) ben 31uftrag, bcm .prinsen Siftus „genaue 
politiid)c 3nfotmationen über bic £agc bet ilTou« 
atdiic" 3u geben. íErofebem führen bic 'Pothanb« 
lungen 3U feinem £ t g e fr n i s. ' Sic - fd)citern 
cnbgültig an ber i t a 1 i e n i f ch e n frage. So 
wie juerft Korl aus ijabgiet unb Sh^geij, nid)t 
etwa aus nationalem Bewußtfein, feine S'ig^ftänb» 
niffc an 3tatien mad)en wollte, fo befonmien jcfet 
bic 31tliiertcn in paris Bcbcnfen, baß 3talien nad) 
Befriebigung feinet 3lnfptüd)c burii) fjabsburg aus 
ber Entente' ausbred)en tonnte,- um „feine eigenen 
3ntcrefien auf Koften franfrcidis 3U förbern!" 
(Cloyb (Seorge.) 

3tls bic Dinge fid) nid)t fo. rafd) cntwicfelten, 
wie bas eble paar Karl unb Sita fid; wünfd>« 
ten, würbe glcid)3citig ein anberer poli» 
t i f d) e t. D 01 ch ft o ß porbereitet unb burdigeführt. 
Es war fein S"fall> baß Sirtus neuerbings and) 
biplomatifdje 3»ftruftioncn beiam, benn bie Ejabs» 
burger wollten, baß • ber feinb immer über bie 
innere Cage ber Si"tralmäd)te untetrid)tet war. 

3tm \2. 3Ipril würbe pon Karl unb 3lußen-' 
niinifter isetnin eine Dentfd)rift 3ur U)citerleitung 
an Kaifer U'^ilhclm ausgearbeitet, in ber bic 



2 írcitag, bcrt 3um ^936. Oeuif^ tnoi0(it 

ÍLcirtc poílig í]offMungs(os bargcffeílt tourbc, unb 
' iii bei- cs unter atiÍJcrin t)ie§: „<2s ift Boltftäiibig 

tlar, baß utifcte mtlitäci[c[;e Kraft itircm £nbe 
cntgcgciigetit." ÍPciter rout&c pon „unfcrcr crftorbc« 
neu Kraft" gcfprod^cn (.^cüiljabc Sief« 
Hoiitfdirift cfifticrt nur in pier £j-cmptcircn. 

* 
2ini 22. 2lpri[ reift firjbcrgcr, bcr 5i't!i'er 

bcs ãf"fru"i5. iiadí IDicn, treil bcr íDicner „Kar« 
binaf piffi bcn bringcnbcn Jfunfd) ^eäugert iiat, 
imd; iüicn 511 tonnncn". 3n IDicn wirb er jípci» 
inaí pon Kart empfangen. 21ÍS firjberger ben 
i^afcsburgev pertaffen i)at, »irb it)m „aus Der» 
feljcn" ein fiyempiar biefer „JfCotbenifdirift" über» 
Iiradjt, bie et, tpie' er mitteilte, jebod; poríjec 
fdjon in lOien pon onberer Seite befommen I^atte 
(ben Hamen "i;at £r3&erger nie angegeben). So» 
mit Pon 3tpei Seiten gut porbereitet unb übet bie 
ijaltung, bie man cinsunetjmen gebeníe, gut urw 
terriditef, reift firsbergcr nad) Setiin äurüct unb 
bereitet bie b 0 t d7 ft ö g l e r i f d) e 5 r i e b e n s ■= 
refotution Pon unb Soäial» 
beinofratie pot, bie am i(9' 3"'' ^91^ 
folgte, unb bie allen .^iiebensneigungeu Pon feiten 
ber Alliierten ein £nbe bereitete, »eil man Pot 
bem ^ufanmienbrud) Beutfdjlanbs ju ftefjen Iioffte. 
Um nidjts 5U unterlaffen, tieft augerbem Crsbetget 
auf ber Cagung bes Zentrums in ^rantfurt am 
25, 3"ti öie lOiener ilenffdirift por unb reift 
banadj ebenfalls in bie Sd^weij. Sofort tpirb 
bie 2)enffd)rift aud; ben 2U(iietten befaimt. £in 
weiterer Sloldiftoß gegen bie 5ront ber beutfdien 
Jtrmceii toar gegtücFt. 3" iranfreidi aber fämpfte 
unt jene -seit bie X^eeresleitung mit ben immer 
gefäbrlid;cr »erbenben (ßeljorfamsperwei» 
gerungen ber f r a u 5 ö f i f d; e n 311 m e e. — 
Xiabsburg unb bas ,§cnftum £)abcn gemeinfam 
bafür geforgt, baß biefe fditpere (SefaE^r pon ben 
JUliierten rafdj übertpunben tpetben fonnte! 

JUit tiefet íÊrfdjütterung nur fann man íjeute 
bie Dofumente bes Dertats bes ijaufes fjabsbutg 
unb ber itim naljeftelienben Kteife bes politifdjen 
Kattjolisismus iefen. Ejier n>itb bas 3(bbi[b eines 
iyinfes unb einer Familie gefennjeidinet, beten 
m 0 t a [ i f d) e D e r f o nun e n i) e i t fptidi»örtlid) 
5U »erben perbient. >£s tpirb pielleidit einmal bie 
Seit fommen, n>o ber X)eutfd]e, ber bie (Se» 
fdjidjte aufmerffam getefen tiat, bas iüott ge« 
braudit: „5alfdj »ie ein fjabsburget!" 

Ztlit Kart unb gita würbe ein íjetrídjertjaus 
aus ber JlTadjt entfernt, bas feine biutsmägige 
unb feine gefinnungsmägige Detbinbung met)r mit 
feinem Doli fannte unb bas nur Pon einem ewi» 
gen, elitgeijigen unb gelbgicrigen Streben nad) 
JTTadit unb £;ettfd]aft beftimmt toitb. 

Diefe Kreife finb (leute wiebet am ÍDetf 

unb iaffen fidi in IDien bie IDege ebnen, um 
erneut ben ijabsburgerflud) über beutfdie Zllenfdien 
5U bringen. Don bcm Ktiegsperräter Kart fd;reibt 
„bas goibene 23ud; bet patertänbifd^en (ßefdjidite", 
in Hcuöfterteid; tierausgefonmien unb mit einem 
(Seleittporf bes Dt. p. Sd)ufdinigg petfefien, 
folgenbe propaganbalügen: 

„iiuEjm luib Cragif bes fjaufes Ôfterreid; fiub 
eiuj perfdfwiftert. Die e b [ e Kaifetfamilie wan- 
bert gejwungenetma^^^n iti bie 5rembe, petfolgt 
pon Cüge unb Sdinui£|fud;t. 3" Detbannung 
auf 21(abeita befdjlie§t ber junge ZlMrtvxerfaifer 
\')22 fein £ebcn. 3n feinem liei[ig»mä§igcn Stet» 
ben finbet er bie IDorte: 3^? iim§ fopiel teiben, 
bamit meine Dölter wieber jufammenfinben." (!) 

®ttc p. I^absburg feinerfeits fann in einem feiner 
ftaatlidi fonscffionierten IDetbebriefe fdireiben: 

„Kaifet Karl ijatte ©ffetreidis Dölfet in .fein 
ijetj gefdjloffen unb fid) in allen feinen 2?egie» 
tungsljanbtungcn pon biefer tiefen Ciebe unb bem 
ftönbigen (Sebonfen an bie DeraijftiPOttung Por 
(Sott bem Jlllmäd;tigen leiten Iaffen." (2ln bie 
(Semeinbe pifetal in Cirol.) 

®ber in einem anbeten Brief: „3a, neben 
bem Bei Ii gen Da ter war Por allem ber 
in ber Detbannung perftorbene Kaifet betjenige, 
bet am tatfräftigften, unermüblidjften unb opfer» 
pollften für einen g e t e d) t e n 5 r i e b e n unb 
bie Dölter petfölinung arbeitet e." (2ln 
petfdiicbene ©emeinben im Stubaital.) 

Die Dcrbereitungen für einen neuen 21 b ■= 
fd;nitt f^absbutger (Sefdiidjte finb alfo 
forgfältig getroffen, llnb bei bet futslidien ijabs» 
burget»Í7od)5eit in IDien, bie bie 3 " 5" läj * ^ f 
l) a b s b u r g i f d) » b 0 u r b 0 n i f dj s Wittels» 
b a d; i f d] e n 3 " t e r n a t i 0 n a l e um ein neues 
(Blieb permelitt, fjatte bie öfterteid)ifd]e 31rniee fd]on 
bie äweifelEjafte Êtire, an bet pcrfammelten Sippe 
potbeibefilieren ju bürfen. Das ftiebliebenbe i£u» 
topa wirb fid} porfeíjen müffen, bag bas fjaus 
Soutbonsfjabsburg nidjt neue (Selegenljeit et£;ält, 
als „Ijol5Wurm" 3U bofiten, „ber frütjer ober 
fpäter alle ÍElirone jernagt", fo wie es ber Kat» 
binal»Staatsfefretär £ 0 n f a 1 p i s , fidierlidi aus 
befter Kenntnis bcr 21iatetie tjeraus, pon biefem 
i^aus fagte. 

(Ein nai^tlatta jutn 29. iliätj: 
Ceilanfidit ber (Scbäube ber befannten ^irma iliridi & (Sraefe 21. (ß., Berlin, bie uns mit ber Uber» 
fdirift „IDir gellen mit 2lbolf £jitlet bnrd) bicf unb bünn" einen fdjönen Beweis bet ^ufannnen» 

geijörigteit bet Betriebsgemeinfdjaft seigt. 

BefteKte Jlibeit? 

3" einer lanbesfpradiigen Leitung, bie IDert 
barauf legt, für potnelim unb ernft angefeE;en 3U 
werben, lafen wir fütslid} eine Sonbermitteilung 
aus paris, bag ber Beauftragte bes „ZTtatin" aus 
Berlin gemelbet fjdbe, bie „(Selieimgefellfdjaft 
2Í. 2Í." (2iöl!m»2?äd)er) Iiabe fdjon eine untjeimlid; 
große 2ln3atil Hajis umgebtad)t unb am 3''Ijíís» 
tage bet i£tlebigung bet 2iöiim»2tTeutetei wäre 
audj alletljanb ju erwarten. 

IDenn man ju allen biefen aus ben 5ing«rn 
gefogenen Cügen Stellung neljmen wollte, würbe 
bas Dructpapier uidft reidjen. Die „€tfinber" 
finb immer biefelbcn Ceute, bie ben Begriff „inter» 
national" geprägt ijaben, bsw. prägen mußten, ba 
fie bie fiinjigften finb, bie nur jwifdjen ben 
Dölfetn leben. Derartige JTCadjriditcn, wie bie oben 
angegebene, finb lebiglid} ID u n f d) b i l b e r , bie 
aud) nur biefen Ceuten aus il;rer unbebingten 2in» 
bersartigfeit fidi aufbröngen- müffen. 2Tiit ber 
IDittIid)teit I;aben fie nidjts ju tun. Sie wirfen 

bestjalb befonbets feltfam, prägen fid} baburd} bem 
(Sebäditnis ein unb erjeugen ein fjäßlidjes Bilb 
Pon bem Dolfe, bas bcr internationale £ügner 
por aller IDelt petäd}tlid} madjen will. 

Unb bas ift ber Sfcct ber Übung. Unfetc £e» 
fer mögen fid} bas metfcn unb bei ät}nlid}ct 
(Selegenljeit pou biefem (0efid)tspunft aus bie je» 
wcils gegebene Sad}e bettadjten. B. 

• 

t>ec fi^nwtnfcnJe 5tinf<n 

Sine neue 5ranfcnfrife ift ausgebtodicn. Dct 
5tanfcn ftelit unter Kursbruc!, unb größere (Solb» 
absüge Ijaben bic Banf Pon 5tanfteid} peranlaßt, 
eine fdjarfc Disfontctliöliung butd]3ufüt}rcn. Die 
Banftate ift Pon i(,5 PÍ} auf 5 pI} erljöiit wor» 
ben. ÍTicmanbcn wirb biefe fintwidlung über» 
rafdjt £;aben. Den legten 2lnla§ ju biefer jüng» 
ften €ntwicElung bilbcte ein Befd}luß ber ftansöfi» 
fd}en Kammer, bie £miffionsgrcn3e für futjftiftige 

' Sdjafefdjcine bei Hegicrung pon i(5 auf 2\ XfíiU 
liatben ^wfen ju etliöijen. ^um brittenmal feit 

^^fíursionen 

nacb öeii Sete (Siuebas= unö HQuassú-ZKHasser»» 
fällen mit öeii Scbiffen öer Cia. IDiação öe São 
IPaulo—/iDatto ©rosso 

2Ißfa!^rt Don 5ßrefibente ©pitocio jeben 7. unb 22. jeben SRonotê. 
2íbfa|rt Don @ão ^aulö am Sortoge mit bem grü^gug, 7 U^r, ab 
©orocabana=33a^n^of. ©ejamtbauer ber ©jfurfion etraa 10 bi§ 12 
S^age. — ©c^iffêpaffage |in unb âurücf iR§. 2801000 einfc^Iie^tii) 
Serpfiegung. — Sa^nfal^rt @ão ^aulo—^refibente ©pitacio ^in unb 
juriicE 3R§. 78$700 ol^ne SSerpflegung. ©d^Iafraagen auf ber33a]^n; 
unteres S3ett 3Í§. 20$400, obereê- Sett 9i§. 15$300. 

^atfevc Slttêfünftc críetlcii bic SRcifcBiiroê: 
®. ^aulo, Stamo^ 3täcticl>i) 18; 5|8r. (SOlap^in 

(Stotel); SCßagon Sitá èooí, ípr. ^atriat^a 4, unb bereit ätoeigfteüen in nnbcren 
©tobten. — ^uêfül^rlii^e ißtofticfte grotié. 

3aÍ!resftift erlebt 5tanfreid: nun bas gleidje Sd}au» 
fpiel; bie etftc iwitcfrif« in biefem 
ift in ber swciten fjälfte bes 2Ttai eingetreten; ba» 
mals ift bic Banfrate in bet ^eit pom 23. bis 28. 
21Tai pon 3 p£; auf 6 pfj ctt)öi)t worben. Die 
5weite iranfentrife fam in ber jweiten i}älfte bes 
itopcmber 3um 2iusbrud':; Pom 25. llopember bis 
3\. Descmber l}iclt fid] bie fran3Öfifd}e Banfrate 
erneut auf (i pí). Diesmal ijängt es lebiglid} 
Pon bcm 3»Í!'-iIt öic beutfdien 2intwottnote an bie 
£ocatno»HTäd}te ab, ob wieberum ein Disfontfat; 
Pon 6 píj etteidií werben wirb ober nidit. Die 
fleinfte Beunrubigung genügt Ijeute, um franjöfi» 
fd}e Kapitalbefifect jut ifudjt aus bem 5ranfcn 
3U bewegen. i£s ift merfwürbig genug, bafj in 
einem iianbe, bas ben sweitgrößten (Solbbeftanb • 
unter allen Staaten ber IDelt befifet, fid) 2Tien» 
fd)en finben, bie Xirebite 5U 20 pI; unb meljr 
aufnel)men, um fid) für biefe (Selber pfunbe ober 
Dollar unb anbete Depifen ju bcfd)affen. Die 
franjSfifdje preffe tlagt batüber, baß gegenwärtig 
eine „motalifdie 2iftion gegen ben 5tanfen" gefül)tt 
werbe. Diefe ITianöper würben rafd) an Bebeu» 
tung petlieren, wenn in biefem fCanbe nur ein 
wenig melit Dertrauen in bie Kontinuität ber ei» 
genen politif beftünbe. lDesl;alb glaubt man ber 
Hegicrung unb bet Bonf pon 5i"antreid} nid)t, 
wenn bereits f)unberte 2nale auf bas entfd)iebenftc 
pctfidjert worben ift, baß man enffd)Ioffen fei, an 
einem_ uitperänbetten (Solbftanbarb feftjulialten? — 
ilTan glaubt itjnen nid)t, weil in ^ranfteid) nidjt 
ein einjiger politifcr weiß, wie lange er über» 
Ijaupt in ber £age ift, für ein gegebenes Detfpte» 
d)en pcrantwortlid) einsutreten. Der Unbeftänbigfeit 
bes potitifd)en U?illens unb bamit aud) bie Un» 
beftänbigfeit . bes íranfenfurfes. Die Banf pon 
5ranfteid) ift wâíjrungstedinifd} aufs be^te gerüftet, 
unb trofebeiii weiß in 5fantteid) t)eute niemanb, 
ob ber itiJtifenfuts 5U l)alten ift. 

Sc^r foitSctiat! 

€in I)iefiges Blatt leiftet fid) bie einigermaßen 
fonbetbarc ^eftftellung, feie 2iegietung Ijitlcts, „ra» 
bifal feinblid) jjegenüber bet d)tiftlid}en IDcltan» 
fd}auung", I)abe bie ©berannnergauet paffions« 
fpiele perboten. n?ir fönnten biefe illelbung mit 
ber (Segenfeftftellung abtun, baß pot etwa einem 
Ijalben 3"^!^' ein Iteuvorfer t'i>^ 
d}e Unwaliriieit peröffentlid}te, worauf pou amtli» 
d)cr beutfdjet Stelle bic pollfonnncn cinbcutige £r» 
flärung erfolgte, tnon benfc gar nid)t baran, bie 
bcrutimten paffionsfpiele ab5ufd}affen. Um feine 

€tfo(ôtcti^ 

£in alter íEfingtau»íl)incfc, bet in l^amburgs 
toteftet gcit bei ben Bat)rcnfelbern gegen ben bol» 
fd)ewiftifd)en 21iob fämpfte, bat bem „^ribeticus" 
aus feinen €tlebniffcn crjäljlt. 

i£nbc crreidite bie ^efee, bie bie „Cjing» 
taooEimes", ein in englifd;cr Spradje erfd)einenbcs 
Blatt, betrieben, einen foldvn l^öljcpunft — ober 
Cicfftanb, wie man will! baß bie Cfingtau» 
Deutfdien fid) bas nid)t met]r gefallen Iaffen woll» 
ten. Sic befcf;loffen cinftimmig, bie Leitung ab» 
Subcftcllen unb fämtlid}e 21n3eigen surücfsuäicticn. 
21ud} forbcrten fie, baß ber 5d)riftleitet bes Blat» 
tes für minbcftens fed)5 211onate aus bem Cfing» 
tau-Klub, bet bort eine große Holle fpielt, ans» 
gewiefen werbe. ■ (Scfdjcljc bas nid)t, fo würben 
bic etwa fünfjig bcutfd;en 21iitglicber gefdiloffen 
austreten unb bcm Klub fed}s 21ionafe fernbleiben. 

Das Ijat genügt. Die Bcfificr bet „üfinglao" 
Ximes", ein paar Cfingtauer 3«i'en, fd)ticn 2ld} 
unb IDel) übet bas pcrmaffclte ißcfd)äft: bcr 
fjerr Sd}tiftlcitcr, ein finglänber, l)afte ebenfalls 
fcincrlei Xliinafonne im l^ersen, fo baß bic ilfingtau» 
Dcutfd)en es nad) bcm alten 2ÍC3ept „finigfeit 
nwdit ftarf!" fd)afftcn, unb bie „iEfingtao>Cimes" 
fid) Dcranlaßt fal)en, il)te Flegeleien gegen Deutfd)» 
lanb einsuftellcn. 

Das ift ein nad)al)mcníwcrtcs Beifpiel. Demi, 
nur wer fid) grün mad;t, ben fteffen bie 

iliäbdjsii^anicl — ein jiifcifi^es (Sen'irbc 

3nnncr wichet wirb barauf l)ingcwicfen, baß 
ber 2Uäbd;cnI)anbeI, ju beffen Befämpfung aile 
Staaten in PorbiIblid)cr iDcife jufannncnarbeitcn, 
trofe aller (Scgcnniaßnalimen weiter blübt. £s ift 
taum möglid), bie Betreiber biefes fd)änblid]cn 
„(Sewerbcs" auf bic Dauer unfd)äblid) jn ma- 
dien. Das ift fein IDunber, ba es fid) um ein 
„(Sewotbc" l)anbelt, bas ausfd)licßlid) in jübifd;en 
iiänbcn liegt unb über bas bal]er in bcr foge> 
nannten IDcltpreffc mit Stillfd)wcigcn binwcgae«' 
gangen wirb. Daburdt fällt eine wefentlid)e iMlfc 
ber poHjci bei ber Befämpfung bes Derbtcd)ct» 
tpcfens fort, nämlid) bie Í}iífe bes pnblifums. 
Dor tur5cm würben in Hio bc 3anciro fcd)s Hläb» 
d)cnt)änblet gefaßt. 3'ic<! l"Jamen lauten: Dalentin 
Cinffy, Daniel (Solbmann, ItTauricio Singer, ZlTat» 
cos íranív, X}crmann Sd)ifftein unb (Siufcppc 
Sd)ifftcin. Sid)cr werbe fie alle als i^ationalität 
bie tuffifd)c ober bic eines fonftigen öftlid)cn Staa» 
tes angegeben l}aben. 3" U?irtlid)teit bürfen iltte 
Untaten feinem biefer Dölfer angel)ängt werben, 
benn fic alle gel)ören bcm „ausetwäl)lten Dolf" 

iicfemelbung ju begrünben, pcrfid)erte ber l)cbtäi» 
fd)e Berid)tetftattet bann weiter, anftelle bcr paf» 
fion Xl)tifti werbe ein „gcrmanifd)cs" Stücf auf» 
gefül)tt, bas ben ■ „IDotansfult" perl)etrlid)cn folle. 
£s gab tatfäd)lid) bamals äal)llofe Blätter in bcr 
ganjcn ü?elt, bic fid) biefen Unfinn 3U eigen 
tnad)ten unb 3um Eeil fogar nod) mcl}r ober we» 
niger gciftreid)e firläutcrungcn an ben (Quatfd) 
fnüpften ... 

Da wir nid)t anncl}mcn fönncn, baß bie jefeige 
Hotij auf bet „ollen Kamelie" eines Heuvorfet 
3ubenbengels aufgebaut ift, bleibt nur bie einjigc 
£öfung, baß ein anbetet 3ube in Ermangelung 
eines bcffctcn Einfalls bcn alten Sd)winbel auf» 
bügelte, um iljn in etwas gcänbcrter 5orm aufs 
neue ber preffe anjubicten. Unb fo lefen wit 
benn bie uralten, abgewcfeten Sd)lagworte pon 
bcn íEcutonen mit ben befoimten blonben i^aaren 
unb blauen 2lugen, bie alles >£l)riftlid)c bis auf 
ben Cob l)affen unb pctfolgen, „wie es in bcn 
Büd)ern Pon Hofenberg gefd)tieben ftel}t". 2tus 
bcn gleid)cn cSrünben l)at nun bic „2"Ca3Í»2íegie» 
rung bie ©betanmictgauct 5eftfpiele pcrboten unb 
ben fclbfilofcn £aicnbarftellcrn in ©bcrammergau 
il)tc cin3ige £cbensfreube genonnnen". Dicfer Un» 
finn fließt übet eine l)albe Spalte l)inweg, unb 
bann fommt bie „Hettung bet <Il;riftcntieit": paris, 
ber Sife bet Kultur, l)at fid) bet Sad)c angenom» 
men, unb fo werben bie paffionsfpiele im fom» 
menben 3'>^t w t'fc Kattjcbralc Pon Itotrc Dame 
3ut 2luffütitung gelangen (!!). 

So ftel)t es 3U Icfcn, unb pou l)unbert (^eitungs» 
ratten werben mit Sid)etl!eit neununbneun3Íg auf 
biefen l)anebüd)enen Unfinn l)ineinfallen. Bei uns 
erfjebt fid) ein fanftcs Sd)ütteln bes Kopfes unb 
bie ebenfo fanfte 5tage: „(ßibt es tatfäd)Iid} uid)ts 
3ntercffanteres als foId)e por Dununt)eit ftinfen» 
ben £ügen eines Semigranten, bet ben albernen 
Derfud) mad)t, ben ,Katl)olifen auf fo blöbe 2lrt 
gegen ben 11ationalfo3ialismus auf5uftad)cln???" 
21Tan möge fid) bod) einmal mit ben Sd)eußlid)» 
feiten befaffen, bie bie Konnnuniften in Spanien 
an ber fafl)olifd)en Kird)e unb il}rcn Dertretern 
perüben. 2tbcr ba fd)wcigt bic 3ii5'fnfanaille, bie 
bie ^äben ber internationalen Bcrid)terftattung in 
bet Xianb tjält — fd}weigt aus bem cin3Ígen 
(Srunbe, weil „ünfere £eit" getroffen werben fönn» 
tcn. br. 



5teitag, bcn ^9- 3'™ \95C>. Z 

Tapfere Husíanddeuische 

3i'. 20 bcs „ítí&cncus" tpirt) bcr 
ni.id?fa[cjciit>o, fctjc intercffantc Bcrídit ü6cc bic 
SdirccEcnstagc ín Jl&bis 2(6cba oeröffcntlidit, 
ícn »ir uiifcni £cfeni iiid)t Dorcntl^altcn tpolícn. 
Das Pcrlíaltcn mifcrec £an&slculc iii ^Ifecffinicn 
ift oin ííuíjmcsblatt in bcr (Scíd^idíte bcs 21us» 
taiibbcutfdítmns. Die Sdiriftleitung. 

lücií- mir oor fedfsunbbrci^ig •" 
fing fdiciubcrnb erlebten, bas toieberíiolte fidi jcgt 
in Jlbbis Jtfceba: Sturm auf bie (Sefanbtfd]affcn! 
íEob ben 5reniben! 

DanwU würbe ber beutfdfe (Refanbtc in pefing, 
^reil^crr d. Ketteler, ein (Dpfer bcs aufgepeitfditen 
ilTobs. íjeute t^oben píele fiuropiier itjr £eben 
in JIbbis ybeba íjingcbcu inüffen. 

llnb »ic fidi banials bie beutfdjcn Koloniften 
unb bie beutfdjen Soibaten, bie juni Sdjutie ber 
(Scfanbtfdiaften lierbcigeeilt toareu, unter bem ®bcr>» 
leutnant (ßraf 5oben burd) ZHut unb Êncrgie be« 
fonbers aus5eid)neícn, fo toar bas audj — unb 
juxir unter nie! fdjwierigereu Umftänben — in 
biefen íEagen in 2lbbis Jíbeba ber 

Die beutfdje (Sefanbffd]aff in Jlbbis Jlbeba, imtei; 
beni beutfdien (ßefanbten Dt. Strolim, mürbe su 
einer 5eftiti'í5 gegen bie morbcnben unb rauben^ 
ben lieget. 2lber bie Deutfdjen befdiräntten fid; 
nid]t barauf, in bet (ßefanbtfdjaft guftndit 5U ge« 
mälireu unb ju fudien, fonbcrn tapfere beutfdje 
iUäimer unternalimen con ber (Sefanbtfdiaft aus 
bewaffnete Jlusfälte. Sie fniiren abteilungsroeife 
in bie Sfabt unb retteten uielen ílTcnfdieu bas 
febcn. 

Itodf ipeig man nur wenige Cinjeltieiteu. itber 
fo ric! fte[]t feft, unb bas mad)t uns ftotj: unfcr- 
Xiafenfreujbanner, bas unfcrc fdjwars^weifjn-oten 
färben jeigt, ftanb in 2(bbis 3tbeba juni erften 
2TTaIe auf blutigem Kriegsfdiauplafee im 5euer. 
Unb in ben Kämpfern, bie fid) freiwillig um bas 
Sanner Deutfd;(anbs fdjarten, war ber (ßeift aller 
berer (ebenbig, bie feit 3''I?rl]unbcrten für ibr 
Polt unb il^r Daterlanb 5U fämpfen unb 3u fter« 
ben wußten. 

Der abeffinifdK Kaifer íjaiíe Sclaffie l^at fidj, 
um nid]t inmitten feiner Sotbaten 3U ftetben ober 
gefangengenommen 3U werben, mit iamilie unb 
Begleitung außer £anbes begeben. Sein Derliat« 
ten gegen feine langjätjrigen eutopäifdfen Diener 
unb Beamten mag mit ber grcnjcnlofen fintfäufdiung 
über ben Dölfetbunb, bem ^íbeffinien angel^örte, 
in etwas eutfdiulbtgt werben. Uueutfd]ulbbar aber 
ift bic Catfadje, baß ber abeffinifdie Kaifer baburd) 
Hadie an (Europa ju neiimen wünfdite, baß er 
felber ben Befe(]I jum plünbern unb jum Brennen 
in 2lbbi5 Jlbeba gab. Die plünbererbanbeu bes 
erften ber pier SdfreeFenstage 2(b.bis 2tbe6as be» 
ftanben aus orbnungsgemäß gefüljrten Soibaten 
imb potisiftcn, bie pon [polieren Dorgefefeten aus« 
brüct(id) jum plünbern unb Brennen befotjfen unb 
angehalten würben. 

IPar bas £os bet Curopäer fd^on bejanunetns« 
wert, als biefe offijiclícn 5d)tccfenstaten im (Bonge 
waten, fo broijte es jur Katafttopt)e ju werben, 
ais nunnielir bie Banben »on Häubern, entlau" 
fenen Soibaten, cntflo(;enen Sträflingen unb ron 
foldien Stännnen, bie ftets gegen ben abeffini» 
fdjen Kaifer waren, ron ben Bergen ftiegen. 
Sie ftürjten fid; auf bie plünbernben faiferlid)cn 
Banben unb balb fam es 5um J3ürgerfrieg, jum 
gegenfeitigen »Ibfdiladitcn bet uerfctjiebenen Banben 
untercinanber. 3" bicfer Sctjladit gewannen bie 
eingefallenen Banben bie (Bberljanb über bic Kai» 
ferlidien, unb nun ging es erft riditig los. 

Itun begannen fie fidj fo sn beneljmen, wie 
Sträflinge, Deferteure,. iWuberbanbcn fid) ju be» 
nel)men pflegen, wenn bie Dergeltung weit 5U 
fein fcbeint. I^ätten nid]t bie (Sefanbtfd]afteu, por 
allem bic Deutfcfjcn unb bie bcutfcfie (Scfanbtfdiaft 
fid) fo energifd) gegen bie Banbitcn benonnnen, 
gegen bie fie fid) nid)t nur we[)tten, fonbcrn 
bie fic gut bewaffnet angriffen, fo wären bie 
3taliener ju fpät gcfonuncn, um nod) tebenbe 
(Europäer anjutreffen. Dapon jeugen aud) bic 
folgenbcn Sd)il&etungen, bie bistjer befannt ge» 
worben finb. 

Durd) bie Itadit fdiallt bas ißebrüll ber be« 
trunfeneu Banben. Sic fiabcn Sd)uaps unb lüein 
gcfunbeu unb finb nun bis jut Sinnlofigíeit bc« 
truiiten. Da3wifd)cn falten Sd)üffe. Überall lo« 
bern bic Bränbe. Die europäifd)en (Sefanbtfdiaf» 
ten, bie fid) uutcreinanber nerftanbigen, wiffen, 
baß nod; eine Heilie pon ifiuropäetn in biefem 
(£t)aos ftccFen müffcn, unb baß fie, weim fie 
ron beu plfluberern ans il)ten Sd)lupfwinfeln I)cr« 
porgcliolt werben, ot;nc weiteres ein ®pfer ber 
morbluftigen Banben werben. 

Dou ber beutfdien diefanbtfdjaft aus werben be« 
waf^nete 2lbteilungcn in bie Hadit gefanbt. 2iuf 
jwei Cafttraftwagen rüctcn bic Sud)folonnen aus. 
Der (Scfanbtfdiaftsattadjé p. lUalbbeim l)af bic 
5übrung. Uncrfdirocfei: bringen bie Deutfd)cn in 
bie brenncnbc Stabt ein unb fudien, bic (Scfatiren 

nid]t a(i)tcnb, alles ab, wo Europäer perborgen 
fein fönntcn. 

Sie fonnneu an eine penfion. Die 5enfter finb 
cetbarrifabicrt, bie Ot ift perrammelt. Die Deut« 
fd)en flopfen. 3tl"«" geantwortet. Dorfid)> 

' tig fommt jemanb pon brinnen an bie Eut^ unb 
groß ift ber 3"t"''> (-iIs f^ erfal)ren, baß es 
Deutfd)e finb, bie bort antlopfcn. rjidjt lange 
baucrt es, bei befinben fid) auf beu £aftfraftwagcn 
ber bentfcbcn <5efanbtfd;aft fünfjclin (Europäer ber 
pcrfdiiebcuften Itationalitäten, bie fid) bort unter 
5ül)rung eines Jieid)5beutfd)en pcrfdianjt Ijatten, 

Die gansc ltad)t wirb bas Sud)cn fortgefetjt. 
Um fcd)5 lU)t morgens finben bie Suditolonnen 
eine jwcite (ßruppe Pon inropäern, unb jwar 
finb es biesmal nur 2?eid)5beutfd)e. Sie WA-rben' 
ebenfalls woblbetjalten ins beutfd;e fficfanbtfdjafts« 
I)aus gebrad)t. 

itber nid)t nur wäl)renb ber itadjl, fonbcrn 
aud) am Sage wirb bie Sud)e fortgcfcfet. 21m 
britten Eage ber plünbctung bringen ad)t be« 
waffnete Europäer, batuuter ber beutfd)e 
mann 3°^ ãi"iii'6rmann pom „Dôltifdjen Beob^ 
aditet", in bas brenneube ilTartfoicrtel pot. IWe« 
betl)olt fdjlageu bie plünberer bie (Sewel)re auf 
fic an, aber bie lUeißcn mad)cn einen fo ent» 
fd)loffenen fiinbtuef, baß alles gut gel)t. lln» 
perfebrt tei)rt bic patronille wieber in iljre CJuar« 
tiere jurüct. 

Unerrnüblid) ift befonbers bet bentfd)ftännnigc 
polnifd)e Staatsangel)örige Hobel, fit rettet ben 
bereits totgegloubten 21bgefonbten bes internationalen 
2?oten Kreuses, Dr. 3""<''> 'Senf, fowie ben fron» 
üöfifdicn 3'51'rnaliften Sonnncres Pom „3ournal bes 
Dcbats". Beibe bitten fid) gcmcinfom mit eini» 
gen ilbeffiuiern jwei Coge long im Keller eines 
jufonmiengcftütsten iioufes gegen plünbernbe Bon« 
ben perteibigt. 

Die beutfd)e tRefonbtfdjaft gleidjt einem ftort 
befeftigten £agcr. 3" &em fdjönen (Satten fiel)t 
mon bic fd)ufebefoI)leneu 5roucn unb Kinber. £s 
finb nid)t nur Deutfd)e, bic bort .^uflndit gc« 
funben tjobeu. 21ucb picle frembe Stoatsaugel)ö<= 
rige, wie Hiebcrlänber, Cfdicdjen, (Sried)en, 2ir» 
menier, unb nid)t weniger als brcitjunbert obeffi^ 
uifdie grauen unb Kinber werben pon ber beut« 
fd)en (Sefaubtfd)aft untcrgcbrodit unb pcrpficgt. 

IPâljtenb bie 21länncr Cog unb i"iad)t innncr 
wieber ouf mit 21Tofd)inenpiftolcu ousgerüfteten £oft« 

wogen in bie brenncnbc Stobt fai)ren, um weitere 
beutfdje Staatsongeljörigc unb Sdiufegcnoffcn bes 
Deutfd)en iieidjes, wie (Öftctrcid]er, Sdimeijer, Un« 
garn unb Bulgotcn, ju retten uitb auf bie (5e» 
fanbtfd)oft ju bringen, tun oud) bic .fronen ber 
beutfd)en Kolonie mei]r als iEjtc pflid)t. Unter 
bem öiterreid)ifd)en 5elbiüd)end)ef wirb für bie 
fämtlid)en <5lüd)tlinge gefodjt, unb es ift bei ber 
großen Jlnjaljl pon 2nenfd)en außerbcm nod) fo 
mand)crlei ju bcforgcn unb ju Ijclfen, woju bie 
beuffdjen grauen oljne Unterfd]ieb bcs Stoubes 
unerrnüblid) bereit finb. Jlls ein Eingriff plün» 
bernber Banben auf bic bentfd)e (ßefanbtfd)aft per» 
nuitet wirb, ift in furser geit olles abwebrbereit. 
2lus ollen ."Çenftern fd;auen 21tofd)inengewel)re unb 
21Tofd)inenpiftolen. 21bet bie Derteibiger petfried;en 
fid; nid;f binter il)ten IDöllen, fonbcrn es geben 
pottonillen bii'ous, bie fid; in weit porue ongc» 
legten Sd;ütienftellungen aufboneu, um uon bort 
ben (Segnet jn beobod;ten. Die ^rouen ober for« 
gen trot; biefes t)öd;ften illormjuftonbes für bas 
21benbcffen. Es gibt an biefem benfwürbigen Eoge 
(Sulofd; mit Heis. 

Den Banbitcn fd;eint bie bcutfd)e (Sefanbtfd;oft 
nid:t gel)cuct ju fein, benii fic greifen nid;t bie 
bentfd;e, fonbcrn bic benad;borte bclgifdje (ßefonbt» 
fd;oft an, wo fie mit I)ilfe ber cng(ifd)en IDod)» 
truppe abgefd;nnett werben. 

(tapfer bene{;mcn fid) aud) bie 2lngel)ötigcn bet 
i)ermannsburget ITiiffion. Sie bleiben auf iljtem 
platte unb ouf ibrem poften. ilber bie bcutfd;e 
(Sefanbtfd;oft läßt es fid; nid;t ncl;mcn, nid;t nur 
einen ftänbigcn Botcnpcrfcl;t mit bet ITiiffion ein. 
3utid;teii, fonbcrn fid; aud; mit bewoffneten £oft« 
wogen perfönlid; pom ^uftonb in bet 2Tiiffiou 5U 
nberseugen. Dobei ftellt es fid) l)craus, boß ein 
ZHiS nid;t fd;aben tíimte unb fo wirb bie Der» 
teibigungsmonnfd;aft burd; einen befonbers erprob» 
ten 2'n(<5-Sd;ntjen bet (ßefanbtfd;aft perftörtt. Die 
Beftänbe an ilTebifamenten in ber Jlüffion, bie jol;!» 
teid'e obeffinifd)e Derwunbete pflegt, werben ous 
Beftänben ber beutfd;en (Scfanbtfd)aft ctgönst. 

* 

So taten fie olle it;rc pflid)t im Dienfte wel)r» 
t)oftei' Hâcbftenliebc, jeber auf feinem poften. (Sanj 
Deutfd;lanb ober l;at Urfad;e, ftolj auf feine Der» 
tretet unb feine Koloniften ii: 2lbeffinien ju blif» 
ten. Den ölten E[)ren l;abeu biefe topfcren Kämp» 
fer neue fibren liinjugefügt. 3"^'^'" ii<^ 'íií lUof» 

(Bcncral Ct^mamt gfitotben. 
3m Jlltcr Pon fünfunbod;t5Íg 3cIK''» f'^rb onf 
feinem (Sul Z"Ceu»t^lobfow im Kreife J\uppin in 
ber JITarf (Senerol Korl £ifemonn, ber im Ifelt» 
ftieg als „£ö»e pon BrjcàinY" burd) feinen tül)» 
neu Durdjbrud; an ber ©ftfrout berül;mt würbe. 
Xiad) bem Siifaii'nenbrud; war er einer ber erften, 
bie im Jluslanbe ben öerlcumbungen Deutfd;ianbs 
entgegentroten. 3" I;ol;em 2llter nod; trat et 1,929 
in bie 2ieil;en ber ltSD2tp unb blieb bem 5ül;» 
rec in treuer (5cfoIgfd)aft bis jum Eobc per» 
bunbcn. — Unfcr Bilb jcigt eine ber letjten 2luf« 

not;mcn bcs alten Soibaten. 

fen gegen Banbitcn ertioben unb 5rauen unb 
Kinber id)üöten unb rette'fdn, fiaben fie ben lUil» 
len in bie Cot umgcfcfet, ber nun einmal ber 
lüillc bes gonjen beutfd)en Dolfcs ift: triebe 
auf ber iüelt unb bie Unmöglid)fcit, boß bewoff» 
nete ßorben über lDel)rlofe Verfallen! 

Die Deutfd;en in 21bbis 2lbcbo ftclien on ben 
Sltümmeru il)rcr X^obe. Hid)ts pon bem ift il)ncn 
geblieben, was fie in longen, cntbclirungsrcid;en 
3at)ren oufgebout t;otten. Sie follcn perfid)ert fein, 
boß bos bcutfd;e Dolt il;re tapfere unb opfer- 
polle iioltung ju würbigen weiß unb boß Dentfdy 
lonb fic bel)anbeln wirb, wie Dölter Pon €bre 
ilite Copferen ju bel]onbeln pflegen, bic ouf bcm 
Sd;lad;tfelbc Kulim unb El)te für bas Daterlanb 
erftritten. 5- í. 

Do 20 — das neue Dornier-Grossflusscliiff 

Dor neuen (EnttPtdluitg«« im Irítnsatlantifí^icn íuftfstfcl^r. — Dös íTioSetí auf bet ^tilernattoiiolctt Êuftfa^ttausftíKung itt Stocfl^oltit, 

5tiebrid;sIiofen, 3«"' 19^0- 

Die .trogen bcs tronsotlantifd)en £uftocrtel)ts 
ftei;cn I;eutc im ZTtittelpunft bes 3"tircffes. Dor 
ollem finb es Deutfd;lonb, Englonb, 5rantreid; 
unb 21metifo, bie fid) borum bemüben, bie für 
perfouenperFeI;r geeigneten £nftwege über ben 21t« 
lontit 5U ergrnuben nnb bie cntfprcd)enben 5tng» 

Scugnniftcr ju fd)offen. Der feit jipei 3t''lKC'' cc" 
ber DAitfd;en £nftI)onfa regelmäßig bntd;gefüt;rte 
poft» unb ,^tod)t«£uftperfel;t übet ben Sübotlontif 
mit Dotniet»lDol»51ugbooten l;at als IDegbereiter 
bewiefen, boß ein £nftpertel)r über große Zlleeres« 
ftrcííen möglid) ift. Die Überqucrung bes Süb« 
unb Itorbotlontit burd; bos ,^lugfd;iff Dornier Do X 
bot xpeiterl)in bewiefen, boß oud) ber perfonen» 

Wenn Sie Ihre Wohnung einrichten wollen, 

dann besuchen Sie vorher unsere vorzüglich ausgestattete 
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pctfelir burd) ^lugjcugc über ben 2ltlantit einmal 
ÍDirflid;teit tperben wirb. 

Die brei 5litgfd;iffe ber Do X»Kloffe, bie in 
ben 3"'!ri" 19^9—fertiggeftellt würben, 
finb bie größten bisl)er gebouten .^lugseuge ber 
lUelt. Sie entftonben, aus ber Ertenntnis, boß für 
ben poffagierflugperfeI;t über bie Ciseone nur fee« 
tüd)tige ^lu^boote Pon großen 2tusmaßen in 5rage 
fommen. €ntípred)enb ber in5tt'ifd;en fortgefd;rit» 
tenen fintwieflung bcs .^lugseug» unb Znotorenboues 
ift unter 2luswcrtung ber mit ber Do X gentod;ten 
lErfofirungen bei ben Doruier»U?erfcn bas neue 
,^lugfd)iff Do 20 in 21ngriff genommen werben, 
beffcu ZlTobell jum erften ÍUole jefet auf ber 3"' 
ternotionalcn Cuftfof;rtausftellung in Stocfl)olm ber 
(!iffentlid;ieit gejeigt wirb. 

2ln; meiften fpringt gegenüber ber Do X bei 
bem neuen 5lugfd;iff ber Unterfd)icb in ber 2ln' 
triebslogc in bie 2Iugen. 5"^ öes Baues 
ber Do X ftonben nur 21Totoren pon l)öd->ftens 
500—fiOO pS 3ur Verfügung. Die boburd) not» 
wcnbigc Unterteilung bes Criebwerfes in jwölf 
lltotoren ergob eine gcwidjtlid) wie oerobynomifd) 
ieineswcgs ibeole £öfung. 5ür bas neue 5liiofd;iif 
benötigt mon nur ad)t DicfeUiltotoren oon S(X) 
bis 1(000 pS, bic in ber ^lügclnofc untergebrad;t 
werben. Die in ber ã®ií>íienâeit pon ben Dor» 
nier»lDetten burd)gefüt;ttcn erfolgreid;en Derfud;e 
mit 5eruontrieb ber £ufffd)rouben oud) bei Der» 
wenbung ftorter Illotoren ermöglid)en es ferner, 
je jwei Zllotorcn auf eine £uftfd;roube arbeiten 
ju laffen. Die ã^íll ber £uftfd;rouben wirb fo» 
mit pon jwölf ouf Pier pcrringert, bie on ber 
acrobvuonnfd) günftigftcn Stelle bes ^Itiojeuges l;öd;» 
fte roirfungsgrabe ergeben. 

2lud; fonft jcigt bos 5lugfd)iff forgfältigfte aero» 
bynomifd)« Durebbilbung aller £in5elt;eiten. Dos 
(Sefamtergebnis ift gegenüber Do X bei günfti» 
geren (Sewid!tsoerl;ältniffen eine fprungliofte Steige» 
rung ber U)ittfd;aftlid)feit unb ieiftungen. Dos 
51ugfcbiff Do 20 permag bei einer 2íeifegefd)win» 
bigfeit pon 250—300 Stunbentilometer einen ,^lua = 
bereid; Pon ^liOOO—5000 Kilometer jurücfsulegcn. 
Die Dimenfionen finb gegenüber ber Do X nur 
unwefentlid; pergrößert worben. 

2Tiit ber iertigftellung bes neuen 5l«oW'ff>^5 
Dornier Do 20 wirb Deutfd)tonb einen neuen 
2Ibfd)nitt im ploiunäßigen 05eanIuftperFeI;r ein» 
leiten. 



X>cí feinem íteuen ÍTíitfâmpfcc pg. Si^ted tcts le^te <5elett. — Ciiits nom ^ütjrct 
(generatfcIÖMiarfdiatt d. Blomberg, tedits 2ícidjsmimfter Huboíf rjog, in b«r jweitêit HciEjc pon (inís: 
Hctd:sminiftcr 3)i:. 5ricE, (Scnccatoécrft (Söring, (Bcncratobcrft d. íritfct;, (ßcnccatabmirat ííaebcr unb 
Hcid^íininiftcr De. (ßocbbcls. 

üom ÍDct^esang eines SentoiitMäe« (Sefc^eitfs. — Die boutfdic Beamtcnfdiaft r^attc botit ^ufíror bo-- 
faitntüd; an feinem (Scburtstag fein ündj „ZHein Kami-f", in fiinftnoller Iianiipcrtlidiec Jlcbcit aus» 
gefüEict, als (Scfdienf übccrcidit. Dec IDerbcgang bes i^udioä ift in einem ."vilm feftgcKiItcn inorben, 
bcr ein Benfmal beutfdicr ijanbmerfsfunft fein wirb, iiier fielit man ben Sdjmcljofen einer iSie§erei, 
tpo. bcr ftätjlernc fiinbanb aus beutfd^cm £r5 gefdiaffen nntrbe. 

ii e d: t s : ^Çunbítlrttarfnjííit mit 6em ^ilenfreuj. — 
jn bell nädiften Eagon toerben auf ißrnnb bes Banf^ 
gefcgei uoni 50. ^tuguft \92-!: neue iíeidisbanfncícn 
ju !-.unbert licidismart ausgegeben. 5ie finb neun 
mal aditjebn (gentiineter gro[; unb auf ieidit bläuUd^ 
gefärbtem papier bergeftellt. Die ITote jeigt bas 
Kcpfbilbnis 3uftus £iebigs (red-^ts) u;ib in ber lUifte 
ein liatenfreuj. 

£ i n t s : ffllvmpia-pofttartcii. — Die Deutfd^e Keidis» 
poft bringt ab Í5. 3»"' Ci51\nn).na=pe'íttavten 
jum Dertauf, unb jtüar eine ju fed;s plus pier 
2\eid;5pfennig Sufdilag, unb eine 5U fünfsetin plus 
5e[;n Hcid^spfennig ^ufdjíag. Jluf ber Unten iiälfte 
ber Karte ift ein Ceit ber Kampfbahn mit bem 
ÍTcarattionfor bargeftellt, n^aiirenb ber [ iPertftempe! 
bie (Dh-mpiaglocte jeigt. 

Set i^ef Ses SittewIftdSes &et Luftwaffe 
ftar& fcett — (Seneralleutnant íDecer, 
ber iltjef bes (Seneratfta&s ber Cufftcaffe, tcur» 
be in Dresben jäf) aus bem £ebcn geriffen. 

„CS ISO" <tuf Siapel gelegt. — Deutfcfifanb baut bereits wieber einen neuen ^eppetin, bcr 
genau^ bie Jlnsmage bes „£a i^inbenburg" tjaben wirb. Der geppelin wirb PoransfiditUd; im 
Ijcrbft 1^37 fertig fein unb sufannnen mit „£5 ijinbenburg" ben Cbnerifabienft perfetjen. 
Die erften (Serüftringe werben in ,5i'i>-'í'!'idis£iafen gelogt- 

Oeutfi^IanSs gufunft. — £in Bilb aus bem £eb«n 
unferer 3»gc»i': 3t" SeWage^ fdjmecft es nodj ein.« 
niai fo gut. 

:iuitgcs (E^egluct im §co. — Der See=(£[cfant „2\oianb" bes Berliner §oos- mit feiner iSefätirtin 
„Sviyü", bie icfet in fein Bccfcn cingejogcn ifl. 5tc »urbc eigens für iljn gefangen. • 

„UJciKcnfteins £aget" in ilTosBac^. — 2nit einer Ihiffübrung neu „iUciIIenfteins £ager" auf bein 
21Tarftp[afe feierte btc Stabt Ztiosbad; ant Itecfar iljr .iwölfl]unbertjäf)rigcs Í3eftcf;cn. 
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Deutsche Frauen, schaut vorwärts! 

Von Trade Heuer-ívens. 

Weniger verstandesmässig, stets mehr vom 
Gefühl ausgehend, sind wir Frauen leicht ge- 
neigt, alles Geschehen vom rein persönlichen 
Standpunkt aus zu betrachten und — leider 
allzu häufig auch vorschnell zu beurteilen. 
Es täte uns wirklich not, gerade in dieser 
Hinsicht mehr als bisher unseren Verstand zu 
schärfen, die grösseren Fragen unseres Va- 
terlandes, unseres Volkes zu verstehen imd 
durch dieses Verständnis zu fördern. So sehr 
kann sie ihres Mannes Kamerad, ihrer Kin- 
der Halt und Führerin nur sein, wenn ihr 
Wissen mit dem Gefühl sich paart, wenn' die 
Umwelt sie ■ das Ueberschauen aller Dinge 
lehrt. Hieran fehlt aber mancher deutschen 
Frau noch viel. 

Ihre einstige Stellung als Hausmütterchen 
umfing gewiss ein eigener Zauber, der aber 
im Notfall, bei ernsteren Fragen meist schnell 
sich verflüchtigte. Als dann der grosse Krieg 
die Mitarbeit der Frau benötigte, bewies sie, 
dass ihre Kräfte stärker uncT ausgreifender 
waren, als sie vielleicht selbst wusste. Nach 
dem unglückseligen Ausgang und der mora- 
lisch so verheerenden Zeit nach dem soge- 
nannten „Friedensschluss", wurde sie aber 
mit brutaler Zielsetzung in ein Gebiet getrie- 
ben, das der grossen Masse der deutschen 
Frauen zu fremd war, um sich durchzusetzen: 
Sie sollte sich selbst aufgeben, sollte Mannes- 
werk tun und Mannescharakter annehmen. 
Aber die Natur lässt sich in solchen Fragen 
nie vergewaltigen. 

Eine der grössten Taten Adolf Hitlers war 
dann die Wiederherstellung der natürlichen 
Stellung der Frau innerhalb der ihr von der 
Natur selbst gesetzten Grenzen. Die Frau ist 
Mutter und damit Erhalterin des Volkes. Die 
Frau ist Gattin und damit Kern und Schale 

"der Familie. Die Frau ist Mitschwester und 
damit in ihre frauliche Tätigkeit des Helfens 
und Pflegens von selbst zurückgekehrt. Aber 
damit ist es nicht genug 1 — Wie oft begeg- 
nen wir Frauen, die, durchaus zufrieden, nun 
glauben, dass neben dieser ihrer Bestimmung 
nichts mehr für sie zu tun bliebe, als still 
zu sitzen und den Gang der Weltgeschichte 
seinen Lauf gehen zu lassen. Nein, das ist 
nicht das Rechte! Wir Kvollen und können 
nicht politische Fragen unseres Volkes jnit ent- 
scheiden, virir dürfen und sollen nicht raten 
und rätseln über diese oder jene Angelegen- 
heit, die auch ohne uns geregelt \vird. Wir 
sollten nicht murren und hadern, wenn etwas 
„mal nicht so ist" wie immer, wenn wir uns 
zeitweise sogar einmal ein wenig umstellen 
müssen. Aber — bekenne einmal Farbe, liebe 

Wie alt du bist, das sagen dir die Kin- 
der. Sie lachen dich an und aus, und je hel- 
ler und fröhlicher und je merkwürdiger sie 
dich an- und auslachen, um so mehr kannst 
du merken, wie schauderhaft trocken und 
holzig du inwendig geworden bist. Richtige 
Holzfasern haben sich schon in dir gebildet, 
währenü die inneren Gewebe der Kinder, 
dieser Bälger, reinstes Grün sind, wässerig, 
hellgrün, saftreich und biegsam, nach jedem 
auch nur leise vermuteten Stücklein Freude 
in der Richtung draufzu sofort beweglich. 
Du aber bist ein ernster Mensch geworden. 
Leidtun könntest du den Kindern, aber es 
fällt ihnen gar nicht ein, dir ein Mitleiden 
zuzuwenden. Lieber wenden sie sich ab von 
dir. Du passt ihnen nicht, und das genügt 
ihnen. Nur wenn sie dir die Patschhand weich 
und aufgeregt und quabbelig warm vertrau- 
ensvoll in die erwachsene Knochenhand legen 
und darin liegen lassen, wenn sie dich auf 
dem Wege ungebeten begleiten und dabei von 
unten herauf lustig und erwartungsvoll zu 
dir aufsehen, dann bist du richtig. Im ande- 
ren Falle stimmt es nicht mit dir, und du 
hast dieses Lebens Sonnenhöhe schon über- 
schritten. Du kannst nicht mehr vergnügt 
sein um nichts. Und die da, diese Bälger, 
können es. 

Zehn Schritte von unserem Hause wohnt 
ein Kaufmann, und vor der Tür des Ladens 
liegt ein hässlicher gelber Klacken, den du, 
als Groser, nicht siehst, und wenn du ihn 
auch siehst, so siehst du darüber hinweg. 

Möge nun aber niemand denken, ich 
wollte ihn hier an anrüchige Sachen heran- 
führen. Das wäre ein Missgriff, auf alle 
Fälle. Sondern das, was da liegt, sind drei 
entzweigefallene Eier. Und darüber lacht 
meine Tochter in ihrem dummen neunten Le- 
bensjahr zwei Stunden lang auf dem ganzen 
Wege, und als wir heimkommen, und es 
liegt immer noch da, da lacht sie von neuem 
zwei Stunden lang, so ein albernes Ding, wie 
das ist, denn sie stellt sich vor: da hat 
einer Eier gekauft, freut sich schon, und — 
klacks — da liegen sie, und was der nun für 
ein Gesicht macht! Das verlorene Geld, das 
bedenkt sie nicht, denn was bedeutet schon 
Geld bei Kindern, aber das Gesicht, das 

deutsche Hausfrau, und Mutter: ,,Hast Du 
Dich schon einmal gründlich in die heutigen 
neuen Gesetze vertieft, weisst Du, dass Dich 
alles angeht, was im' -neuen Deutschen Reiche 
gescliieht, Du meinst, fju habest keine Zeit da- 
zu? Nun, ich höre Dich oft noch in den be- 
liebten Nachmittagskaffees viele Stunden über 
ganz alltägliche Dinge unterhalten. [Dabei gibt 
es noch viel Zeit auszufijllen mit wichtigeren 
Dingen als Klatsch oder' — was viel schlim- 
mer ist — mit Miesmacherei oder der Ver- 
breitung ängstlicher Gedanken! Wäre es nicht 
ratsamer, einmal die .grosszügigen Pläne der 
NS-Gemeinschaft „Kraft durch Freude" durch- 
zustudieren und lehrreicher, in den Zeitungen 
einmal jene Stimmen zu verfolgen, die vom 
wissenden Standpunkt aus unser Volk betrach- 
ten und dabei zu erfahren, wie die Länder um 
uns herum handeln, um danach die ganze 
Grösse unserer Zeit und die ungeheure Arbeit 
unseres Führers zu ermessen und zu erfas- 
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stellt sie sich vor, diese Vorstellung wird ihr 
zur Zwangsvorstellung, sie kann nicht davon 
los, und so kollern die zahllosen Gelächter 
immer neu aus ihr heraus. 

Was so ein Kind sich wohl zurechtmachen 
mag aus dem Leben? 

Sie trifft eine Freundin, die um nichts äl- 
ter oder jünger ist, und schon ist sie hinweg 
aus meiner Hand, ist über den Fahrdamm 
gebraust, ohne im allermindesten Umschau zu 
halten, und so wichtig sind die sofort zu be- 
redenden Angelegenheiten der beiden kleinen 
Leute, dass ich neidisch werde, mir das an- 
schaucn zu müssen, und selber nichts zu ha- 
ben, um das ich mich ebenfalls so herrlich 
hitzig ereifern könnte. Und dabei haben sie 
bestimmt nichts als kleinste Kleinigkeiten, so 
klein wie die drei Kupferpfennige, die ich 
neulich hingegeben habe, um einmal zu ge- 
ben, nobel zu sein und um vor allen Dingen 
die drei Pfennigstücke loszuwerden. 

Als erstes empfange ich noch vor der 
Vollziehung dieses Geschenkes die Miene 
des allertiefsten Unglaubens über die tatsäch- 
liche Wahrmachung meiner Absicht, und dann 
sehe ich zu, wie der Unglaube sich eilends 
verwandelt in tiefe, grosse Freude, in ein 
glückseliges, beschämtes grosses Erstaunen 
über soviel väterliche Güte, und auch dieser 
Wandel wandelt sich stracks in weitere Aus- 
strahlungen, zuletzt ist eine selige Benommen- 
heit im ganzen Mädel zu spüren, und von 
da an steht sie wie angenagelt und lässt im 
Kopfe alle Rädlein ihres kleines Wissens und 
Erinnerns abschnurren über die Frage: „Was 
kaufe ich mir?" 

Ein Grosser wüsste sich für drei Pfennig 
nicht viel zu kaufen. Man dächte etwa an 
eine einzelne Zigarette, man dächte, dass ein 
Stückchen Kuchen bereits mehr als drei Pfen- 
nig kostet, und dass also drei Pfennige ohne 
die fehlenden zwei Pfennige vollkommen nutz- 
loses Gut seien. Aber die Kinder wissen es 
besser. Kinder, und drei Pfennig] bar, das 
ist nichts als ein einziges Losflitzen auf 
eisenbeschlagenen gchuhsohlen zum nächsten 
Kaufmann, und da dann, da drängen sich die 
drei, vier Kinder, denn es laufen gleich ih- 
rer mehrere mit, und vor Eifer und Eik 

sen? Wäre es nicht auch wichtig, dass Du die 
neuen Verordnungen über die Hausgehilfin 
kennen lerntest, die neuen Gesetze über die 
Reinhaltung des Blutes, die so wichtigen Fra- 
gen der Ausbildung unserer Jugend und nicht 
zuletzt die dringend nötige Ueberlegung, wa- 
rum dieses alles geschieht? 

Deutsche Frau: In erster Linie sollst Du 
Mutter, Gattin, Kameradin sein, aber dane- 
ben gibt es noch grosse Aufgaben genug, die 
auch Dich, Dein Volk, seinen Bestand, seine 
Zukunft angehen. Gewiss wird in der Frauen- 
schaft alles nur mögliche getan, um Dich mit 
allen diesen Fragen bekannt zu machen! Aber 
lass es damit nicht genug sein, lass Deine 
innerliche Arbeit, Dein eigenes Daraufeinge- 
hen folgen, denn es gibt nichts in Deutsch- 
land, das eine deutsche Frau nichts angin- 
ge. Schau vorwärts! Sieh auf das ganze 
Land, weil auch in Dir mit die Zukimfi 
unseres Landes ruhtl 
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wissen sie gar nicht zu verlangen, wonach ih- 
nen das Verlangen steht. Es gibt Lakritze, 
die meines Wissens aus getrocknetem Kälber- 
blut besteht, es gibt Gummimännlein, die man 
in den schweissigen, heissen Händen erst kne- 
ten und langziehen und dann wieder breit- 
quetschen kann, bevor man sie aufisst, und es 
gibt Sahnenbonbons, aber in vielerlei Mach- 
art, es gibt leuchtende, knallig bunte Lackbil- 
der, es gibt dies und gibt das, alles für 
einen Pfennig. 

Wenn man über diese Tatsachen des Bin- 
nenweltniarktes nicht einmal im Bilde ist, 
sehen einen die Kinder wie blind und ange- 
stossen an, und wenn sie zu ahnen fähig wer- 
den, dass man ihren kupfernen Schatz für 
rein nichts erachtet, dann werden sie vollends 
überwältigt und vergessen sogar die Lakritze 
in der warmen Faust, um rasch dem anderen, 
unausdenkbaren Märchengedanken nachzustür- 
men: wenn Vati das gar nicht weiss, und 
wenn drei Pfennig bei ihm so gut wie nichts 
sind, denn . . . dann . . . Denn wenn er dann 
nun vielleicht sogar einen Groschen heraus- 
rücken würde, einen ganzen Groschen..??! 
Das ist überhaupt nicht zu ertragen, soviel 
Geld, so ein Schatz, und das hat er alles bei 
sich, er braucht es nur zu geben. Die Gros- 
sen haben furchtbar viel Geld. 

Und dann ist sie weg, das Mädel, die an- 
deren Kinder sind auch weg, ich stehe sehr 
verlassen an der Strassenecke und gehe lang- 
sam hinauf in die Wohnung. Abends, wenn 
ich vom Balkon aus pfeife und überlaut in 
die Gegend schreie, weil es längst Zeit ist, 
dass sie nun endlich da wäre, dann kommt 
sie an und hat etwas bei sich, das will sie mir 
schenken. Mutti etwas und Vati etwas; Anne- 
liese, Lotte und Peter haben das ihre schon 
weg, sie selber hat das meiste gehabt, und 
das da, das ist also für Vati, • den edlen 
Spender, das Mitgebrachte. Es ist schwärzlich 
und dreckig, es fühlt sich schauerlich an, es 
ist die Hälfte von der Hälfte eines Gummi- 
männleins, und ich soll es essen. 

„Ich danke dir schön!" 
Aber was heisst danke? Was bedeutet das? 

Sie hat Angst, ich würde es aufessen. Ich 
soll zwar essen, sie redet mir zu, auch die 
Eitelkeit in ihr wünscht von mir Lob und 
Anerkennung dieses Zeuges, staunen soll ich, 
und doch wieder ist es sehr gut, dass ich 
gerade jetzt zufällig satt bin, so plumpsatt. . . 
Er isst es also nicht! Und da eben, damit es 
nicht verdirbt, das gute Stück, isst sie es 

selber. Und das waren drei Stück für drei 
Pfennig. Erst konnte man spielen damit, und 
zu essen ging es nachher auch noch. 

Wann aber gibt das Leben auch uns Gros- 
sen einmal eine Freude, die nur halb so gross 
wäre wie die, an der sich das Kind mit vie- 
len anderen Kindern heute gelabt hat für drei 
Pfennig Kupfer und dreimal Himmelsgabe 
Glück? Und Glück in ganzen Haufen liegt 
noch vor ihr, denn ich hänge bei ihr fest mit 
einem grossartigen, berauschenden Verspre- 
chen, weil ich gesagt habe: „Sobald die Bu- 
den aufgebaut sind, dann gehen wir mal!" 

Die Bretter, und die Zeltplane liegen schon 
da. Und zwei Nächte lang wird sie schlafen 
mit dem wüsten, schieren Glück im Arm, 
denn auf Vati kann sie sich verlassen. „So- 
bald die Buden aufgebaut sind, dann gehen 
wir mal!" 

Alle Kinder wissen es schon, dass ich init 
ihr gehen werde, ich weiss es ebenfalls, nur 
das eine weiss ich nicht: Warum bin ich so 
traurig? Und das üble, üble Lied geht in mir 
um, und macht mich noch krank zuletzt: 

„Schön ist die Jugend, und dann geht sie 
weg, viel zu früh, und kommt nie mehr!" 

* 

Das vorstehende Kapitel haben wir dem 
Buch von Felix Riemkasten entnommen; „Ein 
Kind lebt in die Welt hinein". 

Frau Riesch 

erzählt 

Sie möchten gerne etwas über die Damen 
der Riesch-Bühne wissen? Nun, da gibt es 
eigentlich nicht viel Interessantes zu erzäh- 
len. Unser Leben läuft so gleichmässig da- 
hin, es ist eingeteilt in Reisen, Auspacken, 
Proben, Lernen, Spielen, Einpacken und wie- 
der reisen. Sie werden sich nun denken, da 
liegt noch viel Zeit dazwischen, und ich muss 
Ihnen antworten, unsere Zeit ist immer knapp. 
Kaum zu glauben, aber wahr. Doch für 
liebe Menschen, die mal mit uns plaudern 
wollen, nehmen wir uns immer Zeit, gibt es 
uns doch den Beweis, dass wir gern geséhen 
sind und die Herzen unserer Zuschauer ein- 
fangen können. Ueba dös freun ma uns. Et- 
was gibt es, über das wir uns nicht immer 
freun, und das sind die Reisen. Sie werden 
sich denken, reisen ist ja schön. Gewiss gebe 
ich zu, besonders bei uns, wir erwecken im- 
mer allgemeines Interesse. Es muss ja auch 
lustig anzusehen sein, wenn so zehn Personen 
aus dem Zug gestürmt kommen, schleppend, 
aufgeregt, springend, damit man ja alles 
herausbringt. Wir Damen rennen und zählen 
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, ham ma alles? Ja, nein, 
was fehlt denn? A Koffa, da is er, na Gott 
sei Dank usw. Schöner sind ja die Reisen 
in den kleinen Kolonien. Da gehts per Auto, 
natürlich Lastwagen, vorne die Personen, hin- 
ten das Gepäck. Dabei gibt es kein Laufen, 
Zählen und keine Aufregung. Im Gegenteil. 
Da hat man Abwechslung .und Unterhaltung. 
Das liegt daran, dass wir bei jedem Wetter 
fahren, fahren müssen, man kann sich von 
der Sonne austrocknen und vom Regen wie- 
der aufweichen lassen. Das schönste ist aber, 
wenn wir in ein tiefes Dreckloch hineinkut- 
schieren, was uns schon oft passiert ist. Nun 
heissts alles raus, Gepäck herunter, die 
Männer suchen Prügel, wir Frauen Steine, 
dann gehts los. Mit den Prügeln wird der 
Wagen gehoben, wir werfen die Steine un- 
ter die Räder und mit vereinten Kräften, viel 
Schreien und auch Lachen, denn der Humor 
geht uns so schnell nicht aus, wird der ver- 
fahrene Karren wieder flott gemacht. So 
kommen wir an unserem Bestimmungsort an 
voll Schmutz, oft nass bis auf die Haut, und 
die Hotels in den kleinen Kolonieörten sind 
nicht immer so eingerichtet, wie es nach einer 
solchen Fahrt zu wünschen wäre. Das Wort 
Bad ist ein grosser Luxus. Aber abends ste- 
hen wir auf der Bühne, und sieht man dann 
die frohen, erwartungsvollen Gesichter, und 
hört man nach der Vorstellung, wie sie sich 
freuen, dass wir trotz des Regens und des 
schlechten Wetters gekommen sind, dann ver- 
gisst man alle Strapazen, und was tun wir? 
Wir freun uns a. Freun uns, dass wir den 
Menschen ein Stück Heimat vorzaubern kön- 
nen, dass wir sie aufrütteln aus .ihrem ewi- 
gen Alltag und das Gefühl in ihre Herzen 
bringen, wir sind doch stolz, dass wir Deut- 
sche sind! 
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Eine Welt für drei Pfennige... 

Felix Riemkasten erzählt von seiner Tochter 
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Deutsches Haus, Altona (Blumenau) 

Einweihung und Ubergabe an die Zelle Altona der NSDAP, 

Sonntag, den 8. März 1936 

Der nachstehende Bericht wurde uns ver- 
spätet eingesandt, doch ist er so interessant, 
uass wir ihn unseren Lesern nicht vorent- 
halten wollen. Die Schriftleitung. 

der „Blumenauer Zeitung" und des „Urwald- 
boten" waren anwesend. Ferner beehrte uns 
mit seiner Anwesenheit der Herr Delegado 
von Blumenau, sowie zwei Offiziere des Hee- 

„Für Adolf Hitler in unwandelbarer Treue, 
Für Deutschlands Grösse, 
Für das deutsche Volkstum in Brasilien." 

Mit diesen Worten ist Sinn, Bedeutung 
und Wertschätzung des geschaffenen Wer- 
kes und der Veranstaltung gekennzeichnet. 
„Gedanken sind Taten" — wo besser als hier 
ist dieses wahre Wort bewiesen; wo deutsche 
Menschen in treuer Kameradschaft und von 
eisernem Willen beseelt, vom Gemeinschafts- 
geist getragen zusammenstehen, wo deutsches 
Gedankengut gepflegt wird und der neuen 
deutschen Weltanschauung Breschen geschla- 
gen werden, wo jeder einzelne bestrebt ist, 
aus sich selbst einen immer wahreren, deut- 
scheren, aufrichtigen Menschen zu machen, 
um damit ein immer besserer Nationalsozialist 
zu werden und zu sein, da werden Werke- 
leichter zur Tat, reifen Pläne schneller der 
Erfüllung entgegen; und gesellt sich solchen 
Bestrebungen noch wahre Freundschaft und 
Hilfsbereitschaft zu, überzeugter Glaube an 
die grosse Sache und damit auch Opferbe- 
reitschaft, wie sie die Zelle Altona für die 
Ausführung ihres Baues, des „Deutschen Hau- 
ses Altona" dankbar erleben darf, so sind 
alle anderen Hindernisse klein und werden 
bezwungen. Durch die selbstlose Hilfe des 
Vg. Ernst Auerbach, eines der ältesten deut- 
schen Siedler in hiesiger Gegend, wuchs das 
„Deutsche Haus" rasch seiner Vollendung 
entgegen. Aufopfernde Arbeit treuer Pg., ver- 
eint in mancher Stunde harten Arbeitsdienstes, 
verhalfen dem massiven Bau zur äusseren 
und inneren Verkleidung und Ausstattung, 
gaben dem umgebenden Gelände Ausgleich 
und Verschönerung. Und stehen wir heute 
vor der Erfüllung eines grundlegenden Zie- 
les: die Stätte des Deutschtums zu schaffen, 
Mittelpunkt eines weiten Bezirkes, in näch- 
ster Nähe des brasilianischen Urwaldes, der 
tausende deutscher Volksgenossen als brave 
Siedler und Handwerker beherbergt,, so er- 
füllen sich die Herzen all derer mit Stolz 
und Freude, die tatkräftige Wegbereiter und 
Helfer in jedem Sinne waren I 

Das Gelände für den Festplatz, der alle 
Freunde und Besucher von nah und fern auf- 
nehmen und ihnen zu einigen angenehmen 
Stunden verhelfen sollte, hat in dankenswer- 
ter Bereitwilligkeit Vg. Otto Jennrich zur 
Verfügung gestellt- Direkt dem „Deutschen 
Hause" gegenüberliegend, sind dort so um- 
wälzende Arbeiten und Vorbereitungen getrof- 
fen worden, dass der Besitzer „sein Land" 
nicht mehr wiedererkannte! Die Schweisstrop- 
fen, die der Boden dort geschluckt hat, sind 
nicht gezählt worden, und mancher Pg., der 
mit seiner Lauheit noch im Hader lebte, hat 
dort den letzten Rest seines „inneren Schwei- 
nehundes" begraben! — Von einem Bächlein 
durchzogen, von schattigen Waldbäumen be- 
standen, war dieser Platz wie geschaffen für 
den grossen Tag; hier und dort im Grünen 
versteckt waren Bierzelte, Weinzelt, Los-, 
Würstchen-, Kaffee-, Schokolade- und Schiess- 
bude entstanden; zwei eingemauerte Kessel 
enthielten das kräftige Eintopfgericht, und 
auf dem Kohlenrost am Boden wurde der 
saftige „asado" gebraten! Drei Kapellen 
(Breitkopf, Hansen und Ziegler) waren auf 
dem Gelände verteilt und Hessen stimmungs- 
volle Weisen ertönen. 

Zum Beginn des Festtages, der Fahnen- 
hissung um 10 Uhr vormittags, trat die Zelle 
Altona an und entbot den Fahnengruss. Von 
jetzt an begann der eigentliche Festtrubel: 
von allen Gegenden kamen die Pg., Freunde 
und Anwohner, per Caminhão, per Auto 
und zu Fuss. 

Mit Fahnenabordnungen nahmen offiziell 
an unserem Ehrentag teil: der Itajahy-Sän- 
gerbund, der Turnverein Altona, der Schüt- 
zenverein Salto do Norte, der Schützenverein 
Itoupava-Norte, der Gesangverein Itoupava- 
Norte, der Gesangverein „Concordia" Blu- 
menau, der „Liederkranz" Blumenau, der Ge- 
mischte Chor Testo Central. Des weiteren 
waren erschienen der Gesangverein „Ein- 
tracht" Altona, die Jugendschar Badenfurt, 
unter Leitung von Frau Wernert, Turner und 
Turnerinnen der Schule Salto-Wfeissbach unter. 
Leitung von Herrn und Frau Seidel. Desglei- 
chen durften wir Abordnungen der Dienststel- 
len der NSDAP. Rio do Sul, Itajahy, Join- 
ville und Timbó begrüssen. Pressevertreter 
res. Den Hauptteil der Besucher stellte na- 

türlich Blumenau, von wo besonders; auch 
eine grosse Zahl Kameraden erschienen wa- 
ren. Die Gesamtzahl der Besucher dürfte 
mit 1000 nicht zu hoch gegriffen sein; zeit- 
weise jagte ein Gefährt das andere, aber trotz 
enger Strasse funktionierte alles wie am 
Schnürchen. Nach gründlicher Orientierung 
ertönte erlösend das Trompetensignal zum 
Eintopfgericht, Hier walteten Pgin. und Pg. 
Elisabeth und Eduard Neiff und sorgten da- 
für, dass niemand zu kurz kam. 

Vom Zellenleiter im Auto abgeholt, er- 
schienen um 1 Uhr nachmittags unsere beiden 
Gönner Vg. Ernst Auerbach und Otto Henn- 
rich. Ihnen galt manch dankbarer Hände- 
druck, und soviel wir wissen, haben sich 
nachher beide nicht gelangweilt. 

Die jetezt folgenden Vorführungen der 
Turner und Turnerinnen sowie der Mädchen- 
schar aus Badenfurt und Salto Weissbach fan- 
den viel Beifall; allmählich rückte die Zeit 
ües eigentlichen Festprogramm es nälier. Punkt 
halb 3 Uhr rückte die Zelle vor dem neuen 
Heim an unter Kommando des Pg. Seidel. 

Zellenleiter Träger begrüsste die erschienenen 
Uäste, die brasiiianiscne Behörde, vertreten 
üurcu den Herrn Delegado, und dann insde- 
sondeie den deutscnen Reichsvertreter Pg. 
Otto Rohkohl, sowie den Kreisieiter für Sania 
Catharina, Pg, Schinke. Den deutschen Wor- 
ten tolgten solctie in der Landessprache, dem 
gastlichen Brasilien unseren Dank darbrin- 
gend, und den vielen brasilianischen Gästen 
lür ihre Beteiligung dankend. Mit einem drei- 
fachen „Sieg Heill ' auf Brasilien schloss Pg. 
Träger seine Ansprache, der gleich darauf 
die urasilianische Nationalhymne folgte. Nach- 
dem die Zelle Altona einen schönen Sprech- 
chor: „Wahre Heldenschaft" vorgetragen 
hatte, hielt Pg'. Holzinger, stellvertretender 
Zellenleiter, uie eigentliche Ansprache. In 
knappen Worten uiiiriss er die tntwicklung 
des Brasildeutschtums, sein Heldentum in Ar- 
beit und scinverer Zeit, sein Festhalten an 
deutscher Art und Sitte, und sein Wiederfin- 
den im neuen Volksgedanken. Nicht nur Nutz- 
niesser der stets iierüberströmenden Kräfte 
der grossen Mutter Deutschland sollen wir 
sein, sondern selbst Förderer und Träger 
des deutschen Gedankens, damit der grosse 
Strom von drüben nicht zum Versiegen kom- 
me, sondern durch ständige Wechselwirkung 
erneuert werde zu Nutz und Frommen bei- 
der Teile und zum -Segen unseres neuer Hei- 
matlandes Brasilien. „Wir müssen eins wer- 
den und bleiben, im Fülilen, Denken und 
Handeln, Deutsch", waren die Schlussworte 
des Pg. Holzinger. Den anschliessenden Weihe- 
akt, verbunden mit Uebergabe des „Deutschen 
Hauses" zu treuen Händen der Zelle Altona, 
nahm Kreisleiter Pg. Scliinke vor; mit treff- 
lichen Worten brachte er die Freude zum 
Ausdruck über das erstandene Werk. Erika, 
die Tochter des Pg. Clebsch, überreichte den 
Schlüssel des „Deutschen Hauses", das da- 
mit den Besuchern freigegeben war. Mit dem 
„Deutschland"- und „Horst-WesseT'-Lied en- 
dete diese schöne Feier. 

Mit der Freigabe des Heims begann gleich- 
zeitig die Enthüllung der von Pg. Schlapp- 
kohl geschaffenen Hitlerbüste; dieses Kunst- 
werk, aus einem grossen Baumstaram heraus- 
gearbeitet, hat Emil Schlappkohl in unermüd- 
licher Arbeit während mehr als 400 Arbeits- 
stunden in seiner kargen Freizeit geschaffen 
und damit einen bleibenden Wert künstleri- 
scher Gestaltung. Zur Benagelung sind der 
Adler und der Sockel der Büste vorgesehen, 
die anschliessend beginnt. Mit den Worten: 
„Nur du alleine hattest das Recht zu sagen: 
Du bist nichts, dein Volk ist alles!", erstand 
Pg- Konsul Otto Rohkohl den ersten Nagel. 

Im Verlaufe des Nachmittags war auch die 
Jugendschar Altona angetreten und • erfreute 
durch frischen Gesang und straffes Mar- 
schieren. 

Allgemeine Bewunderung erregte das prak- 
tisch erbaute Haus, ein massiver Doppelstock 

mit grosser Frontveranda. Die zur Verfügung 
stehenden Wohnräume bewohnt Zellenleiter 
Träger. Bei der Ausstattung des Saales hat 
sich wiederum Pg. Schlappkohl sehr verdient 
gemacht, denn fast alles, was an Einrich- 
tungsgegenständen zu sehen ist, stammt von 
seiner Hand. 

Am Abend liefen noch verschiedene Filme, 
unter anderen „Der Tag der nationalen Ar- 
beit 1933" sowie einige Trickfilme. Diese 
Vorführung hielt ein grosses Publikum ge- 
fesselt. 

Ehe - wir zum Schlusswort kommen, soll 
hier auch schon allen gedankt werden, die 
durch Mithilfe, Spenden und mit Preisen für 
Schiessbude oder Verlosung zum guten Ciie- 
lingen der Veranstaltung beigetragen haben. 

Die Zelle Altona hat ihren Ehrentag ge- 
habt; hat einen grossen Schritt vorwärts ge- 
tan. die langen Vorbereitungen und Mühen 
und Sorgen sind von Erfolg gekrönt wor- 
den. Der Beweis ist erbracht worden, dass ge- 
meinschaftliches Zusammenstehen grosse Werke 
schaffen kann; das Fundament einer weiteren 
Entwicklung ist gelegt, die Zelle Altona hat 
ihr Heim, das deutsche Volkstum im „Deut- 
schen Haus" seine Stätte. Mögen darin stets 
Frieden und Eintracht, Kameradschaft und 
Gemeinschaft in vorbildlicher Weise ihren Hort 
haben zum Nutzen des deutschen Volks- 
tums und zur Ehre Deutschlands, in Treue 
und Liebe zu unserem Führer Adolf Hitler! 

Möge der Tag. nicht ferne sein, wo es 
eifrigem Wirken gelungen ist, das stolze 
Heim als Eigentum zu bezeichnen, womög- 
lich abgerundet mit dem Festplatz, der doch 
nun mal dazugehört, wie die heutige Veran- 
staltung es gezeigt hat. 

—0— 
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Handwerkeríreffen ín S. Paulo 

Am 5. Juni, am Tage des Deutschen 
Reichshandwerkertages in Frankfurt a./Main, 
fanden sich auch in São Paulo auf den Ruf 
der Deutschen Arbeitsgemeinschaft deutsche 
Handwerker zusammen, um ihrem Zusammen- 
gehörigkeitsgefühl mit der Heimat Ausdruck 
zu geben. Der Saal des Sportklubs „Germa- 
nia" war bis auf den letzten Platz gefüllt. 
An weissgedeckten Tischen, die mit den Em- 
blemen des Handwerkes und Blumen ge- 
schmückt waren, sassen dem Handwerk ver- 
bundene Volksgenossen mit ihren Familien. 
Die reichlich auf den Tischen verteilten Fach- 
zeitschriften erfreuten sich regen Zuspruches 
aller Besucher. Das Programm des Abends 
war gut durchgedacht und abwechslungsreich. 
Die liinleitungsrede unseres stellvertretenden 
Ortsgruppenwalters war ein schöner Hinweis 
auf den Hauptvortrag des Ak. Salamon über 
„Arbeit und Ehre". Ak. Salamon führte et- 
wa folgendes aus: 

„Aus allen deutschen Gauen sind heute 
tausende deutscher Handwerksmeister, Gesel- 
len und Lehrlinge zum diesjährigen Reichs- 
handwcrkertag in Frankfurt a./Main zusam- 
mengekommen, um der Welt zu zeigen, wie 
sehr sich die sechs Millionen deutscher Hand- 
werker im Rahmen der Deutschen Arbeits- 
front verbunden fühlen mit allen anderen 
Berufen und Wirtschaftszweigen, mit der 
Volksgemeinschaft überhaupt. Das, deutsche 
Handwerk wird heute vor aller Welt bekun- 
den, dass es Willen und Kraft genug besitzt, 
um ijeben dem Bauern als eine der stärksten 
tragenden Säulen des neuen deutschen Staates 
zu gelten. In erster Linie aber wird das deut- 
sche Handwerk heute auch wieder aufs neue 
seinen ganz besonderen Dank dem Manne 
aussprechen, der am 30. Januar 1933 das 
Staatssteuer herumriss und mit der Erneuerung 
des deutschen Volkes und Staates auch dem 
deutschen Handwerk aus tiefster Not und 
bitterster Hoffnungslosigkeit zu neuem Auf- 
stieg verhelfen hat. Erst der Nationalsozialis- 
mus hat es vermocht, dem handwerklichen 
Schaffen wieder Inhalt und damit neue 
Freude an schöpferischer Gestaltung zu ge- 
ben. Der Nationalsozialismus weckt und för- 
dert aber auch all die schönen alten Hand- 
werksitten und Gebräuche, Hand in Hand da- 
mit niusste auch der Begriff der Arbeitsehre 
wieder zu neuer Geltung kommen. Sosteilte 
der deutsche Reichshandwerksmeister Wilhelm 
Gustav Schmidt den Reichshandw'erkertag 
1936 unter die Devise: „Arbeit und Ehre". 

Auch unsere heutige Feierstunde, die als 
winzige Parallele zu der imposanten Veran- 
staltung in der Heimat gedacht ist, haben wir 
unter die gleiche Losung „Arbeit und Ehre" 
gestellt. Haben wir dazu überhaupt ein 
Recht? Das Handwerk im Dritten Reich hat 
im verflossenen Jahre seinen inneren Aufbau 
vollendet, und nun den Weg der praktischen 
Mitarbeit im Dienste des Volkes beschritten, 
—, hier sind wir leider noch recht weit ent- 
fernt davon. Das Handwerk in der Heimat 
ist durch seine Gemeinschaftsarbeit zu unge- 
heueren Leistungssteigerungen gelangt —, hier 
wurstelt noch immer, am liebsten ein jeder 
für sich allein. Das geeinte deutsche Hand- 
werk hat sich mit Freude zur „Ehre der 
Arbeit" bekannt, — hier ist eine Verschmel- 
zung der Begriffe „Arbeit und Ehre" bei 
den weitaus meisten noch verpönt. Drüben 
gibt es am heutigen Tage einen erhebenden 
Augenblick, wenn von der Reichshandwerks- 
führung nach altem Handwerkerbrauch vor 
geöffneter Innungslade die feierliche Frei- 
sprechung von Gesellen und Lehrlingen voll- 
zogen wird. — Hier haben wir weder ein ge- 
regeltes Lehrlings- noch Gesellenwesen, was 
wir hier haben, das sind genau dieselben Zu- 
stände, wie wir sie drüben in der liberali- 
stisch-marxistischen Nachkriegszeit zur Ge- 
nüge zu kosten bekamen. 

Vor der Amtsübernahme durch Adolf 
Hitler war auch in der Heimat die Arbeit 
zum Fluch geworden, und die mit diesem 
Fluch behafteten wurden zu „Sklaven des Ka- 
pitals". War es da verwunderlich, dass sich 
zwangsläufig ein Kampf aller gegen alle 
entwickelte? In tödlicher Feindschaft hassten 
sich Arbeitnehmer und Arbeitgeber. Es war 
durchaus keine Freude mehr, als Betriebsin- 
haber oder Meister durch die Werkstatt zu 
gehen und nur hasserfüllte Blicke auf sich 
gerichtet zu fühlen. Es war auch keine Freude 
mehr für den Arbeiter, an der Maschine, 
am Schraubstock, an der Hobelbank und auch 
am Pult, zu schaffen in dem Bewus^tsein, 
heute noch bist du nur Ausbeutungsobjqkt 
des Unternehmers, des Kapitalisten, morgen 
schon, wenn es ihm gefällt, kannst du stem- 
peln gehen. Jede Gruppe glaubte, zu Macht- 
mitteln greifen zu müssen, um durch Streik 
oder Aussperrung den Gegner mürbe und 
gefügig zu machen. Letzten Endes blutete 
auch der Sieger aus allen Wunden, und wer 
immer und immer wieder die verheerenden 
Auswirkungen solcher Kämpfe auszukosten 
bekam, war das gesamte deutsche Volk 
selbst, das dadurch innerlich immer mehr zer- 
rissen und entfremdet wurde. Je mehr sich 
das deutsche Handwerk in solche Macht- 
kämpfe hineinzwängen Hess, desto schneller 

musste es seinem Zerfall entgegengehen. Der 
Wille des deutschen Handwerkes, sich selbst 
zu behaupten, hat allein nicht ausgereicht, um 
ihm auf die Dauer einen Platz im deutschen 
Kultur- und Wirtschaftsleben vu sichern. 
Der Wille ist eben ohnmächtig, wenn er nicht 
von einer sittlichen Kraft getragen wird. Und 
wer sich nur um des nackten Daseinswillen 
an seine Existenz klammert, muss letzten En- 
des vor die Hunde gehen. Das ist die Lehre, 
die das deutsche Handwerk drüben aus der 
hinter ihm liegenden Zeit gezogen hat. Das 
ist eine Lehre, die auch für. unser Handeln 
hier Richtung weisend sein muss. 

Unter uns befinden sich heute abends 
deutsche Handwerker, die unserem ersten 
Appell an das deutsche Handwerk São Paulos 
am 1. Februar dieses Jahres Folge gelei- 
stet hatten. Wer von Ihnen bisher mit Augen- 
blickserfolgen gerechnet hatte, der dürfte 
enttäuscht worden sein. Alit Stolz können wir 
aber heute versichern, dass in der Zwischen- 
zeit das Fundament zu der Fachgruppe Hand- 
werk fertiggestellt wurde. In den einzelnen 
Zellen sind Mitarbeiter tätig, von denen 
ein jeder die ihm besonders zugeteilte Auf- 
gabe zu meistern hat. In stiller, zielbewuss- 
ter Arbeit wird nun Stein auf Stein gefügt 
zu einem Bau, der dereinst dem deutschen 
Handwerk São Paulos Éhre machen wird. 
Wohl stellen sich jeder neuen Sache, jeder 
neuen Bewegung besondere Schwierigkeiten 
in den Weg. Wer aber in jedem Hindernis 
nur ein Ding sieht, das unbedingt aus dem 
Weg geräumt werden muss, bei wem sich 
mit jeder neuen Schwierigkeit die Lust 
zum Zupacken steigert, der erreicht auch 
sein Ziel. Unser Ziel hier ist: das deutsche 
Handwerk São Paulos zu erfassen, es im 
Sinne der deutschen Volksgemeinschaft zu- 
sammen zu schweissen, ihm wieder die Gel- 
tung zu verschaffen, die ihm gebührt, und 
durch gemeinschaftliche, Arbeit das Lei- 
stungsvermögen des einzelnen und somit des 
gesamten deutschen Handwerkes zu fördern. 
Es muss auch hier für den deutschen Meister, 
Gesellen- imd Lehrling jyertjen, wasi das 
deutsche Handwerk früher immer bekannt 
und heute im Dritten Reich besonders kräf- 
tig bejaht: Arbeit ist keine Schande, — son- 
dern Ehre! Arbeit ist keine Last, — sondern 
Freude! Arbeit ist Lebensinhalt, ist sittliche 
Pflicht! Das deutsche Handwerk hier kann 
erst dann seinen Weg aufwärtsnehmen, wenn 
es das eigene Ich unterordnet, wenn es die 
eigene Arbeit in den Dienst einer höheren 
Sache stellt. 

In Deutschland hat das Handwerk unter 
einer zielbewussten Führung durch treue 
Kameradschaft, durch ein einheitliches und 
geschlossenes Auftreten wieder die Aufmerk- 
samkeit der Oeffentlichkeit auf sich gelenkt. 
Durch das bewusste Herausstellen handwerk- 
licher Werkarbeit hat es selbst in den Krei- 
sen wieder Vertrauen erzwungen, in denen 
das Handwerk für eine völlig überlebte, ab- 
sterbende Berufsgruppe gehalten wurde. 
Heute ist der Begriff „Handwerk" im Drit- 
ten Reich wieder lebendig geworden. Das 
deutsche Handwerk ist, — im wahrsten Sinne 
des Wortes, — durch Arbeit wieder zur 
Ehre gekommen. Eine Arbeit, die oft noch 
still und unbemerkt in irgend einem Keller 
eines Hinterhauses geleistet wird, die aber 
doch den Weg in die Oeffentlichkeit findet, 
und so zum kulturellen Weggestalter, wird. 
Der Wert unseres heutigen Begriffes von der 
Arbeit hat sich nirgends besser bewiesen, als 
im deutschen Handwerk. Dem Tüchtigen, 
und sei er gleich der ärmste Sohn unseres 
Volkes, öffnen sich wieder alle Wege zu 
Aufstiegsmöglichkeiten. 

Man sagt dem Handwerk nach, dass es 
einen ausgeprägten Berufsstolz besitze, man 
verwechselt aber leider gar zu oft diesen 
Stolz mit Standesdünkel. Der Berufsstolz des 
Handwerkers erwächst aus seiner Arbeit, und 
— Arbeit und Ehre — diese zwei zusam- 
men machen erst den Berufsstolz' aus und 
sind ein Garant dafür, dass; dieser Stolz 
nicht zu Ueberheblichkeit ausartet. Wenn sich 
ein Fleischermeister erst mal selbst Fleisch- 
warenfabrikant tituliert, oder wenn sich hin- 
ter dem Aushängeschild eines Möbelfabrikan- 
ten nur ein kleiner Krauter unserer Tischlcr- 
zunft versteckt, dajui hat das mit Benifsstolz 
nichts mehr gemein, das ist Dünkel, den wir 
bei unserer Auffassung von Arbeit und Ehre 
ablehnen. Mit Fug und Recht darf das Hand- 
werk von sich sagen, dass in seiner Werk- 
statt Stirn und Faust gleichen Anteil haben 
am guten Gelingen seiner Schöpfungen und 
Erzeugnisse. Ja, dass erst, wenn Meister, Ge- 
selle und Lehrling den Begriff der Arbeits- 
ehre voll erfasst haben, die handwerkliche 
Leistung ihre vollendete Form findet. 

Für die Gemeinschaft des deutschen Hand- 
werkes gibt es kein schöneres Symbol als 
das der „Arbeit und Ehre". Es ist das Schild 
aller Schaffenden, für die der Alltag mit Ar- 
beit anfängt unci mit Arbeit aufhört. Für 
alle die, die mit schwieliger Faust und zer- 
furchter Stirn dem Holz, dem Metall, dem 
Stein Leben einhauchen, ihm Form und Ge- 
stalt geben. Die mit ihrem ganzen Können 

und voller Liebe zum Beruf dafür sorgen, 
dass ihre Werke nicht ..j,iur brauchbar, son- 
dern auch schön seien. Deutsche Arbeit wird 
immer nur da gesucht sein, wo es sich um 
Qualitätsarbeit handelt. Den guten Ruf der 
deutschen Werkarbeit hochhalten, deutsche 
Arbeit als Ganzes, Ueberragendes öffentlich 
zur Schau stellen, und mit sturer Beharrlich- 
keit das kaufkräftige Publikum bearbei^ten und 
hinweisen auf das nutzlos fortgeworfeue Geld 
für Ramsch und Schund, und die Ersparnis 
an Geld und Aerger, das sind Aufgaben, an 
denen der einzelne zerschellt, dicj wir aber 
in der Gemeinschaft des deutschen Handwerks 
lösen müssen. 

Wenn auch unsere junge Bewegmig hier 
in São Paulo ständig unaufhaltsam' wächst, 
so vermissen wir doch in unseren Reihen 
vornehmlich die selbständigen deutschen 
Handwerker imd Betriebsführer, deren Be- 
trieb eng mit dem Handwerk verbunden sind. 
Warum zögern sie noch, schimpfen aber fast 
täglich über das Fehlen eines gesunden Nach- 
wuchses, über den Mangel an geschulten 
Facharbeitern, über unzufriedene Angestellte 
und verständnislose Kundschaft? Als deutsche 
Handwerker haben wir auch hier ein An- 
recht auf einen Platz an der Sonne, und um 
diesen Platz zu behaupten, gibt es nur die 

eine Lösung, von der auch Brasilien den 
grössten Nutzen ziehen dürfte: so wie wir 
alle Kameraden an der Front zusammen ge- 
standen haben, als es um Sein oder Nicht- 
sein des deutschen Volkes ging, so müssen 
wir auch hier dem Zwange der Not und dem 
Zuge der Zeit gehorchend, ims als Kamera- 
den der Arbeit zusanunenschliessen. „Arbeit 
und Ehre" auf unsere Fahne geschrieben, 
dann sich geschlossen durchgehauen und . un- 
sere Vorpostenslellung hier so ausgebaut und 
gesichert, dass es niemand, mehr wagt, un- 
sere friedliche Aufbauarbeit zu stören. Da.s 
sind wir unserem Deutschland, dass sind yvir 
unserem Führer schuldig." 

* 
Diesem Vortrage, der mit Beifall aufge- 

nommen wurde, folgte die Lichtbilderserie 
„Das deutsche Handwerk", die auch dem 
Nichtzünftigen einen Einblick über Geschichte, 
Umbruch und Aufbau des deutschen Hand- 
werkes gaben. 

Lieder, vorgetragen vom österreichischen 
Gesangverein, ein kerniges Handwerkerge- 
dicht, und eine kleine lustige Pantomime er- 
gänzten den offiziellen Teil des Abends. 
Gemütliches Beisammensein in bester Kame- 
radschaft hielt die Besucher bis' zu vorge- 
rückter Stunde beisammen. K. S. 

Das Recht des Bauarbeiters auf 

Urlaub verwirklicht 

Berlin, 25. Mai. 
Die soeben im Reichsgesetzblatt er- 

schienene 16. Durchführungsverordnung 
zum Gesetz zur Ordnung der nationalen 
Arbeit macht den Weg frei zur Erfül- 
lung eines alten Wunsches aller Bauar- 
beiter und damit zur Beseitigung eines 
beklagenswerten Missstandes in unserem 
Arbeitsleben, der unwürdig und unverein- 
bar war mit unserer nationalsozialistischen 
Auffassung von echter Sozialpolitik. 

* 
Das seit der Machtübernahme bewusst in 

den Vordergrund unserer sozialpolitischen Er- 
örterungen gestellte Urlaubsproblem konnte 
selbst grundsätzlich nicht als gelöst betrach- 
tet werden, solange noch die eineinhalb Mil- 
lionen Arbeiter des Baugewerbes und der 
Baunebengewerbe, die von Berufs wegen häu- 
fig ihren Arbeitsplatz zu wechseln gezwun- 
gen sind, von dem Genuss eines Erholungs- 
urlaubs wie Stiefkinder praktisch ausgeschlos- 
sen blieben. 

Durch die Verordnung ist nunmehr der zum 
Sondertreuhänder für das ' Baugewerbe be- 
stellte Treuhänder der Arbeit von Branden- 
burg, Pg. Dr. Daeschner, ermächtigt worden, 
das von ihm ausgearbeitete Urlaubsmarken- 
system für das Baugewerbe und die Baune- 
bengewerbe, soweit in diesen kurzfristige Ar- 
beitsverhältnisse üblich sind, für das Gebiet 

des Deutschen Reiches im Wege einer Ta- 
rifordninig einzuführen. Hiernach wird jeder 
betroffene Unterneiimer verpflichtet, von dem 
noch festzulegenden Zeitpunkt an, voraus- 
sichtlich dem 1. September ds. Jahres, in die 
bei allen Postanstalten erhältlichen „Urlaubs- 
karten" für jeden Gefolgsmann die dort 
ebenfalls käuflichen Urlaubsmarken in Höhe 
eines bestimmten Bruchteiles seines Brutto- 
Wochenlohnes einzukleben. 

Ohne Rücksicht auf den Wechsel der Ar- 
beitsstätte läuft dadurch die Wartezeit des 
Bauarbeiters weiter und auch sein Urlaubs- 
geld wird laufend sichergestellt. Nach Er- 
reichung .einer bestimmten Anzahl von Kle- 
bewochen löst der derzeitige Betriebsführer 
bei einem Postamt die Urlaubskarte ein, 
welche mit dem Freigabevermerk das Da- 
tum cier Urlaubs-Freizeit und die Zustimmung 
des Gefolgsmannes tragen muss. Der Ur- 
laubsantritt muss spätestens innerhalb sechs 
Tagen nach Freigabe der Karte erfolgen. 

Hierdurch wird den urlaubsberechtigten 
Bauarbeitern endlich die notwendige Freizeit 
sichergestellt, und- der aus einer anderen 
Auffassung dieser Dinge überkommenen im- 
erfreulichen Gepflogenheit, den Urlaub des 
Handarbeiters zu einer reinen Lohnfrage zu 
machen, ein Riegel vorgeschoben. 

Wie wir erfahren, sind die Vorarbeiten be- 
reits soweit gediehen, dass mit dem Erlass 
der Tarifordnung durch den Sondertreuhän- 
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der der Arbeit in kürzester Frist zu rech- 
nen ist. 

Wenn auch vorerst aus der notwendig ge- 
wesenen Rücksiciitnahme auf die Wirtschaft 
die Urlaubsdauer sich iii bescheidenen Gren- 
zen bewegt, so ist doch vorgesorgt, dass der 
Berechtigte nötigenfalls durch Zusammenle- 
gung mehrerer Urlaubsabschnitte auch an den 
grösseren Reisen der NS.-Gemeinschaft „Kraft 
durch Freude" teilneiimen kann. Im Hinblick 
auf den für das ia.,fende Urlaubsjahr ver- 
hältnismässig spät liegenden Termin des In- 
krafttretens der neuen Regelung wird bereits 
in der Tarifordnung zugleich .eine mit ihrem 
Erlass in Kraft tretende Zwischenregçlung 
für die zurückliegende Zeit erfolgen. 

Pg. Dr. Daeschner hob gelegentlich einer 
Besprechung hervor, dass es sich bei der 

Einführung der Urlaubsmarke um einen durch 
die besonderen Verhältnisse des Baugewer- 
bes veranlassten Versuch handele, und dass 
die folgenden ein bis zwei Jahre erst eine 
Uebersicht zu geben vermöchten, inwieweit 
der neue, von der Arbeiterschaft wie von 
den Betriebsführern der betreffenden Gewer- 
be in gleicher Weise begrüsste Weg dau- 
ernd gangbar sei. Besonders betonte der Treu- 
händer der Arbeit noch, dass ihm die Ueber- 
windung .der mannigfachen Schwierigkeiten, 
die eine so grundlegende Neuerung naturge- 
mäss mit sich bringen musste, nur durch die 
gute und verständnisvolle Zusammenarbeit al- 
ler beteiligten Reichsbehörden, insbesondere 
des Reichsarbeits- und Reichspost-Ministe- 
riums sowie der Reichsbetriebsgemeinschaft 
und Wirtschaftsgruppe Bau jnöglich war. 

Bauer und Städter 

I (Fortsetzung der Artikelreihe) 

(Auszug aus dem Briefe eines deutschen Menschen der Heimat an seinen hiesigen Freund.) 

... im Anschluss an meinen letzten Brief 
möchte ich Dir nun, lieber Freund, einiges 
über die sogenannte Zwangswirtschaft in 
Deutschland mitteilen. Als seinerzeit in 
Deutschland Milch- und Eier-Marktordnungen 
aufkamen, entrüstete sich die ganze Kultnr- 
welt und bedauerte die armen Deutschen, die 
sogar ihren Magen beaufsichtigt bekamen. 
Nun, uns Deutschen war das gar nicht so 
unangenehm. Es wurden damals Qualitätsord- 
nungen eingeführt. Für Verbraucher wie für 
Erzeuger war das gleich angenehm. Denn, 
sage doch einmal ehrlich, was versteht der 
gewöhnliche Sterbliche so allgemein von Milch 
und Eiern? ,Wenn er hereingefallen ist, wenn 
die für schwer verdientes Geld gekauften 
Produkte nicht den Nährwert hatten, den er 
beanspruchen kann, so merkt er natürlich 
etwas. Aber er wird wieder verallgemeinern. 
Das heisst also, er ist misstrauisch gegenüber 
allen Produkten. Nun wurden diese Produkte 
nach der Qualität geordnet. Jeder Verbraucher 
konnte sich also sofort anhand der Qualitäts- 
klasse darüber klar werden, was er für sein 
Geld bekam. Und jeder Erzeuger bekam für 
gute Ware auch ein gutes Geld und für 
schlechte Ware ein dementsprechend schlech- 
tes Geld. Ist das nun so furchtbar? Ich 
glaube, eine derartige Marktordnung würden 
auch die Verbraucher- und Erzeugerkreise 
Deiner neuen Heimat begrüssen. 

Der Verkaufspreis ist heute also für die 
lebenswichtigen Güter nicht mehr abhängig 
von dem Marktgesetz „Angebot und Nach- 
frage", sondern wird allein diktiert von dem 
Wert des Produktes, den er für Verbraucher 
wie für Erzeuger hat. Erinnerst Du Dich 
noch an die Jahre 1922 und 1923? Damals 
lagerten Riesenmengen Butter in den Lager- 
hallen Berlins. Du bekamst aber nur für ein 
Sündengeld ein bisschen Butter. Waruni? Weil 
gewissenlose Spekulanten mit dem Angebot 
zurückhielten, um die Preise zu steigern. Ist 
das ehrlich gehandelt gewesen? Hatte ,davon 

der Verbraucher oder der Erzeuger etwas? 
Der Bauer bekam keinen höheren Preis? Der 
Verdienst floss allein in die Taschen einzel- 
ner Menschen, die die Situation rücksichtslos 
auszunutzen verstanden. 

Du hast dann sicherlich etwas über das 
Erbhofgesetz gehört. Ich möchte Dir den 
Inhalt des Gesetzes hier nicht schildern, denn 
dafür hast Du sicherlich wenig Interesse. 
Du erinnerst Dich aber doch noch des Fal- 
les von Huber aus unserem Heimatdorf. Der 
wurde doch von Haus und Hof vertrieben, 
weil er in einer Notzeit Geld zu sündenhaf- 
ten Zinsen hatte aufnehmen müssen. Sein Hof 
wurde zerschlagen und wurde schliesslich 
ein Wochenendhaus einer reichen Familie. 
War das der Sinn des Bauernhofes. Nein, der 
soll Nahrung für das deutsche Volk geben, 
soll dem gesamten Volk dienen. Um den 
Geldbeutel eines Menschen zu füllen, der 
rücksichtslos seine Inieressen wahrnahm, aber 
wurde ein deutsches Bauerngut zerschlagen. 
Oder ein anderer Fall aus unserem Dorf. Da 
war doch der Andreas? Der brachte es doch 
in.weniger als fünf Jahren fertig, seinen Hof 
völlig zugrunde zu richten. Er war eben 
stets in der Kneipe, aber nicht als Bauer auf 
seinem Feld. Da konnte der Hof natürlich 
nicht gedeihen. Siehst Du, das alles ist heute 
durch das Erbbauerngesetz unmöglich ge- 
macht worden. Ein tüchtiger Bauer kann 
heute nicht schuldlos von seinem' Hof ge- 
jagt werden, und ein fauler Kerl kann heute 
nicht mehr einen Hof — der ja nicht ihm 
allein, sondern seinem ganzen Geschlecht ge- 
hört, zugrunde richten. Ist das so schlecht? 
Wenn ich mich -recht entsinne, sagtest Du 
damals selbst, dass das von einem vernünf- 

tigen Staate verhindert werden müsse. Heute 
wird es nun verhindert, und da regt man sich 
in der Welt über diese Gesetze auf. Dabei 
bin ich sicher, dass auch andere Länder ein- 
mal diese Gesetze einführen werden. 

Ich weiss, lieber Freund, dass das eben 
Geschilderte bei Euch nicht durchgeführt 
werden kann. Aber der Geist kann auch bei 
Euch schaffen. 

Du hast mir früher viel von der Zeit ge- 
schrieben, als Du auf der Kolonie arbeitetest. 
Und Du hast Dich damals bitter darüber 
beklagt, dass man Dir dort keinerlei Kame- 
radschaft entgegengebracht habe. Du hast 
über furchtbare Wegeverhältnisse, über Was- 
sermangel zu manchen Zeiten und wieder 
über Wasserüberfluss zu anderen Zeiten ge- 
klagt. Siehe, Du allein konntest Dir da nicht 
helfen. Keiner auf der Kolonie konnte sich 
helfen. Hättet Ihr aber zusammengestanden, 
so hätten Eure vielen hundert Fäuste sicher- 
lich viel schaffen können. Ihr hättet auch 
anständige Wege innerhalb der Kolonie schaf- 
fen können, Ihr hättet die Wassernot durch 
eine Kanalisierung des Flusses in Euerer 
Gegenei beseitigen können und Ihr hättet 
wieder die Wasserarmut durch gemeinsames 
Bohren einiger besonders tiefer Brunnen be- 
seitigen können. Nicht jeder von Euch kann 
sich eine grosse Pumpe leisten. Aber Ihr 
alle zusammen könnt Euch eine solche an- 
schaffen. Und alles, was Ihr so hättet tun 
können, wäre Eurer ganzen Kolonie zugute 
gekommen, nicht einem allein. Natürlich hätte 
da der Eine oder Andere bei dieser und je- 
ner Sache etwas schlechter da gestanden, 
aber das hätte sich bei der anderen Sache 
wieder ausgeglichen. Man kann es nie bei 
grossen Aufgaben allen recht machen. Du 
klagtest mir früher auch über Absatzschwie- 
rigkeiten. Schriebst dabei besonders, dass die 
deshalb vorhanden wären, weil Ihr wahllos 
anbauen würdet. Bei dem Anbau müsst Ihr 
auch den Markt und seine Aufnahme berück- 
sichtigen. Man darf sich nicht immer nach 
seinem Nachbarn richten. Steht Ihr alle zu- 
sammen, so köimt Ihr auch einmal einen ge- 
eigneten Mann aus Eurer Mitte in die Stadt 
senden, der sich dort über Absatzmöglich- 
keiten, Preisgestaltung usw. erkundigen kann. 
Das alles aber kanil nie einer allein machen, 
sondern es kann stets nur von einer ■ grossen 
Gemeinschaft geleistet werden. 

Und diese Gemeinschaft steht in Deutsch- 
land hinter all diesen Gesetzen und hilft 
sie durchführen. Die Gesetze allein würden 
nichts helfen, wenn der Gemeinschaftsgeist 
nicht da wäre. Habt Ihr da draussen in Bra- 
silien aber diesen Geist, so könnt Ihr auch 
ohne Gesetze ein Werk schaffen, das Euch 
allen nützlich wird. Auch bei Euch kann 
Stadt und Land zusammenarbeiten., Denn auch 
bei Euch verbraucht der Deutsche in der 
Stadt Güter, die sein Landsmann auf der 
Kolonie erzeugt. Kommt nur einmal zusam- 

men, dann wird sicher bald manches besser 
für Euch werden. Deutschland ist so arm, 
wie Ihr Kolonisten es seid. Aber es ist reich 
an Arbeits- tmd Gemeinschaftswillen. Dieser 
Wille aber wohnt im deutschen Menschen. 
Versuclit es da draussen, den deutschen Men- 
schen so zu wecken, wie wir ihn in der Hei- 
mat geweckt haben; daim wird er da draus- 
sen das Gleiche schaffen, was wir hier 
schufen. 

Ich habe Dir ja nun in kurzer Zeit aller- 
hand geschrieben und möchte nun zunächst 
einmal von Dir .etwas hören. Also, lieber 
alter Junge, sei mal etwas weniger faul als 
bisher imd schreibe mir bald, grüsse Deine 
Familie sowie Freund Theo .... — Lz — 

Reise nach den Sefe Quedas- 
und Iguassu-Fällen 

In unserer Nummer 22 vom 29. Mai ver- 
öffentlichten wir einen kurzen Reisebericht, 
der uns eine ganze Reihe von Anfragen nach 
dem Kostenpunkt eines solchen Ausfluges, 
ungefähre Dauer usw. einbrachte. Es ist uns 
immöglich, diese Anfragen alle ausführlich 
zu beantworten, und wir verweisen deshalb 
auf die heutige Anzeige der da. de Viaçào 
São Paulo—Alatto Grosso, deren Dampfer 
den Verkehr nach den Wasserfällen vermit- 
teln, — Die genannte Firma, São Paulo, 
Caixa postal 471, oder Rua Florencio de Abreu 
Nr. 170, steht zu eventuellen weiteren Aus- 
künften jederzeit gerne zur Verfügung, des- 
gleichen die bekannten Reisebüros: tixprin- 
ter (Mappin Stores), Wagon IJts Cook (Praça 
Patriarcha Nr. 4) und Brasiltur (Praça Ra- 
mos Azevedo Nr. 18.) 

I7cifi^í 6ei ®Bft3cnug! 
3cbcs wirö oon neuem tacor gewarnt, 

unreifes ®6)t ju genießen o5er gar nod^ un^ 
mittelbar t^arauf 6eftimmtc (Setränfe ju fid; 511 
netjinen. Crofe aller bringlidyni íjinnjeiíc unb gut« 
gemeinter 2?atfd}[ägc bejaíjlcn ÍLaufeute unb Jlber» 
taufenbe it^ce Unporfid^tigfeit teuer mit ernfteu fer"" 
bauungsftörungen, wenn nid^t mit bem Ceben. 
<£in Durdjfall, ber in beractigen 5änen faft imn.et 
auftritt, ift burdiaus feine fo l^arinlofc „Kinbet» 
frantlieit", it>ie i[]n mandje Iiinftetlen möditen. 
U)er fange jögert, unb etwa glaubt, bie Per« 
bauung regele fidi oon jelbft, barf fid] bann nidjt 
wunbern, baß bie anfänglidi Icidit ausfet)enbc 
Störung fd:»cre folgen nadj fid] 3iel)t. Sofort 
(Elboformio uon Bayer nelimen, [leißt, bie Kranf» 
iKitsurfadie unb bamit audi ben i)urd;fall fd;ne[[« 
ftcni befcitigen. £Ibofornúo«iEabIetten tragen bas 
Baver^Krcuj, — man tut gut, barauf ftet« ju 
adjten. 

MÄYERLE BOONEKÄMP sollte zu jeder Mahlzeit genommen werden 

CONFEITARIA GAVBA 

Avenida São João 469 — Telefon 4-4851 

Oai-UauMl ' 

(gegenüber dem Largo Paysandú) 

deuiscliiiii Faii 

Bestes Sortiment in deutschen 
Kuchen, Torten, Wiener Ge- 
bäck usw., täglich fiisch in 

hervorragender Güte, 

Bestgepflegte Biere, in- und 
ausländische Getränke. 

Grosse Auswahl in Speisen 
á la carte. 

Vorzügliches Orchester von 14 
bis 18 Uhr und von 19,30 bis 

24 Uhr. 

Der Besitzer : G. Müller. 

'^i.iiii,iiiiiiiiihiiiidiiiiiiiii.iiii.iiiiiiiiiiJiii.iiiiiiiiii.iiiMiiiiiiiiN<iiiíiiiiiiiiii.ini,iiiiiiiiii.iiiuiiiiiiiiijiii.iiiiiiiiii.iiiiiiiiiiiiiii.iiii.iiiiiiiiii.iiiiíiiiiiiiiii.iii^ 

I Freude im Hause 
3 verschaffen Sie sich, wenn Sie Ihre Weine aus irgendwelchen g 
§ Früchten unter Verwendung der weltbekannten VIERKA' p 
J Edelweinhefen selbst herstellen. Der Preis setzt sich unge= p 
J fähr wie folgt zusammen: 1 
S 12 Ltr. Orangensaft Rs. 4$000 E 
1 10 „ Wasser — — E 

2 bis 8 kg. Zucker „ 5$000 p 
Vierka-Edelhefe „ 3$800 P 
Vierka-Nährsalz „ $500 g 
25 Liter VIERKA-Wein 

1 II II II 
1 Flasche 

je naäi Weinsorte 

falls nötig 
Rs. 13$300 p 
Rs. $540 1 
Rs. $400 I 

3 So billig können Sie sich erstklassigen, sehr bekömmlichen Haustrunk = 
P beschaflien; versuchen Sie es, Sie werden Ihre Freude haben. Der Um- s 
3 stand, dass das VIERKA-Weinbuch in verschiedenen Sprachen und ins- ^ 
3 gesamt in über 4 Millionen Exemplaren erschienen ist, beweist dies. £ 
p Die VIERKA-Edelhefen sind in den deutschen Apotheken erhältlich. = 
3 Versand nach auswärts direkt durch den Hauptvertreter; Voreinsendung í 
J des Betrages erbeten. , ^ 
i Engenheiro H. Hacker i 
^ S&o Paulo — Calxa poslal 1767 3 

Sicli persönlich. Uberzeugen! 
von den Grundbedingungen für eine erfolgreiche Sied- 
lung, wie fruchtnare Bodenveihältnlsse - glinstlge 
Veiketaiswege - einwandfreie Besitztitel - gesun- 
des Klima - ebenes, steinfreies Gelände - ausge* 
zeichnete Wasserverhältnisse - ist bei der Wahl des 
Siedlungsgebietes die Pfllclii des Landwirls. 

Die da. de Terras Norte do Paraná gibt zn Be- 
sichtigungszwecken freie Hin- und Rückfahrt von Ouri- 
nhos an. Ausser Londrina sind auch bereits Neu'DanzIg 
und Rolandia an die Eisenbahnlinie der Cia. Ferroviaria 
S. Paulo—Paraná angeschlossen, so dass die beiden Stadt- 
plätze immer mehr zu Handelszentren ihrer Kolonien 
werden. — NOU'DanZlgi der Stadtplatz der gleichnami- 
gen Kolonie, weist neben verschiedenen Läden bereits 
deutsche Schule, Kirche, Hotels auf und hat Wasserlei- 
tung. — Rolandia, vor einem Jahre gegründet, iát Mit- 
telpunkt der Kolonie Rolaud, die sdion von über 200 
deutschen Familien besiedelt ist. Als das neue Koloni- 
sationszentrum zählt es schon zirka 60 Häuser, Hotels, 
deutsche Schule, Kompaniebüro usw. 

Mehr als 2600 Landwirte haben sich angekauft. — 
Neue Gebiete werden erschlossen, 

Arapongas wurde als neuer Stadtplatz in 16 km 
Entfernung von Rolandia gegründet. 

Nähere Auskünfte durch 
Cia. de Terras Norte do Paraná 

die grösstc Koíonísatíonsgcsellschaft Südamerikas 
SÄO PAULO : Rua 3 de Dezembro 48, 2, Caixa 2771, 
oder im Hauptbüro LONDRINA, Estado Paraná, E. F. 

S. Paulo—Paraná. 
NB. - Kein Agent ist berechtigt, im Namen der Cia. Geld zu empfangen. 

RESTAURANT 

ff 

^äo pingüim 

Inhaber: Heinrich Hillebrecht 

DAS FAMILIENLOKAL S. PAULOS 

Sonn- und Festtags von Í2 — 2 Uht Matinee 

Täglich von 7— Í Uhr 
Künstlerkonz ert 

iicr iifiiiilfii gmii 

im Mhê 

iitgíiclictiKtfauiiiilnng^ 

§cíniittiilcnli 

am 22. i^uni, aBeubê 8 ll^r, im ©aale be§ 
Sport @tub ©ermania, ßargo ^at)íanbú 20 

@äfic tttinfotitmcu 

^aitl Síürfcê 
0iIí>cgarb 

gel). Stoffaci 

Siermäijitc 

Smitoâ Ii. ^uni 193{) 

®ie fllüctlidjc ©cfiurt unfercr 
Sugeftorg 

seigen [joc^erfreut an 

iPg. ®ipl,=^ng. ^oadjini ifnauer 
unb 3^rau ifotlji geb. S3ec^toIb 

®äo SPauIo, ben 17. Srac^et 1936 

"AINFORMADORA" 
PREDIG PIRAPITINGUY - Rua Boa Vista Nt. 25 

salas ! lOJ — Í02 
Rechtsausfciinfte, vereidigte Uebersetier, Eioreiseetlaofa- 
nis, Carta identidade, Kontrakte aller Art, Steoerange- 
legenheiten sowie sämtliche Angelegenheiten mit den 
Behörden. — Persönliche Angelegenheiten von 5—7 Uht. 



Hfotiíen íccUag, öen ^9• 3unt ^936. O 

Dr. Mario de Fiori 
Spezlalarzl fUr allgemeine Chilrurgle 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 1—3. 
Rua Barôo de Ilapellnlnga 63 — Tel. 4-0038 

Chíroígiínd Augenatzt 

ín 

Tlmbó 

bei Blumenau 

PR. G. BUSCH 
Diplome á. Universitäten München 

und Rio de Janeiro. 
Konsult.: R. Xav» de ToIedo8-A, 
App. 9, Tel» 4-3884, Sprechst. t 
tägl» 3 bis 6,30, Sanistag 12^30 
bis 3,30 Uhr. Chirurgie, Frawen- 
leid., innere Medizin, Haut- u, Ge- 
schlechts-Krankheiten, ultra "viol. 
Strahlen, (künstl. Höhensonne) u. 
Röntgenuntersuchungen, - Woh- 
nung: Teleph, 7-3007, Alameda 

Rocha Azevedo íí. 

Dr. 6. d'Andrade 
Diplomiert Universität Berlin 

Spezialist für Haut-, Haro- 
u. Oeschlechts-Krankheiten. 
Kons.! Rua Sao Bento 36, 5, St, 
Tel.t 2-3443. Von Í0—12 und 
3—7 Uhr. Sonnabends nur von 
Í0—Í Uhr. — Spricht Deutsch 1 

Dr. Ericli Miii-Catiolia 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Ultraviolettstrahlen 
Kons.t R. Aurora Í 0 Í 8 von 2-4,30 
Uhr. Tel. 4-6898. Wohnung: Rua 
Groenlandia Nr. 72. Tel. 8-í48t 

Zcilinarxí Dr. C. LIGER 
Anatomische Gebisse, Brücken, Stiftzähne u. Kronen 
Die Arbeiten werden mit den besten ausländischen 
Materialien ausgeführt. — Sprechstunden: von 8—12 
u. 14-JSUhr. R.Barãodeltapctininga220.Tel.4-2655 

Dcutscbe 

die ãlteále Apotheke São 
Paulos führt nur erál- 
klass. Medikamente bei 

mäßigten Preisen. 
BotlcaaoVeadod'OuTO 

Conrado Melcher & Cia. 
Rua São Bento, 23 

Telefon 2-1639 

9ieiiint ulun m kt 

imntiitg 

Rio de Janeiro: ALFRED HANSEN & CIA., Rua da Alfandega 5 
São Paulo: HERM. STOLTZ & CO., Rua Alvares Penteado 8 
Blumenau: LIVONIUS & CIA. 
Porto Alegre: EBNER & AECKERLE, Rua Siqueira Campos 1235 
Curityba: C. QUENTEL & FILHO, Rua Comendador Araújo 313 
Bahia: WILHELM OVERBECK & CIA. 
Pernambuco: HERM. STOLTZ & CO,, Av. Marques de Olinda 35 
Maceió: BORSTELMANN & Co. 

Dipl. Zahnarzt Herbert Pohl 
Sprechstunden ; von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends, 
Sonnabends : von 8—12 Uhr. — Hochhaus Martineiii, 
12. Stock, Corridor 1232, salas G und H. Tel. 2-7427 

EHRÍCH&6RAETZA.I}. Berlin SO 36 

/)4 i)\ ♦ „«ntteBöklt puè bi fc^ön ^ ^ / i í" W 

Sefelfijflft ®etiH(iiiw ®rí6e§ eoüfrniiíítfeit 

9l«a ®om Sofé be »atroê 9 — 4=54Y6 am 20. S««i itn großen «Saale, a6cnbê 8 U^r 

Ctiginal tiatjrifiiöc Sanjtnuftf in Srac^ten. Sn bcr SBar: Soc uni» Siliatt Siöjt mit i^vcn ©äfte finli toUIfommen nnb lünnen SJJlitglicbcr cittgefüÇrt toctbc«. @itt= 
$titttinuttgöt)ortrö0cn, bcgcttte SWufif. — Origittal Sd^u^vlattler. — $c^i£Íi= fü^rungöftttten íoerben fpäteftcnö 17. S««» Oelonont uuêflcftellt nnb loftcn 

tiubc, aSJürfelbube, baijrifiiöe ftimmungéftoUe S«fijratio»t, ®atktric6, 15$000 für Vetren unb lOSOOO für 

^oftüme erwüttfi^i. bur«^ Slttttbfc^reiictt. SBorftanb 

Ein 'Besuch unserer JlussteUang 'wird Ihnen "bon Nutzen sein. 
Kommen Sie sobald ivie möglich, am besten noch heute ! 

Dr.G.fiJck 

Facharzt 
für innere Krankheiten. 
Sprechstunden täglich V, í4-I7Uhr 
Rua Libero Badaró 52, Tel. 2- 3371 
Privatwohnung: Telefon 8-2263 

Gerda H.Krng 
dlDl. Zabnäizttn 

Praça Ramos de Azevedo 18 
8. Stock SAO PAULO 
Sprechátunden von 7—11.30 

und von 13.30—18 Uhr 

Dr.G.Ci$IOrr[L 

Spezialarzt 
Innere Krankheiten 

Speziell Magen-, Darm- 
und Bronchialleiden. 

Praça Republica 8 
IG—11.30 und 4-6 Uhr. 

Fabiikanten der auf der ganze:i Welt bevorzugten 

Lampen, Laternen und Hängelampen 
für Gasolin oder 
Petroleum 

Bevor Sie sich zum Kaufe irgendeines Autos entschliessen, ver- 
gleichen Sie erst die neuen Preise des OPELS. Nicht allein, 

dass dieser Wagen alle Vervollkommnungen der modernen Autoindustrie 
aufweist, ist er auch noch der billigste und sparsamste seiner Klasse, 
sowohl der .4- wie auch der 6-Zylinderwagen, auch jener, die im Mo- 
dell oder Form dem Opel ähneln. Die Vervollkommnungen erstrecken 
sich nicht nur auf den mechanischen Teil, die Haltbarkeit und Dauer- 
haftigkeit, sondern auch auf das Äussere des Wagens, der in seiner 
modernen Linienführung Harmonie und Eleganz vereinigt. 

THEODOR WILLE & CIA. LTDA. 
largo do Onvldor 2 - Tel. 2'8822 - S. Panlo - Av. Rio Branco 79/81 - Tel. 23-5974 • Rio 

S)eutecbe Bpotbebe 

Sitimiig SdtiieíK^ 

IRua Xibeto Sa&ató 4doB 

Säo Paulo •• Zeh 2«4468 

GRAETZQR- 
elektrische Bügeleisen 

Besuchen Sie ohne 
Kaufzwang 

oder verlangen Sie 
illustrierte Kataloge 

von folgenden 
Fabrikslagern 

Leo Voos 
Rio de Janeiro 
Rua São Pedro 90 

Iandar 

E. Oldendorf 
Sâo Paulo 

Caixa Postal 1072 
Rua Capitão Salomão 18 loja 

(hinter dar Post) 

GRAETZIN - Lampen 

GRAETZINN?9I5"/IOOK 

für Alkohol, 

N.° 908^^40 K. 
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• /. '■• • "Cl*! l 4 

im sanzen 

Land ••• 

MALZBIER 

Dieselmotoren für Rohölbetrieb 

Gasolinmotoren für Gasolin, Petroleum 
und nationalen Alkohol 

Maschinen für Sägereien und Tischler 

Werkzeugmaschinen aller Art 

Eismaschinen, Maschinen für Speiseeis, 
Kühlschränke für Schlächtereien, 
Milchhandlungen, Reálaurants .etc. 

Komplette Anlagen für Dampfwäsche- 
reien, Dampfküchen 

({ 
OTTO" 

"OTTO" 

"OTTO" 

"OTTO" 

"OTTO" 

"OTTO" 

Verlangen Sie Offerten bei: 

Sociedade de Motores Deutz 

Otto Legítimo Ltda. 
Rua Florencio de Abreu 134 — Tel. 4-2346 

SAO PAULO. 

H. Ingenleuf 

Buchbinderei 

Rua Oliveira Alves 167 

Karte genügt 

Komme sofort 

Gasa Hermann 

Hat álets große Auswahl 
in Koffern, M usikapparaten, 
Werkzeugen,Haushaltungs- 
gegenäländen usw. zu den 
billigsten Pieisen 

Rna Seminário 100 

Malzbier ist bekanntlich ein 
alkoholarmes, leicht gesüsstes 
Getränk, reich an Vitaminen 

Es leistet wertvolle Dienste 
2«r Verdauung aller Speisen. 

Malzbier sollte daher auf 
keinem Tisch fehlen. 

MALZBIER 

ist ein Produkt der 

Brahma 

^ // / ^ A ^ 

% 

Werkzeuge 
Reichhaltiges Lager, 
vorteilhafte Preise. Ebenso 
Werkzeuge, Gartengeräte 
usw. 

Frederico Witte 

RUA DO SEMINÁRIO 

TEL. 4-4163 

Bar-Restaurant „Victoria" 
Rio de Janeiro I.° de Março 33 

Gute deutsche und internationale Küche 

Brahma Schopp - Geöffnet bis 9 Uhr abends 
WILLY HARDT 

Srurffortcn 
für ©eraerfic u. iianbel, tafd) 
utib Billig, SwogtotJ^ta 

93cnig & fêia. 
91. SBictoria 200. Set. 4=5566 

im Sinter 
^nt'iHnna 

SminnBenb, bot 20. 
3:1« ilbon. 

Soripitcl'ilSiiriilie 
Sonntng, bcii 21. 

2lu6er SIDon, ■ 
Scr SttiicmliiplDiniit 

9iac^mittag§ 15 lli^r Siinber= 
üotftellung 

lärdien 
Dom ^iiutierniiil!) 

®icrt§tng, ben 23. 
3;m 9l6ün. 

Sie 3n)iEin!i§í(|iDcjter 
SHittrooi^, bot 24. 

?Iu§et ilbon. 
®iinii iicr 3(uer|(il)n fiflljt 
®ortnerêtag, bcn 25. 

Slbon. 
$cr lOOtcr im ®e|icntaí(j|í 
grcitag, bcn 26. 

SibS iüorftcllung 
Slttjüruili in üätnten 

Sonnnbenb, bcn 27. 
3;in SIbon. 

Üluffitml in Älrnten 
Sonntog ben 28. 

Slufecr Stbon. 
in irlinund 

Sladjinittag 15 llljr 
9tufbtu($ in ^ätnte» 

SJiontag, ben 29. 
.3m SIbon. 

Smleniic SSnirlifit 
SlbfdjicbâDorítcIIiing am: 

®icnstag, bcn 30. 
3ni SHBon. 

Sie 3 freier iier 3enta 

Sturmgeôcblecbt 

Zweimal 9. ifiovembcr / Jfriebricb lEf^ftebarò 

Utfieb«»Hcditsfdiufe Dcttag iranj €iier rtadif., (Smbfj., mündien, \935. 3n Sudiform 3U beftcIUn 
bei jebet bcutfdfcn Suditjanblung ober bircft Beim Dcciag. 

(19- iortfcfeung.) 
filifabefli! 
Itein, fo baif es ntdjt tfcitcrgelien. So iiiug 

et Dccfomnicu. So gctjt er oor bic ijunbe. 
Cangfam unb beutiicfi fagt er jroet íüorte, als 

wolle er fie fidj einjnjingen »ie eine f^offnung: 
„JITündjen! — fjittett" 

fiiii Raubet ftraMt non ben beiben IPorten aus. 
(£c wirb loicbcr tuiitg. 

„fjitler.. 
l^at bas jein<vib gefagt? 3t)in ift, als tage bec 

Klang bes IDortes itjni im ©t)r. . . „€tic nidjt 
bie i^afenfreusfafine Pom Serliner SdjIoJs »elit 
. . ." fjafentreus. . . JId} ja, í^afenfreuj. Xianu 
wäre fein Zliacfon, fein 2Tiogner, fein (Sinsburg 
im £anb... 

Sein Se^wur ftetjt cot ififii, ber Sdjwur »on 
£id)ten6etg brotjenb, groß: 

„Hidjts metir «on biefem oerräterifdien, fdiict'« 
falbetiafteten, lügnerifctien £eben jum eiitt»ürbi« 
genben (Sefdjenf 311 nel^inen: weber £iefie, nodj 
5reunbfd)aft, nodj müßige Stmiben — bis et biefem 
»erlogenen Bafein bie JHaefe abgeriffen []at. Hictit 
abjulaffen ooin ^orfdien unb Sudien uiib Hingen; 
feinen trieben ju fctjliegen mit ben lieimtücfifctjen 
öietoaiten, bie et bislier, fdjnetl 5uftieben, 5d)icE<= 
fal gennant tjat. Bis jum Cag ber iVatitl^eit.. . 
getabeaus bet lüeg unb ein einsiges Siel: 

Beuffdflanb, mit Scutfdilanb, nidjts als Deutfdi« 
lanb!" 

Beim f;eilegen ®ott bort Proben: et l^at ge« 
fotfd}t, gefudit unb gerungen; et l;at getämpft 
unb gelitten. Beim lieiligen (Sott: et l^at in 
fdjtcatjen Hâdjten unb qualoolten Cagen gefudit 
unb gegrübelt, tcie «t bem »erlogenen Bafeiii 
bie ITiasfe abteile. Ztun Ijat et fie au einem 
gipfel gelüftet; nun Ejat et bal;irttet gefdjaut unb 
Ijineingeftattt in bie ijämifdfe 5tafee bes IPelt» 
3ctftötets: 

2llias»et. 
2lber es ift nod) ntdjt genug. £s ift etft ein 

2lnfang. €in Dorfpiel nut. 3)et Kampf um Sein 
ober Derniditung, bet beginnt etft. 

Unb beutlidjet toitb iljm bas (Sefüttl in bet Btuft, 
wirb 3U (Sewigljeit — baß es nut einen einsigen 
iTIanu gibt in bet £X>elt, bet ilim Ijelfen fann, 

feinen Sdjwut bis 3um legten punft 3U erfüllen — 
einen einsigen 2Tiann: 

fiitlet. 
ijetrgott im Ijimmcl: bet. 5et6ftmotb»etfud) auf 

bent Sdiießftanb unter ben Bud^cn wat finbifd^, 
ujat ein Detbtedien. Begreift plöfelid}, ba§ bet 
ZTienfd) auf bet lüelt ift, nidjf um feil ju geniegen, 
fonbetu um 3U fämpfen. lOeiß: baß jebet ein 
£ump ift, bet bie ijänbe in ben Sd^jß legt unb auf 
beffere Reiten »artet; ein Betrüger am Beften 
in bet Btuft: an Heintieit, Hed)t unb lüaljtlieit. 

®ut: et u)itb nad: Bayern geljen unb fämpfen. 
ITTotgen. l"Cein, fdjon Ijcute. 3ebe Stunbe oljne 

t»itb et Ijinunferfaliten an bie neue 5tont, an bie 
Öeutfdie 5tont — an bie einjige 5tont, bie gegen 
ben tiditigen 5einb ausgeridjtet fteiit. (Segen ben 
fdiUmmften (ßegnet feit jujeitaufenb 
ift (5efal)r. Sott braudit man jeben ZlTann. X)ort 
gibt's »ielleidjt aud^ Sieg. Dielleidit fieljt et bod) 
nod) einmal bie ftolse 5teit;eitsfatine flattern übet 
einem einigen, geeinten beutfd)en Dolf! — Xieut"» 
fdje Arbeiter, beutfdje Bürget: einig im Seutfdjen 
(Bebanfen füt Hed)t unb Keinljeit. 

Kampf, Kampf, Kampf. 
Unb  ©ifabeti;. .. oetgeffen — 
Jib, ba ift fie t»iebet, bie ijölle, bie Dct= 

jweiflimg, ift bas, t»as nie ein ITlann bis an 
öas (Stab »ettrinbet. Siebt ein Bilb . . . ein 
Eeufelsbilb. 

(gefallene (Sottljeit. 
Befd^mufete iEräume. 
Detladiter Ejimmel. 
<£in Kned;t wirft btüben bcn fdjweren (ijuet= 

Aeltestes und Nachm. und abends 

vornehmstes Haus gutes Konzert 

Tel. 4r-9230 - RUA BARÃO DE ITAPETININGA 239 - Tel. 4-9230 

Kampf ift eine »etlorene Stunbe. i)ott unten 
in JlTündien gibt's Kampf, gibt's cnblidi ben Kampf, 
ben er feit H9\8 fndjt: ben geteerten Kampf ge» 
gen ben rediten ,^einb. 

£inc Binbe fällt ibm »on ben Jlugen. (Se« 
fämpft l;at et gegen 5tan3ofen, finglänbet, ^hnc" 
tifanet, 3talienet — gegen Sdiwatje, BJeige, (gel» 
be unb Braune — gegen (Sas unb (5ift unb (ßolb 
— t;at gefämpft gegen Spattafifteu, ilTatfiften, 
Bolfdiewiften — gegen Separatiften, 3"iu'^9«titen, 
polen unb ilTotbgefinbel — unb imn weiß et's 
mit einem Sdjlag: baß fie alle nid;t bie eigentli» 
d;en 5einbe tcaten. IDeig, baß ber eigentlietje, 
ber unlieimlidje, bet uiibatmljetäige, bet gnaben<= 
lofe 5eirtb tceit, t»eit tiinter biefen corgefeljicften 
Sölbnetn, fern con Kugeln unb (Sranatcn unb 
(Selbfteus unb Seuetwerfetn, mit fatter Sidjet^^ 
beit in Seffeln unb Cotterbetten ben 2lusgang 
allen Hingens gemäd)lid; abgewartet Iiat unb nod] 
abtcariet: 3er 2^t>e. 

Unumftäßlid} fteljt es in it|m feft: tjeute nodr 

halfen »om Stalltot; pferbefetten flirren.- »ib unb 
5U bringt ein Brüllen Ijetübet; eine IlTagb tväU 
lett »orbei; nod; eine; bet poftbote fpriugt fliit« 
gelnb »om ^olirtab unb gibt ber Den»altetin 
Leitungen unb poftfad;en; ein Ktafti»agen tjupt 
fern auf bet Canbftraße. 

£t brebt bie Zitütie in ber i^anb. Sie alte 
U£;t räufpett fidi imb bebt an, in tiefen Conen 
eine neue Stunbe 3U begrüßen. £t roenbet ben 
Kopf. £r laufdit. Sd^wete Sdiritte poltern bie 
Ctcppe berauf unb lialten »ot bem Simmer. €s 
flopft. (£t gei;t 3ut Cur unb öffnet. 

i)ie poft — bet labtet »on Bteboi» fjabe bie» 
fen Brief füt ben fjettn abgegeben. . . 

nun poltert es tciebct bie Eteppe bimmter. Un« 
fdjlüffig ftetit fjorft im ö'itiiiiet. U?ic 5euet brennt 
itim bet Brief in bet ijanb; et wirft iljn auf ben 
Cifd). tt)as will ber Zltann nod) »on ilpn? — 
lOatum bat et ben Bettel nidjt gleidi abgewiefen? 
Unsufrieben mit fidj ftülpt er bie itlüfee auf ben 
Kopf unb wenbet fid; 3um (geben. 

„Sie geben einen fd'weten lüeg, fjett!" 
3n bet Scfe neben bem (ßewebtfditanf ftebt. . . 

üim Kröger. 
„3di bin fein (gefpenft, i^ert. Bin audj fein 

íDunbet. (Set; nut oft jur itadit über eiufame 
Straßen unb balte bie klugen offen. Sie wenben 
fid) »on bet Heinen ab unb falzten gefäbrlidje 
IDege mit bet Unreinen, ijerr." 

„Sinb wobl ein Spion, 5ieunbd)en?" 
„Iteiu; id; weiß audi nidjt alles unb. bin aucb 

fein iieltfeljer. 2lber mon bat Dertrauen 3U mir, 
unb bet iabi^et bes 3'iben (ginsburg ift mein 
5reunb;' »iel i;ört man, wenn man bas ©br 
an ben Hlunb bes einfadjen Dolfes legt. — £r 
nabln midi mit, unb... bort liegt nocb ber 
Brief." 

Cim Kröger wenbet fid). Sod) im üürraPjmen 
fptid)t er nod) einmal jurürf. 

„Hidit mebt alles ift beut fdjwats in Seutid]- 
lanb. 3i' Hiüncben beginnt's fd)on 3U tagen! 
lüät' gut, wenn aud) Sie ba ftänben, wo bie 
Beften bes beutfd;en üolfes fd)on fteben uub nod) 
fteben werben!" 

Sie Eüt flappt. 
fiinen 2tugenblict brebt fid) alles um liotft. 

3bm ift, als fd)wämme et mitten im braufenben 
Seitenftrom. 

<tl5 er wiebet auffiebt, ift et allein. ÍLim 
Kröger ift »etfd)wunben, unb er bält beii Brief 
»on (ginsburg in bet i^anb. 

„Sebt geeljrler Ik« Ifarttemberg! 
lüenn Sie biefe Seilen empfangen, b'it ber 

foubcrbare Spaß ein finbe. Sie »erfteben mid). 
Set Spaß, ein 3'ibe unb ein Girier jugleid) ju 
fein. Set Krier bätte mit 3bnen iu bie Sd;ran- 
fen treten tonnen an Heid)tum, IPiffeu, Züit5. 
Set 3"be war balt ein 3"be. 3d) werbe ibn 
gleid) befeitigcn. Scbabe, baß and) babei ber Ilriet 
foppbeiftet gebt. 3^) flud)e meinen »erbred)eri» 
fdien fitjeugern. Sas filenb fortsupflanjen, wäre 
ein ijölleufpaß. Jlber ba fonnnt mir ber bumme 
Jlrier in bie (JJuete unb neimt bas, was id) Ijeufe 
mödjte, morgen eine Summbeit. Itennt Summ» 
beit (Seift unb fd)warj weiß, 's ift «ine £uft, 
3U leben! 

Sie iiaiib fd)met3t fd)eußlid) — aber id) »et" 
jcil) fie 3b"en. 3^1 >•■"< Stelle wäre an» 
bets mit mit »erfabren. pfui Seibel! 

frnftbaft. 21n 5tä"tein Bramwebe bin id) 3er« 
brod)cn. r>ietleid)t ift es fo, boß 3iiben setbte« 
dien, weim bet Ceufel fie einmal ernftliaft lieben 
läßt. IPeil fie gern befdimufeen, was fie »er» 
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X íllorg it 5rcítat}, bcii \9- 3iiiií II 

Deutsche Handwerke 1. 
tat 

ÍHt(í)arí> íírôntngcc 
©bclítehiídjícifcvci. ííiia 
XaDtei" Solcbü 8=?l — 
Scicfüit: 440S3 

Soão Äiiaw 
SíicmíJncrei, Snftollatiou. 
SReßiitr. 8íep. b. SlfluoS ii. 
©ftj. — SRua 9Jlonf. ißaffa» 
laqua 6. $:eIefon: 7=2211 

9!ôoIícr ©ruiic 
SIr(^iteftur u. SBaubiiro. 
3íua Si&cro Sabaró 46, 
2°, 4. Xd.: 2-3758 

íPg. 9Jlmfcl 
ajlalcrarbcitcu nllcv 2(vt. 
SpCjiinütat: SpriSnuileici. 
91. ®r. 2:í)oniaâbc Üimo441 
(frü^eriR.gonila).£el.7'3329 

^anê ©ílner 
2<H)Cäicrcrmrifter. lieber» 
nimmt aHe JíacfiarÊeiten. — 
ßabengef^äft u. SBeriftätten; 
gí.®onfoIaçãoll6.í:eL4=1725 

iÇrattj ©oêWrtlb 
Sauuntci'nel)niev. - Sín. 
:3unicé 58. — ©nij;a 
pofícií r.92ü. 

Otto 9ícf)bcr 
©cforatioTiôniarer. 3íua 
©ümiiigo be 9Kúrae§ 17, 
^eCefon: 7-4076 

^ínftrumentcr.-, 9J!otoren= m. 
■9)íafcl)iiieiue;inraturcn. SRua 
(ãÜDcira TOartinS 15=91. — 
Sclcfon: 2=5337. 

^-rcbcrtco ^olt^ow 

Qiialitüt§ = SJÍôbel uiib 
®cfüraíionen. dí. Gftabos 
Uniboã 2134. Sei. 8=2540. 

S)c«íf^cr ^elfterer 
unb $cforatcur 

üBernimmt ade gac^arBeíten 
Síinbcrroagen jeben Stilâ 
ÍRua boâ SIrajanê 4 (33, SJl.) 

XaUer ^ctUg 
S3aiumterneí)nier. 9íuq 
STumiarú 31. — Silía 
SDÍatianiia. 

Sôtlíí) ®eritattcr 
®Icttr. JpeiÈroaíicrappavQte, 
Sj[;iutftov=SücnttIntorcn. — 
9htn äSiäconbe be íPnrna= 
rjgbg 567. Selefon: 9=0681 

^eintriii) Sul? 
®eütíd^e ©cí^u^iTiadjerei 
5Jíua ©ín. ©p^igenia 184 
Selefon: 4=3897 

e. ©nrjlrtff & S-il^o 
SBauiicícl)iitt. Spcs. 3nbu= 
fti'icaiilQOcn. 9lua Q^loixncio 
bc SIbreu 125. ßaija poftal 
251!). Selcfon: 4=0011. 

^orgc ^amtnann 
®eutíd)e (sd^neiberei. ©tofee | 
2íuãrDn[)Iin nat. u. auslänb. | 
©toffen! Sargo ®ta. ($p^ige=, 
nia 12, ober êonf. ©ermanio 

Deutõcbe Bar 

^remembé 

3Lar(io Öa Estação 6 

u n Ö jB m p o r i o 
1l3aurg Ibeinricb 
Ifí e ç 8 e r 6 
lieferuna ftet f^ans 

Der angenehmste Familienaufenthalt 
ist immer r.ocb in der alten 

Confeitaria GEBNANIA 

Largo Sta. Epliigenia Í4. Tel.: 4-78C0 

Versicherungen 

Caixa post. 
94 G. Opitz 

T elefon 
2-6483 

Verei nsabzeiclien 
in Gold — Silber Metall 

Claus &Willicl\ LIda. 
Rua Formosa 46 A - Sao Paulo« 

átMã 

TELEFUNKEN 

VORFÜHRUNG UND VERKAUF; 

Das grõsste und modernste 
deutsche Aufschnittgeschäft 

Santo Amaro 
FRANZ SCHLECKMANN 
Rua Anhangabahú Nr. 12 
Telefon-Nummer: 4-2017 

Verkauf! nur 
Erzeugnisse vom Frigorífico 
Santo Amaro der Firma 

ALEXANDER EDER & CIA. 

>1». 

See 

JMlhaÜet 

Ahckst! 

SIEMENS-SCHUCKERT S/A. 
São Paulo, Rua Florencio de Abreu 43 
Caixa postal 137S - Telefon 2-6006 und 2-3495 

WIEDERVERKÄUFER IN SANTOS; 
KENYON, PAIVA & Cia. Lida., Rua Gen. Camara 38/40 

Caixa postal 660 • Telefon 3039 

QFFICINA M ECHANICA 

Baumert & Mund 

Maschinenbau Farbmlllilen 
Aufsctinlllmaschlnen 

Rua Affonso Arlnos 31 Telephon 9-0562 

Tagespreis 15$000 — 205000 

Dein Hotel 
Fließendes Wasser und 
Telephon in allen Zimmern 

S.PIIOLO, Laigo Paisani 
esq. R. Visconde Rio Branco 
Illli'l||l'il||||||li'l||l'il|||||||i'l||l'i||||||||i'l||l'i|||| 

IBcnDriiiiieii 0ic 

kiSjrciriíiifttHfeii 
bic im , Scutfi^c« 
SDtorgcn" an5cigen= 
bert ©efíjâftê^âuíer! 

... . well die Tinte nicht rich- 
tig durch die Feder läuft. In 
der Regel mu^ dann der Füll- 
federhalter gereinigt werden. 
Wenn im menschlichen Orga- 
nismus die Harnw/ege nicht 
mehr richtig funktionieren, mufj 
auch unbedingt eine innere 
Desinfektion mit HELMITOL- 
Tabletten durchgeführt werden. 
Ihr Arzt wird Ihnen die Rich- 
tigkeit dieses Rates bestätigen. 
Denken Sie daran, dafj man 
Gesundheit und Kraft durch 
eine Desinfektion der Harn- 
wege mit HELMITOL-Tablelten 
leicht wiedergewinnen kann. 

ißrciStDert , Slöllttfcf) 9iöaffcr ©i-frifc^eiib 

iwS teticbte CiitalitâtêíJrobufl ber 

Icutfilcii ipt|(fc = Silo k^uncito 
íH«a ixt atlfanbcga 74 = ^cl. 23=4771 

Jardim Viennense Tremembé 
São Paulos schönster Ausflugsort Auto-Estrada 

(Autobus Largo São ß?nto bis zur Tür) 
Deutsche Familienpension , , . . 
Wiener Kiicbe, gepfl. 'Weine, "®Oen SonUtaO 30 
Antarctica Chopps, Erfri- 3 Uhf WleueT 
schungen, Kaffee u. Kuchen Schrammelquartett 

SIEL/HITÖL 

Äliesles deutsches Pamllienlc kal 

ÄoFranciscano 
Bürgerliche Küche - Gutgepflegte Getränke 

Rua Libero Badaró 26 - Telefon : 2-428) 
São Paulo 

cEiccn, gcnt jcrtrcten, toas fie anbeten. Hur ein 
Eroft, öag fie meift nidit lieben fönnen. 

Sie fjot midi abgetDiefen. ijat mir 5reuiit>fdiaft 
anneboteii. ÍOaí tu id) mit ^teunöfdiaft? Bin 
fcelengut, aber man folt nid)t öeii Ceufet in 
mir vcecfeii. Derfdxiffte mir ibr Kopfbilö in 
Bergmalbe — unb ein anberes baju. 
<5ott, es gibt ciele fotdier iBilber täiifüdi im 
neuen X)eutfcf>Ianö! Unb t}ungetnbe pliotograpEi«" 
aud;, bie für ein paar (ßtofdjen bas llnmägtidifte 
täten, lüatum nicbt bas: einet ijetäte ben Kcpf 
einer Ijeiligeu aufjufefeen? ijeilige unb i^etäre — 
ift's nidit bic gleidje ZTTifdiung, n)ic Jlrier unb 
3nbe? 

23iim alten IPüftengott 3abwe — id) b'^b's 
ebriid) perfucbt, bas oerfiudite Blut in mir 3U 
erfticfen! Ifeininger tjat redjt, 5ritfcb tjat redit, 
ijiticr b"' red|t: 3ib tfill für fie jeugeit, benn 
nidits ueradit' id; fo abgrunbtief a>ic — inid). 

Dicíleicbí redinet man mir biefen Brief an Sie 
bei ber Bilanj für eine gute Cat an. Unb u^arum 
fofi id) nid)t an' bie Bitans benfen, ba id) bod) 
nod) in biefer Stunbe mein €rbengcfd)äft fd]Iiege. 
(Stauben Sie mir: nur tote 3uben finb gute 
3ubcn. 

3ei) bitte Sie' jum Hontursiierreolter. 5i'iben 
Sie bas paraboj'? 3^"') nidit, ílTarfcm mödite 
id) nid)f ba3U bfben. 3^ twu iil"' "i#. Bin 
id) bod) felber faft Ptersig 3''bre 3"be gewefen. 

iSinsburg." 

J!us Urtiefen taud)t er ans £id)t. 
Bergeslaft fällt ibm com £)et3en. 
iSmpfängt uncerbient gi'oge (.55nabc . . . 
(Eben nod) cor bem £auf einer piftole, be« 

gcü^t ibn biet neues iCeben. 3ft burd) bie fjötie 
gegangen biefe Had)t. 3ft i'i ilbgrünbe geftürst. 
3ft oerfonnnen, ixrelenbet, cerrecft. Unb bier, 
t»ie eine £rfd)cinung, b'^rriid)er beim jemals: fie. 
r^at bas ffarte Begebren, fid) 3U fäubern; ben 
7)rang, feinen 5d)mu^Derbad)t abäutcafd)en in ir» 
genbeiner pollgültigen Cat — in irgenbeinem bö= 
feil Kampf... 

„Perflud)! fd;n5er ujar's fd)on — ber eine b«' 
fünf, ber anbere fed)s unb ber britfe ad)t. Diel« 
leid't foinmt bas nom Saufen!" 

JUimäblid) erft finbet fid) i)orft snrücf. 3ft 
ireit hinter ben Dingen gewefen, bie fid) lüelt 
unb ieben nennen, fjat eine Jltjnung perfpürt, 
unfaßbar für irbifd).- tt>erte. 

i"Cun ift er wieber bi^r im iíaum. — 3". ba 
fißt et, ber i?eint)otb ^Irnenruft, unb reibt fid) 
mit bem í^anbrücfen bie perfd)!afcnen Dingen. 

„IDas benn?" fragt i)otft, nur um feine eigene 
Stimme inieber ju böten unb fid) 3U uergeroiffern, 
ba[; er nicbt träumt. 

„Unb Heime t)"''» aud) nici)t, tritb ber Heine 
Heiff fagen." 

Heiff. . . Xiorft fagt in bie Cafcbe, wo bie 
piftoie ftecft, aus bet t>or fnapp einet halben 
Stunbe bie Kugeln an feinem Kopf oorbeigepfiffen 
finb, bie ifjn toten foltten. . . l{omifd)C ÍDelt, 
febt íomifebe íüelt. 

„I)aft bu aud) fold) einen Hiefenfater?" fragt 
Ilroenruft tläglicb unb ftteid)t fid) übet bie Cocfen. 
„Soll idi bit's ootlefen?" — €r tappt mit ber 
£infen am Boben, »0 bas Blatt bingcfattert ift. 

'„Kenn es fcbon. Bcmüf) bid) nicbt." fjotft ift 
plöyid) in blenbenber £aune. „Kann's fogar aus« 
ujcnbig. íDengiftens ben testen Dets. pa§ auf!" 
Jlroenrufts Jlugen gewinnen (Slans; ein Sdiimrner 
bufd)t übet fein (Sefidjt; als ijorft geenbet, btei« 
tet et beibe 2(tn:e aus unb fptingt auf. 

„X>ann nui§ es toitflid) gut fein! — 3iil banfe 
bir! IVenn nur bas t>erftud)te Sd)äbe[tt>et) md)t 
n?äre! — Diefe iÇinsbutgfdíC (ßiftbube!" 

„üu mir einen iSefalten, iJeint)otb: ®eb 3um 
Deruxilter - ■ er foll ben großen ÍPagen bereit« 
fjalten." 

„il\'l)in n'illft bu?" 
„Itad) 2nünd)eii." 
„U?as?" 
„Sag's bir fpäter - - bitte, giel) bid) fir um. 

3d) mödite bid) gern mitnehmen, nad) ba unten!" 
„2ld), id) bin ja foooo mube — aber für 

bid): altes! -- £r fann's icirflid) austpenbig 
— mirtlid) austPenbig!" Unb äd)äenb ftapft et jut 
Eür l)inaus. 

* 

Der id^TOatse IDagen IDarttembergs raft bi"fi" 
in bas biefige 3)untel bes finfenben 8. Ho« 
pcmbets 1923- 

Stumm fitien brei 21Tännet bint^^r ben 5d)eiben. 
, 21m J5ab i^orft ÍParttemberg, ftablb^-ict, aufs au« 

gerftc angefpannt, bic 21ugen poranf 3um £icbt« 
fegel ber Sd)eintpetfct. iiinter ibm iíeinbolb 2tt« 
penruft unb ber ijafenttcuj^prcbiget Cint Kröger. 
Xbauffeebänme tafen potübct tcie Stangen eines 
enblofen Sannes. n.''cÍBe Uierffteiue fdMinmetn auf. 
Xiäufer b"id)en auf nnb oetfinfeu. 51ecfen. 3)ör« 
fer. Släbtd)en. BrücFen. Babnübergänge. 

IDilbe 3''gb. lOabnwifeige 3''g^- 0^®!' 
3erfällt. Die seit ift aus ben 5ugcn. 

Drobenb bröbnt bie £jupe in uni)cimficbcr f)afe 
poranf. 

Hed)ts ab liegt Babel Berlin, iabi ein fd)a'ef« 
liger Sd)immer am í;orÍ3ont. Die rote ijaupt« 
ftabt bes 3erbtöcFcInbcn Hcid)S. 

* 

3a, Dcutfd)ianb 3erbrid)t. 
Doltgasü — Dag man nur nod) an bie red)te 

5ront fommt, ebe es 3U fpät ift. Daß man, tpcnn 
altes 3erbrid)t, fterbcn barf jwifdjcn redjten Ka« 
meraben — bie Stirn ftol3 unb frei bem ein3Ígcn 
5eiub 3ugei»anbt — bem Dämon Dcutfd)lanbs. 

Bürgetfrieg. äi'rfall. Jluflöfung. 

Der rub'gc Bürget greift 3ut tt''cbr. 
Die Straften füllen ficb, bie i)allcn, 
unb tDürgerbanben 3icbn umtjer . . . 
Da ipcrben lücibcr 3U • • • 

fr fiebt fie pot fid), biefe fd)öne Beftie, bas 
teuflifd)e üier in 2nenfd)engeftalt: bic £ftber — 
bie Salome. 

Sdion por 3«brtaufenben bluteten 5íb"taiiíf"bc 
um biefe eine jübifcbe Dirne fif'tbet. Starb 3"'' 
bannes, weil eine 3''bii' es fo wollte. . . 

3i'. £id)tenbetg waten's nur elf bnnnnc. beutfd)e 
£anbsfned)tc. 

Unb ber rub'gc Biftget? Hein, ber greift 
nicbt jnr IDebt. Der pcrtriccbt fid) 3U l^aus. Der 
leibet, barbt, bucft, — läßt feine H^eiber unb 
ir?d)tcr in bic Sd)anbe geben — unb trägt bafüt 
fein lefetcs (Selb in bie, ad) fo billigen, jübi« 
fd)en IParenbäufet . . . 

ll\ibrlid), eine wunbctlid)c iPelt. 
* 

Derweil ber groge, fd)were IDagen bic Dtei« 
len frißt, brobclt's in ITiüncbcn. irregtc Ilten« 
fcbcn. 3n (Stuppen. 3" Sd)aten. Pom roten 
Berlin fpttd)t man, pom roten Cbüringcn. ZTicm 
tufd]elt: „UTarfd) nad) itorbcn! ilbet bie (Srenjc! 
Stebn fd)on allwcil ba, bie Stal)lbelnier mit ben 
iiatentreujcn!" 

Diel Bnrfd)en in ben Straßen, pcrwegenc iSe« 
feilen, barte, farge' (Sefid)tct Pom „©berlanb", 

  Wie der Name, so die Qualiläl!   
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poii ber „iicid)sitiegsflagge". £in 3rgenbetwas 
bangt btäuenb in bet £uft. 

„'s gebt los!" 
„tüas benn?" 
„(Segen bie Saupreiß'n, bie Sojis, bie!!" 
„Unfinn! — Die werben fid) fiier allwcil fcböti 

büten! — Separatisnms werben's mad)cn! Der 
Kaf)r? — Jlcb gengan S', Jlbfptingcn werben f 
pom Heicb unb mit (Öftcrreid) 3'famm..." 

„(Sel)ft a iu'n Bürgcrbräuicllet? — IDcißt nct? 
ita, ba finb bod) bic Daterlänbifdien b<^ut'." 

„IIb fo, bic U?cfitperbänb'." 
I^unberte unb i^unberte ftrömen i)in, aus allen 

(Saffcn tommen fic. 
ijalb ad)t. 
i£iti iUann fifet nod) im i^aus eines (Sleid)« 

gcfinnten. £inc ijaarfträbnc b^ngt in bic per« 
forgte Stirn, fiinen Jlpfel fd)ält et, bricht Brot. 
Dentt: 3it id)on POt Stunben weggegangen pon 
ber tleineu lyoljming in ber irt)iirfd)ftraßc, weil 
er Hub baben will jum Überlegen. Unb wcil's 
in ber !Ebicrfd)ftra6e jugcbt wie in einem Cauben« 
id)lag. 

Hub mug er t)>-iben 3um Deuten. 
Denn beut gct;t*5 um alles. 
£)at pcrbotcn, ba§ l\'rl)ciratete ins Bürgerbräu 

geben. — So ift et; ift et immer. Denft für 
feine £eute. Deshalb fd)wören fie auf ibn. £eben 
für ibn. £eibeu für ibn. fjungern für ibn. 

3cfet fiebt et auf bie iUir. Sd)icbt ben üeller 
jurüci. firbebt fid). 

„Ss ift ãeit." 
5äbtt 3um pcrantwortlid)cn 5d)tiftleiter bis 

„Dölfifd)en Bcobacbters", ben er absubolen rerfpro« 
d)en bat. Stumm beftcigeu beibe wieber ben 
U?agcn. 

„Bürgerbtäu!" 
i£iu biftorifd)et Dlugenblicf. — Hofeuberg fiebt 

auf bie Ut]t: 7,50. 
* 

Det fd)war3c lüageu liorfts raft burd) bic biefe 
.^infternis. Über Italic gebt bie wilbc Jagb. 

iücit linfs im 5d)wat3eu bleibt Sad)fen, bas 
fominuniftifcbc Jlfyl Seigners unb feinet roten i)un« 
bettfd)aftcn. IDittenbcrg, bic gciftgcwaltigc £ulbct« 
ftabt, liegt fcbon bmten. U3eimar, bet geweibtc 
IDinfel. Bayrentb, wo eines (Sroßcn iUäbnen .^ric« 
ben fanb. 3"g'^Iit'Jbt, bic 5eftc am freunb.id)en 
Ufer bet Dçnan. 

Das (Slucffen ber íDellen crftirbt im 5aud'en 
bes HIotors. 

* 
;id)t Übt. 
iSroßer Betrieb im £öwcnbräntellcr. 
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3aKob Cbrist 

IRua 7 be Setembro 140 

Uel. 42^3601 

EESa 

Es hat seiniiii W 

warum gerade die besten Delikatessen- 
geschäfte in kaltem Aufschnitt nur die 
Marke „Santo Amaro" führen! 

Denn nur diese verbürgt Qualität und 
hygienisch einwandfreie Herstellung! 

„Tbinner - Sunclear - Vulcão" 
gibt die beálen Arbeitsresultate! Niederlage: 
Casa Barbosa, Deutsches Farbengeschäft 
Av. Rangel Peátana, 2057 Tel. 9-1290 

Deutsches Farbenhaus 
Henrique Zuehlke & Cia. 
S.Paulo, R.ChristovamColombo 1 ,Tel.2'0671 

Alleiniger Vertrieb der bekannten 
TEMPEROL-FABRIKATE 

(Lacke - Oelfarben - Lackfarben) 
Reichhalt. Sortim. in : Pinseln, Buntfarben, Oelen, 
Schablonen und sonstigen Malelbedarfsartikeln. 

C O n f e i 1 â r i £à A.llemâ 

moderne Bäckerei 

Praça Princesa Isabel 2 
Telefon: 5-5028 

empfiehlt seine ff. Torten, 
Kuchen aller Art, tägl. fr. 
Schwarz- und Kommisbrot, 
sowie westfäl. Pumpernickel 

usw. 

Willlelm Beursctigens 

beseàtiot \ 
prompt und sichei* 

Pai*asiiai« 

Hau^affefeäonen 

insbesondere das lästige 

Hautjucllen 

Zeit, 

Geld und Arbeit 

wird erspart, wenn die Erledigung aller Geld- 
angelegenheiten der Bank übertragen wird. 

Wir stellen Ihnen unsere gesamte moderne 
Organisation für die EINZIEHUNG von 

DUPLICATAS. 
WECHSELN, 
HYPOTHEKEN-ZINSEN 
MIETEN usw., 

sowie in allen bankgeschäftlichen Ange- 
legenheiten zur Verfügung. 

Banco Ällemäo 

Transatlantico 

Bua 15 de Novembro 38 
'Caixa Poálal 2822 Telefon 2-4151 

ÉUÍ 

Guter MíttaB- und Abendtisc!]. 

iedtn MiOmcli: Feijoada 

Der Wirt: 
Georg Hieslnoei. 

Ventile 

]• H. Weiss Haclil. (C.üahmann) 
São ^aulo 

SParque 28 
SSeforgung Don Süc^ern 
unb jeber 
2Irt in iürgefter grift. 
Stets ©ingänge n. 3leu§eiten 
SBcftcã Sud)lager am 5pia^e. 

Pension Hamtiuroo 

SRio k Sfliteiro 

Seutfc^e Süc^e 
Slngcne^mfter 9tufentl§alt 
aui^ in ber Çei6en 3eit. 
1Rua Canb. ^enbee 84 

a-elcfon : 25=3898 

Gegen Schlafloslgkeil sowie zur Beru- 
higung überreizter Nerven und Herabsetzung ge- 
wisser Erregungszustände im Nervensystem 
I>1 (Nameges. gesch.), das C*A ungifiige, hochwirksa- 
me Schlaf- und Beruhigungsmittel. / Plantival iát 
keines von den Mitteln, die durch scliwere Betäu- 
bung ihren Zweck zu erreichen trachten, sondern 
ein unschädliches, aus pflanzlichen Stoffen herge- 
stelltes Nervenberuhigungsmittel, das die über- 
reizten Nerven wieder in harmonische Funktion 
zum Gesamtorganismus bringt. / Originalflasche 
10$, per PoSl 1 ]$. / Ausführl. Sonderschrifi kostenlos 

Dr. Willmar Schwabe Ltda. 

Laboratorio de Homeopathia e Biochimica 

Rua Rodrigo Silva Jé / Tel. 2-4877 / São Paulo 

Sic 2ÍH5, öic Heidjsfricgsflaggc, ift t)onää[]Ug 
bei einem Kamcrabfdiaftsabcnö. Die Slftioen bcs 
Corpi palatia finb faft alte öa. 2tudj foiift üiele 
(Säfte bei ber HK5: ®ber[eutuant Brücfnet fiei)! 
man, beu Kampfbunb ntürtd;en, ©berlanboerbäne 
öe. Biete 5r<'iiiii'e bcs Deutfdiett Kampfbunbes. 
Unauffätüg icecben utifec Ceitung coit ítbfeiíungso 
fülírer (Sertíarb ISinj piftolen unb patconen ge« 
fa|t. Überall erwartuiigsootte Stimmung. 

iTiorgen, am 9- Itoceinber, jätjrt fidi juin 
fitnfteii Zfiate bie Sdjmad} be5 roten Derrates . . . 

(£f liegt etwas in bec £uft. 
3u(ius Sdjaub raft mit einem a)id]tigeit i3e« 

febl Ilitlers in Hid}tung ^elbmodjing. 
* 

Í3eim Canten erftclit Jtccenruft Leitungen. 3^1"' 
ift es nntjeimtid; mit ben beiben (Sefät)rtcn. Sinb 
feit Stunben tüte taub unb ftumm. 

i)ic Had}rid|ten jagen fid). fidt fo, baß 
fie in bem IPodjenblättdjen t;inteccinanbei' auf» 
gereil^t finb mie an einer Sdjnnr. Deutfdiianb 
iiorni i£nbe. 

5. Hooembet: 
5i"anffurt. Separafiftifdie Sonben bringen, 

iiutec bem íDaffenfdjufe ber .ftanjofen, pom Htiein« 
lanb fier in bie pfatj unb befefeen Kaiferslautern 
unb 'Kircbtjeimbolanben. 

6. Houcmber: 
S t u 11 g a 11. Ejeute fiel tteuftabt in bic .ijänbe 

bec Separatiften unb 5t'an3ofcn. 

7. Hooembet: 
K a r ( s r u 1} e- 2ftad; junertäffigen i3erid]ten ift 

feit fieute aud; Becgjabecn in (Sewalt ber Sc" 
paratiften. Sic fjalten mit £;ilfc ber ^cansofen bie 
erregte 13coöIfcrung in Sdjad]. 

8. Ztouember: 
5 r a n t f u r t, Das Stäbtctjen Canbau ift in 

ber lTiad]t bec Separatiften. ^ransofen mit auf« 
gepflanjteni SeitCiigctPcEir forgen für „i?ui;e". 

* 
8,^5 1%. 
3m Bürgerbräu fpridit ber Kal^. Der Kalti-, 

ber ftdi losgcfagt Ijat oont Heidj, ber bie ba\v 
rifd;c Dioifion aus bcm Heidiswcfjtücrbanb íjcraus» 
gelöft Ejat, um... ja, was? 

2Tian »)ei§ nidfts. (gerüdjte fagen, er i»oI[e 
nidjf ben ÜJicbcraufbau bcs Heidjs, fonbcrn bcffcn 
gerfdilagung, üm mit bcm Kronprinsen Hupprcdit 
ein neues, fetbftänbigcs bayrifdjcs Köiügceid] ju 
fdxiffen. £r trolle nicfjt Itorbbeutfdilanb nor bem 
roten íEerror retten, .fonbcrn bicfen Cerror nur 
ba5U benufeen, um eigene, felbftfüd}tigc plänc burd>= 
äufübreii... 

So iBcit ift's a(fo fd;on gcfommen. So tief 
tjat fctjon bic jübifdie (Siftfaat ber 
Kommuniften gewirit, bag bic Brübcrpölfer fid? 

gcgenfcitig in ben 2iücfen fallen, . . bag man's 
otine »eiters glaubt. 

Kat]r fpridit: „Dont Dotf jnr itation". X^intcr 
ifim fi^en (Sencral £offo» unb ©bcrft 5ci§cr. 
Pom auf ber Straße blaue polisei. 

(Ein I1(ann ftel]t bertocil unbctDcglidi im Dor» 
räum beim fiingang an ber Säule: Jlbotf ijittcr. 
rCeben iijm Sllfrcb Hofenberg unb Sdteubncr-^Kiditcr. 

8,30 Utir. 
Caftfraftujagen rotten brau§en bröt;nenb for»^ 

über — nein — fic tjatfcn. 
Dor ber 5tügcttür junt Dorraum taute Stiin« 

incu. OSepottcr. Die Cür ítafft auf. 
piftotc in ber fjanb, ftetjt ptöfetid) ein JlTann 

oor ijitlcr. lltacijt ílTctbung. 
„giic Stette. — Stoßtrupp fotgt." 
Dei: ITtann ift Utridj (5raf, ber ftänbige i?e» 

gtcifcc i^ittcrs. 
(£in JlTafctiincngcwefit rottt an ben häuften eines 

fetbgrouen bayrifííjcn Hriminattomiffars ticrcin — 
(ßerum ift's, ilTitgtieb öcs Stoßtrupps. 

£eutnant Berdjfotb fjat mit bcm Stojjtrupp Vi\U 
ter bas gefamte (ßcbäube abgeriegelt, (Rartcn unb 
Saattürcn bcfcfjt. tOfaf ijermann tf)öring, feit ei« 

Den raud)cnben £auf nod} in ber f;anb, ruft 
er nüt feiner £öt»enftimmc: 

„Die Í3ertiner 2\cgierung ift geftürjt. Die natio» 
nate iicpublif ift proítannertü" 

Jttfrcb Hofenberg fietjt auf bic Utjr. 
8.^:5 Utjr. 
Unb bann beginnt Jlbotf I^itter mit licißcn 

IPorten fein §iet ju 5eigcn: bas neue, bas einige, 
bos faubere bcutfctjc Datertanb. 

Die Znaffe I^ordit auf. guftinnnung ftannnt. 
Cofenber í3eifatt. üegeifterung. 
£in Krafticagen raft nad) prin3»£ubtt'igs-liöl]e; 

et t;ott £ubcnborff. 
Katjr ift írcibcbleid). £r, ber fid) oor rier 

lüodjcn erft c>om Heid; tosgcfagt, fietit fidi burdf 
füt)nen £;anbftreidt nun fetber beifeitegcfdjoben. 
itein, bod> nid]t. . . 2lbotf X^itter bittet itjn unb 
£offott> unb Seiner 3U offener, mannt)aftcr, enb» 
güttigev Jlusfpradje in einen itcbenraum. 

* 
Dad;au ... 
iiorft lUarttcmberg tieft bas große Sv-ljilb, bas, 

grell bcteuditct, gcifterljaft ticrausfpringt aus ber 
tintcnfd)tt>ar5en itadjt. 
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nein 3"^^ ©berfter íütjrcr ber Sit, wirb IXieU 
bung.' 

21Tünd]nci; ilotpoliäci fd;iebt IDadfe porm Saat« 
eingang. . 

„Kinbcr, was is bcnn ba tos?" ruft einer gc« 
müttict;. „IDas wottt's bcnn ös ba?" , 

i£in lt>inf üon Pjit'cr. 
Utriíí; (ßraf fpridit vov. 
„2i(i;tung!! ptafe frei! Eür auf!" 
Die itotpotijiftcn weidjen jur Seite. Die Cür 

ift offen. 
(Berum unb fein Kamerab I^amm rotten bas 

211(5 in ben überfütttcn Saat. 
2lboIf ijilter sielet bic piftote unb entfidjert fie, 

lOeig, CS ift gcfäEjrtidfcr Sobcn, ben er jc^t bc« 
tritt. <£s gebt-auf £ebcn unb £ob. 2tbcr: tuir 
ITiänner, bic ju jcben Sinfa^ bereit finb, madjcn 
(Scfdjidite. 

2ttfreb Hofenberg, Sdicubncr^Hiditcr unb lltridi 
(ßraf fotgcn. 

So fdirciten fie, bic Ringer am 21b5ug, bidjt bei« 
fammcn burd) bic fiiimate cSaffe ber übcrrafdjtcn 
JTiengc. Hun ift Jtbotf imitier an ber fimporc. 
3cffeigt fie. firregtc Hufe branben an itjn tjeran. 
ptöyid? ift ber gan5e Saat ein Dutfan. 

Durdi einen Sctjug in bie Decfc uerfdjafft ber 
ZtTann ba oben fid? Hutje. 

Die JlTenge rcrftunnnt. 

£)ict, tiier war's, l^oppla — bie Häbcr fprin« 
gen über nebetnaffe Sdiiencn. X^ier war.'s. ijicr 
fuEjr ber Cotter als Unterfjänbter auf feiner £ofo« 
motioc mit uorforgtidj weitíierausgeftecfter weißer 
U5at]nc 3wifd)cn HTüncticn unb Dadjau tjin unb t]cr, 
inbes eine arme bcutfdjc 5cau im Kettcr bcs £uit« 
poIbgYnuiafiums — arme itcinc (ßräfin lt)eftarp . . . 
's war fdion eine firlöfung, biefcr Cob. lPot|ttat - - 
einjige IDoBittat wotjt - - biefe JTiorbfuget aus ben 
£äufen ber 3ubentncd)tc. 

Der fdiwcrc iUagcn raft. iiorft ift's ats triedic er. 
* 

ntir. 
£ubcnborff ift eingetroffen unb fofort ins Í3era« 

tungs3innner gcfütirt worben. 
Der Saat ift ein Zlleer non 3ubct. 
i^ermann (Söring fpridjt. Der pour te merite« 

itieger non ber Hictitt)ofen«StaffeI. Sctbft feine 
2?icfenftinnne wirb oft ron totter Beifattsbranbung 
überbrötint. Safefegcn im Sturm: 

„iDas wir wottcn, bas ift ber feftc gufannnen« 
fd)tu§ atter nationatbenfcnben Deutfd;en! — — 
IDir fämpfen nidit gegen Katir ober potisci unb 
lücfjrmadit! — — — Unfcr Kampf gitt einsig unb 
altein ben HoDembcrt)crbrcd}ern, ber Bertiner 3"« 
benregicrung!" 

Die 2Tiinuten eiten, ats wären es Scfunben. 
Ijittcr fctirt mit ben ijerren in ben Saat äurücF. 

;tltc Unrutje crtifdjt nrit einem Sd]tag. 
„Der fjittcr! -- Der ijittcr!" 
Sr fprid;t. <£s i|t bie tiefe, baimcnbc Stimme, 

bie fdion iiunberttaufenbe fennen aus ben 21iaffen«' 
uerfammtungen im 5rcicn unb im Wirfus Krone. 
Diefer fdiwere Klang, raut^ getönt nodj non ben 
Spuren ber böfcn (ßasocrgiftung aus bcm ^ctbe. 

„Deutfd]e Dottsgeuoffen! 3ni fitnücrftäubnis nüt 
(Scncratftaatstommiffar non Kat^r unb ®cncrat r>on 
£offow ift foeben bie 2icgierung ber i^oncmbcrncr« 
bred|en non uns geftür^t worben! 2íeíd]sperwcfcr 
i|t Katjr. 3d? fetber übernctimc bie £ cituna ber 
nationaten 2iegicrung unb ncrfprcdje, mit ben Sdnit« 
bigen, bie bcm tapfern ijcer ben Dotd) in ben 
2\ücfcn fließen unb bie bas Deutfd^e 2\eid| jugrunbc 
rid;tcten, rücffidjtstos absuredjnen! Die £citung bcs 
2?eid>st)ecrcs ertiält (Renerat £ubcnborff. (Sencral 
non £offow ift 25eidí5wct]rfomnutnbeur, (Dberft Sci< 
ßcr po!Í3citonnnanbant. 

Dcntfdfe Dotfsgcnoffen! 3d; witt bas erfütten, 
was idi nur t)cutc nor fünf 3aliren, ba idf als 
btinbcr Krüppet im £a3areft tag, gelobte: 

2ticbi 3U ruticn unb nidjt ^3u raften, bis bic 
Perbrcdjer non \y\8 ju Boben geworfen finb, 
bis auf ben Erünnncrn bcs Ijcutigcn bcjannncrns« 
wcrien Deutfdildnbs wieber aufcrftanbcn fein wirb 
ein Deuifcbtanb ber. (Srößc unb .^reit^cit!" 

£in ®rfan brauft burdj ben großen Saat. 3n 
witben Säfeen fegt ein 3aHdi3cn immer wieber 
unb wieber iiucr bnrd; ben 2\aHm. 

(Seneratftaatsfonnniffar Katjr tritt auf Jlbotf ijittcr 
3U unb pacFt nüt beiben ijänben . feine iJcd^te. 
Sdjüttcti fie einmal, gweimat. Bticft itim, fidjftid] 
erfd;üttcrt, tange in bie Jiugen: 

„3n bcs Datcrianbes t^ödifter 2tot übernctime 
id) bic £citung ber Staatsgefd]äfte als Statttjatter 
ber 2rconardiic." 

(Sencral n. £offow lünnnt ijattung nor £ubcn« 
borff: 

„Der iPunfdj Surer -Srjcttenj ift mir Bcfcl]l. 
3<i) werbe bie Jtrmce fo orgaiüficrcii, wie Sie 
£ure <£í3cttcn3 3um Sditagcn braud]cn." 

©bcrft Seißcr fdjticßt fidj bcm cSetöbnis an. 
potijcipriifibent pöt}ner erttärt fid: bereit, bas 

baycrifdx 2ninifterpräfibium 3U übcrneljmen. 
Die 21!inifter n. Knitting, Sdjweyer, (Sürtner 

nnb íUn^tt^ofcr finb in Sd)ugt)aft. 

(Sd)iuß folgt.) 

Rio de Janeiro 

FAMILIENLOKAL 
mit bestem Orchester 

DANÚBIO AZUL 
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Ads k\ ^3 

Ortögruwc ®äij ißduio 
Oj!töflr«i>i)ent)crfamjtttunö: 

greitag, beti 19. ^uni, 20.30 U^r, im ®eutfc^en 
Surnoerein, 9iua Siugufta 3. 

äclienöcrfammlungen: 
3eIIe SMmericfl, ®onnerêtag, ben 9. 

20.30 Ufir, im SBartBurg^auS. 
3cIIe SOiitte 1 Sloá 1—8, 23littroodj, ben 8. .guli, 

20.20 Uijt, im 2BartBurgt)au§. 
3clle Söiittc II SBIod 11—18, SRittroodj, ben 1. i^uli, 

20.30 U§r, im SBartBurg^aug. 
3clle SSJlittc III SJÍoóca = ®raä, g^ceitag, ben 

3. ^uli, 20.30 ll^r, im SBaçtBurgÇauê. SBir bitten, 
bie geieraBenbcorfteituiig ber iRiefdibülöne am 
3. Siitli äu Beriicificfjtigen. (®rmä§igte $reife). 

âelíe ^nt'SInnn, greitag, ben 3. .^uli, 20.30 ll^r, 
in ber Sar iSriariguIo, Eéoía SKenino. 3Bir bitten, 
btc Q^eierabenbooriteilung ber SRiefc^Bü^ne am 
3. ^uli än Bcrüdficfitigcn. ((Srmäfeigte ipreife). 

3elle SSilla Sölartanita, Sliontag, ben 0. ^uli, 
. 20.30 U^r, im Saale 3Jlerten§, ;3nbianopoIi§. 
®Io(i @âo Círtetuno, Slíontag, ben 0. ^uíi, 20.30 

ll§r, im bortigen ßeHenEieim. 
3clie G'aijcira^, 3eH6nfii)uIung§aBenb, SonnaBenb, 

ben 20. Siuni, bei SPg. 3;raej5. Seginn 18.30 U^r, 
Jtjema: Slíarjiêmuê unb SiationalfogialiSmuS. 
©äfte roiHtommen. 

3eUcn=®ii)M(ujt3Öabctti>e 
im Suni faden anâ. 
im Swti lucrbcii non ben gellenleitern felBftänbig 

abgehalten. 
* 

OttÔgr»H)í)e Santoö: 
3cHcnfc^tt(ttn0§oticnb ber SsHe Sicente am 

fflfontag, ben 22. ^nni, 20.30 U^r im SBngre, ber 
getle ©antog am ®ien§tag, ben 23. ^uni, á).30 
Uí)r, (Sermania. 

Silmnöcnb: gür bie gan.se fiolonie auf bem Sugre 
am ©onnaBenb, ben. 27. ^uni im !8ugre. 

JJilme; „^ugenb erlebt bie §eimat", „SBauIicije 
Vorbereitungen jur Otijmpiabe", „@d)u ber ^ei= 
mat." (Sur ®ecfung ber Unioften luirb eine 
Sammlung oorgcnommen.) 

* 
OrtößnipiJc 6:am|)ini>^: 

Slllgemeine äilitglieberpflidjtDerfammlung am erften 
jeben SJionatS im ÍÇarteiloíal, 9íua Ferreira í|3en= 
teabo 132. 

3eIIc (Sonccição; Sc^ulungãabenb jeben brüten 
ÍDÍontag bafelbft. 

3cllc Santa (irwä ©c^ulunggabenb jeben britten 
3Jlontag bafelBft. 

3iHe SKio ^flidjtoerfammlung am erften 
®onner§tag jeben SDÍonatã; (Spre(^aBenbe an je= 
bem roeiteren ®onnerãtag itn Seutfd^en SBerein 
9lio ©iaro. SSeginn 20 U5r. 

3elic ©ttrioßa: Spreáiafienbe jeben aroeiten u. t)icr= 
ten ®ienêtag im SJionat bei ipa. SBrttcEner, S3iEa 
aimericana. 

3ílíe iPflic^toerfammlung jeben äroeiten 
©onnabenb im äHonat. — (S(^ulung§abenb jeben 
nierten Sonnabenb im SUonat bei iPg. ®räffig, 
Sftua ÍÇrubente be SHoraeS 124, 

3clle DtoUtt ©uro^ja: íPflic^tDerfammlung jeben 
erften "Sienêtag u. ©pred^abenb am legten ®ien§= 
tag jeben äHonatS. ^ 

®tü^|)unlt aiiWräo ißreto: ipftid^tnerfammlung 
am erften SJlittrood); ©predjabenb am britten SDiitt» 
rooc^ jeben SOtonatâ im ©aale ber ®eutfct)en 
©cEiuIe, SRua ©onçalneâ ®ia§ 29, Seginn 20 U§r. 

®to(i itracaquara! ípflidjtDerfammlung jeben er» 
ften ©onnaBenb im SJionat. - ©prec^abenb 
jeben britten ©onnabenb Bei S^ig. ííern, Sftua 9 
be ^1^0 161. 

33UHf (Eotftttbutia! S)3flid)toerfammIung jeben legten 
©onnaBenb be§ SHonatâ, 20 Ulir, 3lua @er= 
gipe 65. 

%loÁ9Iio ^rcto: ißflic^tDerfammlung, am 1. ©onn= 
abenb unb Spreájabenb am 3. ©onnabenb jeben 
ffllonatê. Bei Sßa. Sllfreb ííiii^ter, ^raça 9íio 
Sranco 17. 

Drtégrmj^je ®nt;iti6o 
^icnft|)Ian für aJlonat S«»i' 

©onntag, ben 2!. ^uni ©onnenmenbfeier 
aHittrood), ben 24. ^uni SBlocEaBenb Qilte B 
greitag, ben 26. ^uni ©áiulungêabenb für alie 

SImtä», Sellen= unb 
Sloiíleiter. 

©onntag, ben 21. ^uni, ^eft ber ©onnenroenbe 
(Sflct^ere SJlitteilungen folgen). — ®ienâtag, ben 
30. 3uni, ©c^ulungêaBenb (Sllle SBeranftaltungen 
beginnen pünfttiái um 20.45 U§r).  

SciJtfdc Itkitóõc«ieiiií(|iift 

ÖrtSpniiiic 0. Iiittlo«Slti. 68o Soao 239, 1. Stoá 

®ie ©preáiftunben finb jeben íHBenb au|er ©otin= 
abenbê üon 18—20 llÇr. ©benfallâ für @telIenoer= 
mittlung. 
3cnent*etfammluitgctt; 
Slíitte, Sreitag ben 19. ^uni, 20.30 Uí)r, im SBart= 

burg^auê. 
SSilla 9Jíarianna, ©onnabenb, ben 20. ^uni, 20,30 

llÇr, in ber ©djulc SBilta 3J?arianna, 
Sí)íooca=Sra3, ©onnabenb, ben 4. .^uli, 20,30 U§t 

in ber ©c^ule, 
®loií 3)íoóca, ©onnoBenb, ben 20, 3íuni, 20,30 

U§r, in ber SRua 33iâconbe be íparnaÇtjba 567. 
©anto 3Inbré ®ien§tag, ben 7, ^uli, 20.30 UBr. 
ßiberbabe, greitag, ben 10. ^uli, 20.30 Uf)r in ber 2çra 
Qarbim Slmerica, ®tontag, ben 13.^uli, 20.30 Ú]§r 

im Äurnoerein. 
©anta ©p^igenio, ®onnerêtag, ben 16. ^uli, 20.30 

Ul^r itn aSartburgÇouê, 
5niitte, greitag, ben 17. ^uli 20.30 Ul&r im 

SSartburgBauê. 
SSilla 3J[arianna, ©onnabenb, ben 18, ^uli ,20,30 llÇr 

in ber ©c^ule, . 

Stü^^unlt Srttjcirn^, ©onnabenb, ben 27. ^íuiti, 
ÍÇflic^trierfammlung im großen ©aale ber SPapler= 
fabrií. Seginn 18.30 U|r. 

2lf, ©tefan Slften roirb erfudjt an einem ®onnerê= 
tagabenb im ííontor gu erfd^einen. 

8lm f^reitag, ben 26. 3íuni finbet eine @onber=Sluf= 
füf)rung ber 3f{iefdj=Süt)ne als „geieraBenb=a3er= 
anftaltung" gum (Sin^eitêpreiã non 3l§. 2$000 
ftatt. gibt baê ©tüd „®ufBrudj in fíârnten" 
Don aSolfgang @Ber|arb SJÍôtler, bem Präger be§ 
oorjä^rigen „^Rationalen Sud^preifeâ". Sllle beut= 
f(íen SBoltêgenoffen roerben oufgeforbert, biefe 
Seranftaltung rec^t ga^lreiái gu befuc^en. líarten 
burd) bie gellen ber ®3l. unb S;tieateríaffe täglidj 
ab 10 U§r, 

golgenbe 811, roollen fic^ auf ber @efcf)äft8ftelle 
melben : Sim TOittrood), ben 24, ^uni oon 6—8 U§r 
3acoB ©rfd) — ííarl @rfc^ — SBolfgang 8^leif4= 
mann — .^oÇanneâ ®uf)r — Síurt Sínüpfer — 
Slrt^ur ©^arf — .Çermann Síarl ©climibt — 
@eorg ©eiler — ííurt SBeife — Steter ©tilct, 

9lm greitag, ben 26, ^uni, oon 6-^8 Uljr aBenbê: 
SB, ípiente — 3- SReníert — D. 9íieber — SB, 
SRubolf — 28. aiocfie — SRolffen — SHuBlp 
3í. Ul)l — ®. Singer — íp. ®orfd^eib — 91. ©ngel 
SB. ©Olli — 91. §aat — 91. Çartl — 3. ®ut= 
mad)er — gr. .ffuß — Drofj. 

* 

SrtSpuppc Sotttoê 
2tr6eitêt>latt für bctt SWonat Swni 1936 

21. Suni/ 7,45 U^r: 3;reffen auf bem großen SaÇn= 
l)of gum 9luâflug nad) ber 9Jlatjriní=Sabn, 8 U§r: 
ÍJIBfa^rt nad^ Kubatão. 17.40: 9fíüáfa|rt oon 
©uBatão nad) ©antoê mit ber SBaljn. J^ütirung: 
W. Si. ®r. ©c^ulje, ©ubatão. 

22. ^uni, 20.30 ll^r: llebung§abenb ber 
© d) i í I u ã & ®o. im ®9I=.Çeim. 

26. .Quni, 20 U§r; UeBungêabenb ber ©ingfdjar 
im ®9l=§eim. 

29. Síuni, 20.30 llÇr; íí a m e r a b f d) a ft â a b e n b 
in ber ©aftroirtfc^aft ©ruber ©antoã, 9loeniba 
Bicente be ©aroal^o — ißrebio ©ào ijßaulo — 
fflíufitinftrumente unb SiebcrBüá)er mitBringen! 

Ortôgru^j^je ®ttriti6« 
®onnerêtag, ben 25. ^íuni» Drtâgruppen=S3erfamm= 

—na 

Irficíísgciiiciiifijaft iicr kutítjeu gröii 

im Mkê 
S^irci^fiunben ffliittrood) unb greitag oon 2—6 U§r 
nai^mittagê. §anbarBeitê=llnterrid)t jeben gí^itog 
oon 2—5 Ul&r, Slnmelbungen raerben augerbem 
entgegengenommen in ber ííranfenlaffe beá ®eutf(^en 
§ilf§roerlâ oon 9—5 U^r, alleê im SBartBurgÇauê, 
íRuo Eonf, gjeBiaê 363, 
3eHc Sttttt'Stnno, Slodnac^mittag, am 29, .3uni 

oon 14—16 Uíjr, ®eutídbe ©d)ule, 
3elle ^arbtm ítmeric«, SlocEnac^mittag, am 22, 

.Quni, oon 15—17 U|i, SRua Oácar §reire 218, 
3íll£ ®ill« smurianna, sölod I: SBlodnac^mittag, 

am 23, ^uni oon 14-16 Ulir. SRua^umBerto 1, 69a, 
SBlodll: SlodaBenb, am 2, .Juli oon 20—22 Ulir, 

3lua ®omingo§ be SJlorãeê 57, 
3ellc âlcciimação, Slodnad^mittag, am 30, Quni 

üon 15—17 Ü^r, SRua ©ap^ira 423, 
3clle SJlitte, SBloií I, Slodnoí^mittag, am 2. ^íuli 

oon 15—17 U6r, im SBartBurgÇauâ, 
Slocf II, ©locfaBenb, am 2. í}uli oon 20—22 
ll§r, SRua 9Iurora 186. 

3clle 9)lóoca=®raâ, SBIoá I, Slodnac^mittag, am 
2. .Juli oon 15—17 Ufjr, SRua SEingu 39. 
©loci II, SlodaBenb, am 2. .Juli, oon 20—22 
Ul^r, 9íua Xingu 39. 

3elle ©uropa, Sloáabenb, am 29, 
oon 20—22 U|r, 3luo Sluffia 205. 

®tülJV«KÍt SWattO, Slodnadjmittag, am 28, .Juni 
oon 15—17 ll^r, im §aufe Sinfen^uBer, Slíaua. 

2)ciit((j0|imeí(|íf(|e 3Jcrdiiípii|| 

ín Stttfiííeti 
Sanbeêgruíiíje ®rafiliett 

9ln alte fíameraben ber O©, ©. ißaulo, í^©. ®Htte 
unb Q®, ©üb, 
SDlit ber oom 2^. angeorbneten ©efd^afä^Steu» 

orbnímg erfolgt bie 9luêgaBe neuer aiuênieiêlarten. 
®â finb ab 1, ^uli 1936 nur jene Síbb, alê aítine 

unb 09í=9Jlitgliebcr anerlannt, bie biá bafiin bie 
neue Sluêroeiêfarte münblicB ober fc^riftlicB beontragt 
haben unb allen i|ren Seitrogâoerpflidjtungen Biã 
einfd)l, ®e3cmBer 1935 nadjgelommen finb, 

®ie gebührenfreie Sieferung beã SJerBanbSorganâ 
„®er ®eutfrf|i3fíerrcid)er" erfolgt nur gegen Stach' 
roeiê ber SeitragSjahlung guminbeft beè SBormonateè, 

®ienítftunben roerltäglid) oon 6—8 Uhr, auger 
©amêtagê im §eim, Sftua 15 be Siooembro 44a, 

^oftanfd^rift: ®eutichöfterreichifche Sereinigung in 
Srafilien, Sftua Sictoria 200, ©, SPoulo. ®ie Seitung. 

• 
Ortêgru^j^jc São í^aulo 

a)litôlieber=í)8fli(íôtttcrfammltt«9: 
®ie 3Witglicber=Wiií6tferfommtutt0 mttíite íkv- 
f(^o6ctt íttcrbctt unb crfolflt nähere aJlittcilunfl 
bnrüöcr in ber nät^ften JÇoIge. 

StülJímntt Sorocaba, am 3. ©amêtag im -^uni, 
3cIIe Síiôffww, 2, unb 4, ®onnerêtag im Suni- 
Stn^íjunft ®cIto ^origontc, jeben SJiittroodhabenb 

in ber „Oftmarí", 
Ortêgrn^^e 9íio bc Sowfii^*': .Jeben aJíittrooch, 

©predjabenb im §eim, oB 20 Uhr, ScH^nabenbe 
fiehe 9Íníchlag im Çeim, 

3eHc SRict^ro^, jeben SJlittrood) ©pred)aBenb im 
ÍRio=.&eim, 

Parteigenossen! 

Benutzt, die Bücherei der Ortsgruppe 1 

S3üc^erau§gafie im SBort6urg^au§ 
ieben ®ien§tag non 6—8.30 U^r 
jeben Sfflittroo^ üon 3—5 U|r 
unb ®onnerãtag Don 8—9.30 ll|r 

Ikameraböcbaftöabenb 
im Deutseben ibelm in iRio. 

Der Reichsstatthalter und Gauleiter Roever, 
der mit dem Luftschiff „Hindenburg" bei 
dessen letzter Ozeanüberquerung nach Rio 
kam, sprach am Freitagabend, den 29. Mai, 
im Deutschen Heim. 

Ohne Umschweife behandelte der Redner 
die akuten Probleme jn der Heimat und im 
Auslande, soweit sie die nationalsozialistische 
Bewegung betreffen, die hier im Auszuge 
wiedergegeben werden. 

„Es gibt einzelne Volksgenossen in der 
Heimat", erklärte der Redner, „die sich 
nicht der Bewegung angeschlossen haben. 
Das ist die Minorität. Entweder* sind es 
Dumme, die den Sinn der Bewegung nicht 
erfasst haben, oder es sind böse Buben, die 
mit ihrer negativen Einstellung ein bestimm- 
tes Ziel verfolgen. Beiden wird Abhilfe ge- 
tan: die Dummen werden aufgeklärt und den 
bösen Buben wird der Mund gestopft." 

In markigen Worten schilderte der Red- 
ner, in welchem Verhältnis das Volk zu sei- 
nem Führer steht. Das Vertrauen ist gren- 
zenlos. Sollte dieses Vertrauen aufgekündigt 
werden, ist Deutschland verloren. Wenn es 
einen Niederbruch der Bewegung geben soll- 
te und der Glaube an die neue Weltanschau- 
ung schwinden sollte, ist die deutsche Nation 
rettungslos verloren. Dann gibt es keine 
neue Auferstehung der Nation. Das sollte 
einem jeden klar sein. 

Der Sinn des Lebens ist nicht Kleidung, 
Essen und Trinken. Das Alltägliche, das 
Materielle, muss überwunden werden, da an- 
dere, höhere Probleme auf der Tagesordnung 
stehen; nicht Dinge, die von Menschenhand 
geschaffen sind, sondern von der göttlichen, 
ewigen Schöpfung. Hier beleuchtete der Red- 
ner die nationalsozialistische Weltanschauung 
von der religiösen Seite. 

Die Völker müssen nach dem Willen der 
Schöpfung 2eben. Wehe, wenn sie sich gegen 
diesen Willen stemmen. Die Geschichte hat 
bewiesen, dass die Völker, die anders leben, 
zugrunde gehen. So die Perser, die eine hohe 
Kultur hatten, die Phönizier und viele andere. 
Sie alle haben das Entscheidende vergessen 
— die Frage des Blutes — des Geistes. 

Die Volksgenossen im Auslande stehen auf 
Vorposten. Sie müssen ihr Eigenleben als 
Deutsche bewahren und alles tun, um die 
Beziehungen Deutschlands zum Gastlande 
stets besser zu gestalten. Die Deutschen in 
Brasilien sollen nicht in die Belange des 
Gastlandes eingreifen. Sie sollen sich als Kul- 
turträger des Vaterlandes fühlen. Sie sollen 
sich so verhalten, dass man Respekt und 
Achtung vor ihnen hat, wie es Adolf Hitler 
und das Reich verdienen! Die Volksgenossen 
sollen dafür sorgen, dass sie im Auslande 
richtig verstanden werden. Sie müssen das 
Land, in dem sie leben, aufklären, soweit es 
in ihren Kräften steht, auf dass die Hetze 
und die Vergiftungen des ewigen Juden über- 
wunden werden. Haben sich nicht die Lügen- 
nachrichten in letzter Zeit wieder gemehrt? 
Wie können wir einen neuen Krieg wünschen, 
wo wir soviel Leid getragen haben? Un- 
endlich viel deutsches Blut ist im Sande 
versickert, wie wäre es bloss möglich, da 
wieder an einen Krieg zu denken! — Deutsch- 
land ist nie kriegslüstern gewesen! 

Es kann der Frömmste nicht in Frieden 
leben, 

Wenn es dem bösen Nachbarn nicht 
gefällt! 

Das Verhalten der Nachbarländer zwingt 
uns, Vorsichtsmassnahmen zu ergreifen. Wir 
müssen alles tun, um uns vor einen Angriff 
schützen zu können. 

Durch die Wehrmacht und Wiederbesetzung 
des Rheinlandes ist Deutschland nach innen 
und aussen wieder frei geworden — hat 
Deutschland seine Ehre wieder bekommen. 
Deutschland hat Anspruch auf Anerkennung 
dieser Tatsachen. 

Die Meckerer leisten nichts. Bemerkbar 
machen sich bloss die Unanständigen, denn 
die Anständigen erfüllen schweigend ihre 
Pflicht und machen nicht viel Aufhebens da- 
von. 

Die Werteinschätzung geschieht heutzutage 
nicht nach äusserlichen, sichtbaren Abzeichen, 
sondern nach dem Charakter und der Lei- 
stung. 

Jeder Nationalsozialist sollte sich umse- 
hen, ,wo noch ein wertvoller Mann oder eine 
wertvolle Frau ist, um sie auch in die Be- 
wegung einzuspannen. 

Der Nationalsozialismus ist eine Weltan- 
schauung. Mit dieser Weltanschauung steht 
oder fällt Deutschland. Die reinen Ideale 
sind heute Trumpf, nicht das Geld. Geld 
macht feige! 

Jeder Deutsche muss bezeugen, was deut- 
sche Männer Ungeheures für die Menschheit 
geleistet haben. Denken wir an Richard Wag- 
ner, Fichte, Goethe, Schiller und andere. 
Ihre Leistungen sind zeitlos. Wie sie heute 
von allen Völkern anerkannt werden, so wer- 
den sie nach Hunderten von Jahren aner- 
kannt bleiben. Die Leistungen dieser deut- 
schen Männer sind zeitlos, ebenso zeitlos ist 
das Programm Adolf Hitlers — es ist mit 
dem Blut und Boden des deutschen Volkes 
verwachsen. 

Das deutsche Volk kann sich nicht passiv 
verhalten, jeder einzelne muss mitschaffen — 
jeder nach seinem geistigen Können. Denn 
soviel auch bisher geleistet worden ist, die 
eigentliche Aufgabe beginnt erst jetzt. Jeder 
Volksgenosse muss in der idealen Weltan- 
schauung Adolf Hitlers aufgehen, damit es 
keine Aufspaltung in Parteien oder Klassen 
mehr gebe. Die letzte Volksabstimmung hat 
bewiesen, wie das deutsche Volk denkt und 
handelt, nun aber geht der Kampf weiter. 

Die Deutschen im Auslande befinden sich 
in einem Stadium, das verglichen werden kann 
mit den Jahren 1923/24 in der Heimat, wo' 

ein nachhaltiges Sichabschleifen in der NSDAP, 
stattfand. Die verschiedenen Ansichten platz- 
ten aufeinander, wurden verteidigt und be- 
kämpft, bis schliesslich die Flächen anein- 
ander glatt gerieben waren. 

Der deutsche Arbeiter glaubt an die Sen- 
dung Hitlers. Hitler hat das Vaterland ge- 
schaffen. Es gibt keine Sachsen, Bayern oder 
Preussen mehr, sondern nur Deutsche. Diese 
Gewissheit soll Kraft geben, durchzuhalten. 

Die deutsche Kolonie in Rio de Janeiro 
muss zu einer grossen Familie zusammen- 
wachsen. Wie wir es in Deutschland gcmacht 
haben, so soll es auch hier gemacht werden. 
Jeder gehört zur Gemeinschaft — ob arm, 
ob reich, das ist belanglos. Durch die Mitar- 
beit bekommt das Leben Inhalt. 

Wenn çuer Wille so fest und stark sein 
wird wie ein Granitblock, dann wird Deutsch- 
land niemals vergehen, W. r. O. 

IDitamine 
Vitamine entstehen nur im lebenden Or- 

ganismus, gleichgültig, ob im pflanzlichen 
oder tierischen. Sie gehen zugrunde, wemi 
man diese tierischen oder pflanzlichen Be- 
standteile „konserviert!" Ob dieses Konser- 
vieren durch Einsalzen, Erhitzen, Zusetzen 
von sogenannten Frischerhaltungsmitteln ( lie 
in Wirklichkeit Abtötungsmittel sind), er- 
reicht wird, ist völlig gleichgültig! 

Vitamine sind die Lebensstoffe, die Mensch 
und Tier zum Leben benötigen. Ohne Vita- 
mine gehen beide allmählich zugrunde, sie 
werden krank und schwach, pflanzen sich 
als kranke, schwache Geschöpfe fort. 

Seereisende, die lange Zeit auf den Ge- 
nuss von Konserven angewiesen sind, erkran- 
ken an Skorbut! Sie gesunden fast mit den 
Augenblick, in dem sie vitaminreiche Nah- 
rung erhalten! 

Die denkbar grössten Vitaminmengen ent- 
halten die lebenden, frischen Weinhefen! 
Nicht etwa die sogenannten Trockcnhefen! 
Lebende, frische Hefen enthalten junge, gä- 
rende Moste, ferner Brauselimonaden, die 
durch Weinhefengärung hergestellt werden, 
nicht etwa die künstlich durch Einpressen 
von Kohlensäure hergestellten Ersatzbrausen! 
Es handelt sich also darum, frische lebende 
Hefen zu erzeugen; dies geschieht am leich- 
testen dadurch, dass man zuhause Frucht- 
säfte vergären lässt. Dabei ist es aber selir 
wichtig, dass die Gärung kontrolliert ver- 
läuft, was man durch Verwendung von 
Wein-Reinzuchthefen erreicht. Ueberlässt man 
die Fruchtsäfte der Selbstgärung, so tritt 
eine „wilde" Hefenbildung ein und man weiss 
nicht, was man erzeugt hat. Die durch wilde 
Gärung gewachsene Hefe entspricht nicirt 
den Ansprüchen der Hygiene und ist min- 
derwertig, ja sie kann sogar im Dann 
schädlich wirken, ausserdem ist sie viel vita- 
minärmer. 

Wir können dem Körper nie und nimmer 
gleich grosse und gleich wirksame Vitamin- 
mengen zuführen, als wenn wir regelmässig 
und täglich mit Weinhefen angesetzte, junge, 
ärende Wein- und Obstmoste oder Limona- 
en geniessen. Die Weinhefe ist Vitamin, ist 

Leben und gibt Lehen und Gesundheii! Jinige 
Moste und Weinhefe — Brauselimonaden 
sind nicht etwa alkoholische Getränke! Sie 
enthalten ja noch keinen Alkohol oder doch 
nur so geringe Spuren, wie schliesslich auch 
eine Frucht, welche nicht gerade frisch vom 
Baume gepflückt wurde! Man kann sie da- 
her den jüngsten Kindern, ja selbst Säug- 
lingen reichen und .wird bereits nach eini- 
gen Tagen erstaunt sein, wie sie aufblühen 
und gedeihen. 

Wieviel mehr und in wieviel grösseren Men- 
gen können sie aber erst Erwachsene, Kran- 

■ke und anscheinend Gesunde geniessen! Sic 
sind für diese geradezu der Lebensborn. Wie- 
viel weniger Nervöse würde es geben, wenn 
diese mit möglicher Regelmässigkeit sokhe 
Getränke geniessen würden! Gewöiint euch 
an gärende Weinhefe-Moste und Weinhefc- 
Limonaden, geniesst sie unbesorgt des Mor- 
gens als Frühtrunk, nachmittags als Vesper- 
trunk, abends als Dämmerschoppen! Es ist 
dies gesünder und — recht viel billiger! Gibt 
es überhaupt heute ein Getränk, das so bil- 
lig und gleichzeitig so gesund ist?! Alko- 
holfreunde und Alkoholgegner, beide werden 
die Segnung der Vitamingetränke gleichmässig 
preisen, wenn sie sie erst am eigenen Leibe 
oder am Leibe ihrer kranken Kinder er- 
probten. 

Man kann sie stets zu jeder Jahreszeit 
herstellen aus allen möglichen Früchten, 
zweckmässig sogar aus getrockneten. Man be- 
reitet sich aus ihnen durch Kochen eine Art 
Limonade, die man mit etwas Zucker süsst. 
Zu dieser Limonade gibt man nach dem Er- 
kalten Friedrich Sauers kultivierte Edelwein- 
hefe hinzu, füllt sie auf Flaschen und lässt 
sie ungefähr drei Tage stehen, dann hat 
man die gärende, das heisst Vitamin-Limona- 
de, welche das Hausgetränk jeder Familie 
sein sollte. 

Acht Tage lang nur sollen Sie es probie- 
ren! Nach diesen acht Tagen sind Sie der- 
art überzeugter Anhänger der Vitaminge- 
tränke, dass Sie sie nie mehr missen wollen 
und sie jedem empfehlen, mit dem Sie es 
gut meinen! 

Die Friedrich Sauerschen Vitaminmöste, aus 
irgend welchen Fruchtsäften mit Vierka- 
Edelweinhefen yergoren, geben Spannkraft, 
Ausdauer, Gesundheit und starke Nerven. 

in i:pop|)|{(|(t 

unb ein J^anbfeijcr werben anfgc» 
nomthen in ber Srnrferei bcé 
„^entfí^er DUlorgcn". São ^aulo, 

9ltta SSietoria 300. 
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CONDOR-FLUGDIENST 
Luftpost) Personen- und Fracbtbeförderung 

PflSI- 
Nach dem Norden bis Belém u. Europ# 

jeden Donnerstag um 9 30 Uhr , 

Nach dem Süden bis Santiago do Chile 
jeden Sonnabend um 5 Uhr 

Nach dem Süden bis Porto Alegre 
jeden Montag u. Donnerstag, 6 Uhr 

Nach Matto Grosso und Bolivien 
jeden Sonnabend um 5 Uhr 

Syndicâío Condor Llda. 
Succufsal São Paulo Succursal Santos 

Rua Alvares Penteado 8 Rt,a t5 de Novembro Í9 
Telefon 2-79Í9 Telefon 5001 

Telegrammadresse: „AERONAUTA" 

Wer sein Geld stets in der 

Tasche trägt, gibt es aus. 

Legen Sie jeden Monat nur 
einen kleinen Betrag auf 

Sparkonto 

anj so erleichtern Sie sich das Sparen, 
und das zurückgelegte erhöht sich um 

Zins- und Zinseszinsgewinn. 

I 

Í 

da America do Sol 
Rua Alvares Penteado J7 (Ecke Rua Quitanda) 

São Paulo 
Caixa Postal 2885 

"§l)tcí Wli) 

icjlaiitflitt 

São Paulo 
Rua Victoria. 186 — Tel. 4-4561 

Inh.: Emil Russig 

Stadt MÜNCHEN 
Rua Libero Badaró 12 B Tel. 2-0865 

Bar und Restaurant 

, f' Frühstückstisch 2$500 
BRAHMA-CHOPP 

Jeden Abend von 8-12 Künsllerkonzerl 

SOCIEDADE TECHNICA 

BREMENSIS 
LTDA. 

Sòe Paulo - Rua Florencio de ABreu N'' 139 
CuiitYbo • Praça Generoso Marques 20 

Maschinen u. Werkzeuge 
Mftiall*« Blech' und Holxbeorbeliung, Eüektrischo Schweiss' 

mosdiixMn. Ptunpon ''Weise". Feuerloescher "Minimax". Schleif* 
•cheilwD "Oroxo"« "Alj^Ine* Siaehle. Elektrowerkzeuçe "Feio". 

LcmdwlslBehofiUche Maschinen. 

Graphische Maschinen 
fèãOT ArL Moschinen fuer Popierverarbeihing und Eortonna* 
genindustrie. Oruckerei*MalerialieiL "InlertYPA" Setzmaschinen. 
Vertrieb der Erzeugnisse der Schriftgiesserel "Funfymod". 

Moderne Reparaturwerkstaetten. 

Elektro Materialien 
GrOBsstes Loger oller InstollatlonsartikeL Draehle. EabeL Moto- 
ren# Djuaiaoe, Scholtapparaie. Elektrische HaushallsortikeL 

Beleuchhuagsgloeser. Lampen. 

Feld- u. Eisenbahnmaterial 
AUeinverkouf der Erzeugnisse der Orenstein & Koppel A. G. 
Oieselmotorlokomotiven. Strassenwalzen. Bagger. Grosser Stock 

von Feldbohnmaterial und schweren Schienen. 

Clichê Fabrik 
AxUotyjdefiu Slrichaetzungen. Mehrforben-Qichés in hoechster 
Vollendung, Galvanos. Estereos, Entwuerfe. Zeichnungen. Re- 

tuschen. Photolithos. Groesste Anstalt Südomerikos. 

Schwosterfirma 
SpezialBous fuer çriaphiche Maschiiren 

C. FUHRST & CIA. 
LTDA. 

Bio de Janeiro • Rua Tenente Possolo Nb 15-25 
^ Peirnombuco - Porio Alegre a 

Die beste Milch in São Paulo 

S. A. 

Fabrica de Producios 

Alimentícios "VIG O R" 

Rua Joaquim Carlos Í78 
Tel.: 9-2IéJ, 9-2162, 9-2J63 

Deotsclie FãÉreí id clmniscliii Wascliaiislill 

.Saxonia" 

Annahmestellen ; Rua Lib. Badaró 73. Tel. 2-2396 
und Fabrik: Rua Barão de Jaguara 980. Tel. 7-4264 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel 

für Hausanstrich und Dekoration 

Müller £r Ebel,I.JoséBiuIfacioIll 

KoctocIiSHlinüi 

igtMin! 

Dsuische Uhimacberei 

RUfl S. Bento 62,1. St., S33I lOm Hause Casa Ipanema) 

H.S.D.6. 

Hamburg-SOiianierikanische Damplschifiiahtls-Gesellschaft 
Seit 65 Jahren regelmässigrer Südamerikadienst. 

La Corunâ 
fährt am 22. Juni nach Montevideo und Buenos Aires. 

General Arligas 
fährt am 23. Juni nach Rio, Bahia, Madeira, Lissabon, 
La Coruna, Boulogne S/M, Bremerhaven und Hamburg. 

General San Marlin 

fährt am J. Juli nach Rio, Pernambuco, Madeira, 
Lissabon, Vigo, Boulogne S/M und Hamburg. 

Dampfer 

General Arllgas 
Gen. San Marlin 
La Coruna 
VIgo 
General Osorlo 

Nach Europa 

23. Juni 
Í. Juli 
8. Juli 

15. Juli 
22. Juli 

Besondere Ermässigungen für Touristen 
und Besucher der XI. Olympiade, Berlin - 1936. 

Passageanweisnngen 
stellen Wif von allen Orten 

Europas nach Brasilien aus. 

GENERALAGENTEN: 

THBODOR WILLE & CIA. LTDA. 
Säo Paulo — Santos — Rio 

...Also Sprach TonicoUndeAerg: 

Wenn Du Baerenhunger willst, 
Appetit, dass Du ihn stillst, 
Lass' Dir's sagen 
Gib dem Magen 
"Underberg", ein Glaeschen nur. 
Denn dos ist die beste Kur. 

I Underberg gibt Appetit-Und besorgt Verdauung mit | 

Nr.-ie-A 

Rna Anhangabahú 
werden Sie mit allen Deli- 

katessen, Wufstwaren, 
Butter, div. Qualitäten Brot, 

erstklassig bedient 
Tel. 4-2004 - Elsa Siefer. 

Bar Allemão 
Indíanopolís 
Av. Jandyra Í Í 

ÄLTESTES DEUTSCHES 
Pamlllenlokal 

Wilhelm Mertens. 

Victoria 

»«iclmilie' 

Rua Triumphe 3 
Telefon: 4-2189 

Deutsche Küche, Tagespreis 
8-12$ — In nãcháler Nähe 
der Luz- u.Sorocab.-Station. 

Besitzer- "Wlll\. Ruf. 

Höfel und Pension 

Baden-Baden 
deutsches, bürgerliches Haus 
Rua Florencio de Abreu 63 

Telefon: 2»4929. 
Grosse, schöne Zimmer, gute 
Küche / Tagespr.! Rs. Í0$— 
12$ / Monatsweise billiger. 

pboto„Scbmibt" 
tot S3ranb 

ÍRua Slurora 186 (antigo 32) 
2Itnateurarbetten 
SSergrijfeerutigcTi 

9Iuêíuttft in aUcn gac^fragen 
Sßeriauf non 5ßf)otoapparaten 

Telefon 4=5068 

CASA LITORAL 
Rua General Osorio 152. 

Tel. 4-1293 
Feinále Wurátwaren, Butter; 
Käse, Delikatessen aller Art. 

Sämtliche Backzutaten. 
Lieferung frei Haus. 

Dres. LeKfeldund Coellio 
Dr. Walier Hoop 

R è c h 1 s a n w a 11 e 
São Paulo, F?ua Libero Badaró Nr. 30, 

Telef.: 2-0804 — 2. Stock, Zim. 11 — 16 — Postfach 444 

Rua Aurora Nr. 135 

Aeltestes deutsches Möbelhaus 
Grosse Auswahl in kompl. 
Zimmern u., Einzelmöbeln. 
Audi TAUSCH und KAUF 
von gebraudit.Möbelstücken 

Sanlos 
Pensão Oceano 

Helene Both 
Av. Vic. de Carvalho 30 

Telefon 6185 
Tagespreise 

15$000 —18$000 — 20$000 
Bond 7 und 12 vor der Tür 

Santa Ephigenia 6Q 
Tel. 4-4446 

Praça Patriarcha 6 
Tel. 2-8332 

Damen- und Kinderwäsche 

Bettwäsche — Pyjamas 

Grosse Auswahl 
In eigenen Werkstätten hergestellt 

Bromberg & Cia. 
Maschinen 
und Stähle 
von KRUPP 
Oele der SUN 
OIL COMP. - 
Philadelphia-Frä- 
ser, Bohrer und Ge- 
windeschncid-Werfc- 
zeuge V» R. STOCK, 
Berlin - Packungen und 
Dampfarmaturen -Metall- 
und Holzsägen Marke 
,HUNDEKOPF' - Leder- 
und Gummitreibriemen Marke 
»FISCH' und »BULLDOG' - 
Artikel für Galvanoplastik - 
Schleifscheiben Marke .ALE- 
GRIT' - Kugellager »FISCH 
Schmirgelpapier und-Leinen Marke 
,ALEGRIT' und .RUBY. - Mühlen - 
Hacken Marke , AGUIA'u,,COLONO' 
- Aezte »COLLINS' - Weinbergspritzen - 
Kleineisenwaren, Werkzeuge aller Art - 
Feilen Marke , TOTENKOPF' - Arsenik 
Schweinfurter Grün - Bleiarsenik - Farben- 
Leinöl - Sanitäre Artikel - Fittings - Galva* 
nisierte Eisenröhren - Draht Jeder Art ♦ WcII- 
b'eche - Verzinkte und schwarze Bleche - Pflüge 
,RUD, SACK' - Landwirtschaftliche und Acker- 
baugeräte - Bienenzuchtgeräte - Amersentötmaschi- 
nen Marke »COLONO' - Ameisengift Marke »CO- 
LONO' - Elektrische Motoren -Dynamos - Isolierband 
Marke »BULLDOG' - Elektrisches Material im allge- 
meinen - Maschinen und Zubehörteile für das graphische 
Gewerbe - Deutsches Setzmaterial von SCHELTER & 
GIESECKE - Maschinen im allgemeinen für Jegiiches 
Gewerbe und jede Industrie - Schreib- und Rechenmaschinen 

Avenida Tiradentes 32 

Sào Paulo 

Caixa postai 75S 

Telefon 4-4708 
bis 4-4713 

Der DeulscKe im Ausland 
soll nicht nur im Charakter, sondern auch in der Klei- 
dung repräsentieren. Deshalbe ein schnittiger ANZUG 
von der Maasschneiderei 

Henrique Dieíscli 
Besichtigen Sie unverbindlich mein reichhaltiges Stoff- 
lager. Ein Anzug nach Maas ist besser, schöner und 
billiger als Konfektion. 

Rua Ypiranga 11)3 (Ecke Rua Sla. Ephigenia) Telefon; 4-OliOI 


